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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint, 


Nr. 169. Morgen : Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Wien, 9. April. In der Dinstags⸗Pleuarſitzung des 
Finanzausſchuſſes erklärte der Finanzminiſter, die Regierung 
könne einen Deſizitdeckungs⸗Vorſchlag, welcher auf eine 
Staatspapiergeld⸗ Ausgabe baſirt ſei, nicht zur Sanction 


unterbreiten. 5 

Moſtar, 7. April. Am 3. haben die Montenegriner einen Angriff bei 
Spuz gemacht, wurden jedoch von den türkiſchen Truppen, namentlich einem 
Bataillon Jäger, mit Verluſt zurückgeſchlagen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 9. April Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
10 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 914, Prämien ⸗Anleihe 122%, Neueſte 
Anleihe 108. Schleſicher Bank⸗Verein 98. Oberſchleſiſche att. A. 148%, 
Oberſchleſ. Litt. B, 130. Freiburger 125. Wilhelmsbahn 47%, Neiſſe⸗ 
Brieger 76. Tarnowitzer 43%. Wien 2 Monate 74. Oeſierr. Credit: 
Attien 74. Oeſterr. National⸗Anleihe 62%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 684. 
Deiterr. Staats-Eiſendahn⸗Attien 141. Ceſterr. Banknoten 74%. Darn 
kädter 88%. Commandit⸗Antheile 97%. Köln⸗Minden 181. Friedrich⸗ 
Wilhelms Nordbahn 60%. Poſener Provinzial⸗Bank 96%, Mainz⸗Lur⸗ 
wigsbafen 123%. Hamburg 2 Monat 150%, London 3 Monat 6, 214. 
Paris 2 Monat 79%. — Fonde feſt, Aktien angenehm. 

Wien, 9. April, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 199, 40. 
National⸗Anleihe 83, 60. London 135, 25. 

Berlin, 9 April. Roagen: behauptet. Frühjahr 49%, Mai ⸗ Jun 
49%, Juni⸗Juli 49%, Juli⸗Auguſt 45%. — Sboirttus: anımirt, Früh). 
17, Mai-Juni 17% Juni⸗Jult 17%, Juli⸗Auguſt 17%. — Rüb bt: 
matt. April⸗Mai 12%, Sept. Okt. 12%. 


— — Tr 


An und für die Beamten. 

Nulla dies sine linea, will ſagen: Kein Tag ohne eine Ueber— 
raſchung! Daß die miniſteriellen Wahlerlaſſe, je weiter auf der 
büreaukratiſchen Stufenleiter wir hinabſteigen, um fo falſcher aufgefaßt, 
um ſo übertriebener wiedergegeben und um ſo willkürlicher ange wandt 
werden würden — das ſtand zu erwarten. „Wollt Ihr den Pfarrer 
haben oder nicht?“ — brüllte der Amtmann die Bauern an, als die 
Anweiſung des Pfarrers ſelbſt nichts gefruchtet. Und ſo donnern die 
Reſeripte in den Kreisblättern: „wollt Ihr wohl confervativ und re: 
actionär wählen, oder Quos ego, ich will Euch u. ſ. w.“ Das iſt 
alſo vom büreaukratiſchen Standpunkte aus ganz ſelbſtverſtändlich, 

Daß aber ein Miniſter es über ſich gewinnt, endlich einmal einen 
derartigen Erlaß zu corrigiren und feinen Unterbehörden zu fagen: 
„Ihr geht zu weit; ſo gerade habe ich es nicht gemeint“, und daß 
dieſer Miniſter Hr. v. d. Heydt ſein würde — das iſt die neue 
Ueberraſchung, welche wir meinen. „Böſe Geſellſchaften verderben gute 
Sitten“ — möchte man hier in umgekehrtem Sinne ausrufen. Ganz 
umſonſt iſt er nicht drei Jahre mit Auerswald, Schwerin und 
Patow zuſammen geweſen; das Regiment des Rechtes und Geſetzes, 
das wir dem abgetretenen Miniſterium unleugbar verdanken, iſt nicht 
ganz ohne Einfluß geblieben. Unter dem Miniſterium Manteuffel⸗ 
Weſtphalen wurden ſolche Mißverſtändniſſe, weit entfernt, berichtigt 
zu werden, recht gern geſehen; man konnte im Miniſterialismus nicht 
weit genug gehen. Hr. v. d. Hevdt weiß recht wohl, daß in der 
Gegenwart jener Terrorismus der Reaction doch nicht gut wieder Platz 
greifen wird und kann; er ahnt vielleicht auch, daß die Gegenwart 
nichts weiter als eine Uebergangsperiode iſt. a 

Wie dem aber auch ſei — jedenfalls können wir der Art und 
Weile, wie Hr. v. d. Heydt die Direktionen der Aachen-Däſſel⸗ 
dorfer und der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn rectificht hat, 
unſere Anerkennung nicht verſagen. Freilich ſollten wir meinen, wäre 
es eigentlich Sache des Hrn. o. Jagow geweſen, eine Interpretation 
feines Wahlerlaſſes zu geben; denn nirgends mehr als in feinem 
Reſſort gerade übertönt das Wahlgetöſe alle Grenzen. Wir haben 
ſchon neulich das Reſeript des Vicepräſidenten der hieſigen Regierung, 
des Hrn. v. Prittwitz, in welchem das ganze Verhalten der 
Beamten bei den Wahlen der Aufmerkſamkeit der Behörden 
empfohlen wird, einer weiteren Erörterung unterzogen. Heute erhal— 
ten wir einen Wahlerlaß der königl. Regierung zu Königsberg, 
gez. v. Kamp, in welchem es beiſpielsweiſe heißt: „Für den könig⸗ 
lichen Beamten giebt es bei den Wahlen nur einen Weg, den Patrio— 
tismus, den Ehre und Pflicht, den der beſchworene Eid ihm zeigen, 
der Weg des engſten Anſchluſſes an das verfaſſungsmäßige Königthum 
und an diejenigen, welche für das Königthum auf dem Kampfplap- 
erſcheinen. Jeder andere Weg wäre nach unſerer Auffaſ— 
fung nichts geringer als eine Verletzung dee dem Könige 
wie des auf die Verfaſſung geleiſteten Eides.“ Hier ifl 
alſo nicht mehr, wie in dem Jago w'ſchen Erlaß, von Wahlagita⸗ 
tionen die Rede, ſondern von dem Anſchluß oder Nichtanſchluß an 
eine ganz beſtimmte, näher bezeichnete Partei; wer ſich ihr nicht an⸗ 
ſchließt, verletzt ſchon den dem Könige geleiteten Eid. 

Ferner was ſagt der Herr Miniſter des Innern zu dem derben, 
gar nicht mißzuverſtehenden Winke: „Wir ſetzen das volle Vertrauen 
in Sie, daß Sie ſich dieſe unſere Rathſchläge bei den bevorſtebenden 
Wahlen werden zur Richtſchnur dienen laſſen, und werden Ihnen 
unſere Anerkennung nicht verſagen, wenn es zu unſerer Kennt⸗ 
niß gelangt, daß Sie in Ihrem Wirkungskreiſe ſich auch bei dieſer 
Gelegenheit als ein treuer Diener Sr. Majeſtät des Königs bewährt 
haben.“ Und endlich zu dem Schlußſatz dieſes trefflichen Neferipts, 
gez. v. Kamptz: „Ueber das Verhalten der Beamten Ihres 
Kreiſes bei den bevorſtehenden Wahlen erwarten wir nach 
Beendigung derſelben Ihren Bericht.“ 

Anerkennung — Berichterſtattung — nun, deutlicher zu ſprechen, iſt 
doch wohl nicht gut möglich; wir mochten den Beamten ſehen, 
welcher nach der Lektüre dieſes Reſcripts noch ausruft: „wir leben in 
einem freien Staate; meine Wahl iſt frei.“ 

Intereſſant iſt auch das Verfahren der koͤnigl. Regierung zu Frank⸗ 
furt a/O. Nach berliner Blättern hat dieſelbe nämlich die Land⸗ 
räthe ihres Bezirks aufgefordert, Anordnung dafür zu treffen: 

) daß die Gaſtwirthe und Schänker mit Androhung der Conceſſions⸗ 
eruhiehung für den Unterlaſſungsfall angewieſen werden, bei ihnen 
einkehrende Colporteure von Druckſchriften und Flugblättern zur Prü⸗ 
fung ihrer Conceſſion ſofort der Orlsobrigkeit vorzuführen und ibnen 
etwa behändigte Flugſchriften 2c. ſofort nach dem Empfang der Oits⸗ 
obrigteit abzugeben, — 2) die ländlichen Orts⸗Polizeibehörden und 
Schulzen mit Anweiſung dahin zu verſehen, daß fie den Landrätben 
a, von der unbefugten Verbreitung von Flugblättern unverzüglich An⸗ 
zeige machen und b. daß ihnen unbefugte Colporteure ſolcher Blätter 
mit Beba ga der bei denſelden vorgefundenen Druckſachen oder 
ſonſtigen Aufrufe ohne den mindeſten Anſtand behufs Einleitung des 
geſetzlichen Strafverfahrens zugeführt oder der richterlichen Behörde 
Aberwieſen werden.“ b 


Verlag von Eduard Trewendt. 


der „Publiziſt“ — muß die königliche Regierung zu Frankfurt a. O. 
jedenfalls beſſer wiſſen als wir; denn wir wiſſen es gar nicht; und 
ohne alle geſetzliche Unterlage eine ſolche Verfügung zu erlaſſen, dürfte 
man doch wohl der Regierung in einem Rechtsſtaate nicht zutrauen!“ 

Wir denken, es wird Zeit für Herrn v. Jagow, wenn überhaupt 
noch von einer Wahlfreiheit der Beamten im preußiſchen Staate 
die Rede fein ſoll, gegenüber derartigen Reſcripten, denen wir noch 
eine Menge landräthlicher, außerordentlich pikanter Erlaſſe hinzufügen 
könnten, ebenfalls eine Rectification eintreten zu laſſen. 

Nun vorläufig ſagt Herr v. d. Heydt den Beamten ſeines 
Reſſoris klar und deutlich Folgendes: Ihr könnt wählen und 
ſtimmen wie Ihr wollt, für die Foriſchrittspartei, für die Der: 
faſſungstreuen oder für die Conſervativen; Ihr könnt auch, ganz nach 
Eurem Ermeſſen, von der Wahl wegbleiben; kurz wegen Ausübung 
Eures Wahlrechts darf in keiner Weile und von keiner Behörde 
gegen Euch eingeſchritten werden. Belohnt freilich werden diejenigen 
Beamten nicht werden, welche beiſpielsweiſe für die Fortſchrittspartei 
timmen;. aber wer des Lohnes wegen fein Wahlrecht ausübt, dem 
können wir keinen beſſeren Rath ertheilen, als mit jedem Miniſterium 
ohne Ausnahme zu ſtimmen — aber auch dann konnte einmal die Zeit 
kommen, wo er ſich gerade recht getäufcht ſieht. 

Was iſt es denn nun, was wir von den Beamten der liberalen 
Partei verlangen, oder vielmehr: nicht wir, ſondern der Staat felbit, 
die Liebe zu einer freiheitlichen und vernunftgemäßen Entwickelung des 
preußiſchen Staates, mit Einem Worte: der bewußte und thätige 
Patriotismus — was verlangt dieſer von den Beamten? Nichts als 
etwas bürgerlichen Muth; nichts, als daß ſie es auf ein Stirn: 
runzeln ihrer Vorgeſetzten mehr oder weniger einmal ankommen laſſen; 
nichts als daß ſie ihre Ueberzeugungstreue und die Stimme ihres Ge⸗ 
wiſſens höher ſtellen, als die momentane Unzufriedenheit dieſer oder 
lener Behörde — denn auf etwas Weiteres erſtreckt ſich der Einfluß 
unter keiner Bedingung; die Stellung der Beamten an und für ſich 
unterliegt auch nicht der geringſten Gefährdung. 

Nun in der That, wir würden jeden ehrenhaften Beamten des 
vreußiſchen Staates zu beleidigen fürchten, wenn wir auch nur noch 
Ein Wort hinzufügen wollten. 
—̃—...—.. . .̃̃.̃—̃—̃—ͤ̃̃—̃ſ— p 


N Preuſ e n. 

9 Berlin, 8. April. [uebergabe des preuß. ⸗franzöſ. 
Handelsvertrages an die Zollvereinsſtaaten. — Herr 
o. Beuſt macht wieder in Bundes reform.] Es beſtätigt ſich, 
daß in dieſen Tagen von Seiten des berliner Cabinets die zwiſchen 
Preußen und Frankreich getroffenen Handels vereinbarungen in amtlicher 
Form den Zollvereins⸗Regierungen mit der Einladung zugeſandt wor: 
den find, den paraphirten Verträgen ihre Zuſtimmung zu eriheilen. 
Die begleitende Circular⸗Depeſche des Grafen Bernſtorff ſoll, wie ich 
erfahre, in eingehender Weiſe über das letzte Stadium der Unterhand⸗ 
lungen (über den früheren Verlauf waren die Zollvereins-Regierungen 
bereits durch zwei ausführliche Denkſchriften unterrichtet worden) berich⸗ 
ten, die von Seiten Preußens geſtellten und angenommenen Bedingun⸗ 
gen gründlich motiviren und ſchließlich noch die Verſicherung hinzufü⸗ 
gen, daß die dieſſeitigen Mittheilungen vollſtändig über alle Gegenſtände 
Aufſchluß geben, über die zwiſchen Preußen und Frankreich verhandelt 
worden iſt. Offenbar hat die Verſicherung den Zweck, den Hindeutun 
gen ſüddeutſcher Blätter auf angeblich geheime Verabredungen zwiſchen 
Preußen und Frankreich ein amiliches Dementi entgegenzuſtellen. Im 
Uebrigen iſt der Abſchluß des Vertrages auf den jetzt bereits bekannt 
gewordenen Grundlagen um fo mehr als ein Erfolg Preußens begrüßt 
worden, weil Frankreich in manchen weſentlichen Beziehungen dem Zoll: 
verein Vortheile gewährt, welche es ſelbſt Belgien und England nicht 
zugeſtanden bat. Der Anſpruch auf Zollermäßigung iſt dem vereins: 
ländiſchen Handel nicht bloß bei der direkten Einfuhr zu Lande oder 
zur See, ſondern auch unbedingt bei der Einfuhr durch Vermuttelung 
der hanſeatiſchen Eib- und Weſer-Häfen, und unter gewiſſen Beoingun: 
gen ſelbſt auf dem Wege der belgiſchen und ſchweizeriſchen Eiſenbahnen 
eingeräumt. Ueberdies ſoll die Zolletmäßigung für einen großen Theil 
der begünſtigten Waaren ganz ohne Nachweis des Urſprungs und für 
die übrigen Waaren gegen Beibringung von Urjprungsjeugniffen eins 
treten, für welche die immer mit Weitlauftigkeiten und Koſten verbun⸗ 
dene conſulariſche Beglaubigung nicht erfordert wird. Der zollvereins— 
ländiſche Handelsſtand wird die Bedeutung dieſer Zugeſtaͤndniſſe zu 
würdigen wiſſen. — Hr. v. Beuſt it wieder in reger Thätigkeit, um 
die Mittelſtaaten zu gemeinſamen Berathungen über Bundes reform auf 
großdeutſchen Grundlagen zuſammenzuführen. Der oft verkündete Für⸗ 
ſten⸗Congreß würde als Signal gelten können, daß die Beuſt'ſchen Pläne 
in ein verheißungsdvolles Stadium getreten find. Doch dürfte der 
ſächſiſche Diplomat auf die Mitwirkung Baierns nicht für die Dauer 
rechnen können, da er die baieriſchen Hegemonie-Anſprüche nicht genüs 
gend unterſtützt. 

[Der bieſige akademiſche Senat], der fo mannhaft gegen 
den Wahlerlaß des Kuttusminiſters proteſtirt, beſteht außer dem Rektor 
Dr. Magnus, dem Univerſitätsrichter Lehnert und den Decanen der 
vier Fakultäten (Niedner, Gneiſt, Reichert, Dove) zur Zeit aus den 
Profeſſoren Tweſten, Beſeler, Bödh, Rudorff, Trendelenburg u. Haupt. 

[Herr v. Manteuffel.] Die Nachricht, welche mehrere hieſige 
Blätter über die Anweſenheit des vormaligen Minifterpräfiventen Frhrn. 
v. Manteuffel in hieſiger Stadt zu bringen ſich veranlaßt ſehen, kann 
die „Kreuzztg.“ dahin vervollſtändigen, daß derſelbe am 6. Berlin 
bereits wiederum verlaſſen hat. Er war lediglich hergekommen, weil 
fein Sohn jetzt zur Univerjität abgeht. (Die „Kreußztg.“ konnte ſich 
das erſparen; denn ſo tief ſinkt Preußen nie wieder, daß Hr. v. Man⸗ 
teuffel noch einmal an's Ruder kommen könnte). 

Danzig, 8. April. [Vereinigung der Conſtitutionellen 
mit der Förtſchrittspartei.] Die „Danz. Z.“ ſchreibt: In der 
geſtern im Piperſchen Lokale ſtattgehabten Verſammlung von Urwäh⸗ 
lern der konſtitutionellen Partei wurde, wie uns mitgetheilt wird, von 
der Maſorität beſchloſſen: bei den bevorſtehenden Urwahlen den Bor: 
ſchlaͤgen der Fortſchrütspartei im Allgemeinen ſich anzuschließen. 

Graudenz, 6. April. [Ein Curioſum.] Die erite der Ur⸗ 
wahlen iſt bereits glücklich beendigt. Sie fand am vergangenen Sonn⸗ 
abend in Altſtieß, einem Dorfe in der tuchler Heide — Kreiſes Schwetz 
— ſtatt. Der Dorfſchulze — ein balber Pole — des Leſens vielleicht 
nicht ganz mächtig, hatte ſammt ſeinen Bauern aus dem Kreisblatt 
herausgeleſen, daß er mit der Wahl ſich beeilen müſſe und 


„Durch weiches Gejeg die Verfügung ad 1 geflügt wird — ſagt 


Donnerstag, den 10. April 1862. 


die pflichteifrigen Staatsbürger wählten fofort einen Wahlmann — 
einen ſtämmigen Theerſchweler, nebenbei bemerkt. 

* T ier, 8. April. [Ludwig Simon], der ſich jetzt in Pa⸗ 
ris aufhält, wurde im Jahre 1849 wegen Defertion — er war Land⸗ 
wehrmann und befand ſich bereits im Exil — zu 1000 Tolr. Geld: 
ſtrafe, und im Jadre 1850 als Hochoerräther in contumaciam zum 
Tode verurtheilt. Die Todesſtrafe wurde bildlich am Schandpfahle 
in Trier vollzogen. Heute nach 13 Jahren des Exils muß er erfah⸗ 
ren, daß der unabſichtliche Deferteur ſchlimmer wegkommt als der ab⸗ 
ſichtliche Hochberräther. Als Letzterer nämlich wurde er in die am 
12. Januar 1861 erlaſſene Amneſtie mit eingeſchloſſen, das Vergeben 
der Deſertion aber war in derſelben nicht mit inbegriffen. Auf eine 
Anfrage bei dem Juſtizminiſter, Herrn v. Bernuth, ob er von der 
Amneſtie betroffen fei, und daher ſtrafftei nach Preußen zurückkehren 
dürfe, erhielt L. Simon unterm 14. Dez. v. J. den Beſcheid: Nein. 

Deutſchland. 

München, 6. April. [Der Handelsvertrag mit Frankreich. 
In ugſern gewerblichen und industriellen Ke ſſen regt ſich eine Oppoſition 
gegen den mit Frankreich vereinbarten Hındel vertrag, welche ſich die Notb⸗ 
wendigkeit der ſofortig n Einberufung des Landtages zur Beſchlußfaſſung 
über Annahme oder Ablehnung zum Ziel g. ſetzt hit Die Regierung ſcheink 
jedoch nicht geneigt, die Kammern zu dieſem Z decke zu berufen, obſchon fie 
heiner Zeit iore Zuſtimmung zu dem Vertrage nicht ohne vorgängige Ein⸗ 
vernahme der Landesoertreiung erklären wird. Allem Anſchelne nach ba’ 
der zwischen der bairiſchen und würtembergiſchen Regierung bezüglich des 
D noelsvertrages ſtatigebabte Meinungsaustaaſch zu dem gemeinſamen Ber 
ſchluſſe geführt, durch möglichſtes Temporiſiren den Induſtriellen Deunchlants 
Gelegenheit zu ausgieb gen Proteſten zu geben. Man lechnei dierbei auf 
die Nutzunwendung, weiche au» der M ßſtemmung der Judaſtriellen Fra te 
reichs über den Handelsoertrag mit England ſich zieben laſſen werde, ante: 
rerſeus auf augemeine poli ide Conzuncturen, unter denen die Hoffnung auf 
eine Befeſligung der Zuſtande in Ocſterreich tie eiſt Stelle einnimmt. 6.3.) 

Karlsruhe, 6. Apru. [In einem leitenden Artikel über 
die Kriſis in Preußen] empfiehlt die „Karlstr. Zig.“ dringend, die 
deutſche Frage nicht fallen zu laſſen, und ſagt dabei unter Anderem: 
„Auch die (preußische) Reg erung hat erklärt, an der bisberigen Deuts 
ſchen Poltiik feſthalten zu woll n, und oogleich in ihren Organen, wie 
in denen ihrer Gegner ſeit Wochen jene Frage nicht mesr berührt 
wird, zweifeln wir dennoch nicht am rnit ihrer Adſicht. Aber 
wie ſehr fie durch die ausgebrochenen taseren Parteikämpfe ge⸗ 
ſchwächt wird, kann ihr nicht entg hen. Je mehr die Macht Preu⸗ 
bens auf einer ſtraffen Anſtrengung aller feiner Kräfte beruht, fo 
unmittelbar dieſe aus dem ganzen Volke, mehr als in irgend einem 
andern Staate hervorgehen, um ſo verderblicher wirkt dort ieder Z vie⸗ 
ſpalt zwiſchen Volk und Regierung. Das Verfaſſungsleben Preußens 
if zu jung, als daß nicht manche Zweifel über die Grenzen des con⸗ 
ſtitutionellen Rechts der Krone und der Landesvertretung aufkommen 
und zu lebhaften Kämpfen Anlaß geben müßten. So natürlich ſie 
find, fo bedenklich find fie bei der heutigen Lage Europa's für einen 
fo exponirten Staat wie der preußiſche. Der erſte und berechtigtite 
Trieb jeder Regierung, der der Erhaltung, muß das preußiſche Gou⸗ 
vernement zur Wiederaufnahme ſeiner deutſchen Politik treiben, welche 
allein den wachgerufenen conſtitutionellen Gegenjägen ihre zerſetzende 
Schärfe zu nehmen vermag. Nur mit der „Kreuzzeitungs“⸗Partei iſt 
auf dieſem Wege, der ihren polinſchen Tod bejiegelt, eine Verſoͤhnung 
nicht moͤglich; um ſo ſicherer bringt er gerade wegen dieſes ſeines Et⸗ 
tolges die Verſöhnung mit allen andern vpolitſchen Richtungen.“ 
Kaſſel, 6. April. [Die preußſche Regierung und das Wablge⸗ 
ſetz von 1849.] Die Andeutungen einiger Blätter, die preußiſche Rege- 
rung ſei geneigt, das Wahigeieg von 1849 fallen zu laſſen und dafür die 
lotortige Rücktebr der Wah ordnung von 1831 zu empfeblen, find en in unters 
rchieten Kreisen ihre Benätigung. Leider fol uch Graf Vernnorff davei auf 


A ußerungen und Wuniche von einem angesehenen Kurbeſſen ſtuzen konnen. 


Vielleicht ſind noch Zweiſel erlaubt; jedenfalls aber werden die Verfaſſangs⸗ 
anhänger in unſerm Lande wohl ıhun, auf ihrer Hut zu ſein. 

Kaſſel, 7. April. [Petition an den Bundestag für das 
Wahlgeſetz von 1849.) Bewogen durch die vielfachen "Gerichte, 
daß insgeheim von Staaiödienern gegen eine Anwendung des Wahl⸗ 
geſezes von 1849 agitirt und in Verbindung mit dem reactionären 
preußiſchen Minüterium intriguirt werde, hat ſich die hieſige Bürgers 
ſchaft zu einer Kundgebung für das nach wie vor un verbrüchliche Feſt⸗ 
balten am itengen und vollen Rechte, am Wabhlgefeg von 1849 ents 
ſchloſſen. Eine Verſammlung der angeſebenſten hieſigen Bürger hat 
alle Perſonen, welche bei den letzten Abgeordnetenwahlen in hieſiger 
Stadt Wäyler waren, veranlaßt, an die Bundesverſammlung folgende 
Eingabe zu richten: N 

„Hobe Bundesverſammlung! 

In dem hochwichtigen Augenblide, wo die Abſtimmung über den Antrag 
der kaiſerlich königlich öſterreichiſchen und der königlich preußiichen Regierung 
erfolgen ſoll, drangt es die gehorſamſt Unterzeihneten, die Befriedigung 
und Dankbarkeit auszudrücken. mit welcher das ganze Heſſenland dieſes be⸗ 
deutungsvolles Ereigniß begrüßt. Denn das u getrübte Rechtsbewußtſein 
des Volkes erwehrt ſich des Zweifels, es konne unter dem „verfaſſungsmaßi⸗ 
gen Wege“, welchen der gedachte Antrag der hoben Regierungen von Oeſter⸗ 
teich und Preußen bezeichnet, etwas anderes verſtanden ſein, als die Be⸗ 
rufung einer Ständeverſammlung nach dem Wahlgeſetz von 1849, Drei 
von der kurfürſtlichen Regierung nach den Vorſchriſten des Jahres 1860 ans 
yeordnete Verſammlung ur zweiten Kammer haben jene Auffaſſung, in un⸗ 
miuelbarer Folge, mit kaum dageweſener Urbereinftimmun, kundgegeben. 
Die glänzendne Rechtjertigung iſt derſelben durch die wohlbekannte großher⸗ 
zonlich badiſche Denkſchrift zu Theil geworden. Auf alle Fälle aber iſt und 
bleibt es die un rſchütterliche Rechtsuͤberzeugung der durch Zabl, Wohlſtand 
Bildung und Charakter weit überwiegenden Mebrbeit aller Landesinfaflen: 
daß allein auf jenem Wege Friede und Eintracht zu erreichen ſteht um 
Beleg überreichen wir die, der polizeilichen Verfolgung entgangenen Exem⸗ 
plare einer für Se. konigl. Hobeit den Kurfürſten beſtimmten Adreſſe, auf 
welche die in Abſchriſt beigefugte Adreſſe der letzten Abgeordnetenverſamm⸗ 
lung der zweiten Kammer ſich bezieht. Auch wir verſichern, daß, ſobald nur 
erit das tief gekräntte Rechtsgeſübl unſeres Voltes wieder zu voller Ruhe 
gekommen iſt, ſein nächſtes Beſtreben darauf gere chtet fein wird, ein der be⸗ 
wieſenen Feſtigkeit und Ausdauer würdig zur Seite ſtehendes Beiſpiel der 
Verſobnlichteit und der Mäßigung zu geben, Indem wir, die wir bei der 
legtoorgenommenen Wahl einer zweiten Kammer nach den Vorſchriften von 
1360 als Wähler für die Reſidenzſtadt Kaſſel berufen waren, uns bei der 
Kürze der Zeit Namens unſerer Mitbürger zu dieſer . Erllärung 
verpflichtet und befugt erachten, beauftragen wir den Herrn Dr, Judo zu 

rankfurt a. M. mit Ueberreichung dieſer Eingabe und verharren in größter 
Wablen. 9 der hohen Bundes Verſammlung geborfamjte (Namen der 

Als Beweis, daß die Unterzeichner dieſer Eingabe mit dieſer An⸗ 
ſchauung nicht allein ſteben, iſt die Rieſen⸗udreſſe an den Kurfürſten, 
ſoweit dieſelbe der Gonfiscation entgangen iſt, beigefügt, ebenſo die vom 
Kurfürſten nicht angenommene Abreſſe der Abgeordneten zur letzten 
zweiten Kammer. Auf den Bundestag ſelbſt ſetzt man war keine 
großen Hoffnungen, das Ganze bat vielmehr nur die Bedeutung einer 
lauten Demonſtration für das Wahlgeſetz von 1849. (B. A. 3.) 
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Aus Mangel an Mitteln find wir gezwungen, conſtitutionell zu fein 


; 2 der Krone nicht zur Sanction vorlegen wird. 


in, 7. April. [Der Proteſt gegen Vargum.] Welchen 

in dieſen Tagen ae Ernennung des bekannten Advokaten 
Vargum zum Burgermeiſter von Kiel dort gemacht hat, erhellt aus nad: 
ſtehend gemteldeſem Vorgange zur Genüge. Am Sonnabend den 5. April 
verſammelten ſich im großen Börſenſaale 3—400 wohlbekannte und angeſe⸗ 
bene Bürger und beſchloſſen nach voraufgegangener Erwägung einftimmig 
folgende (bereits erwähnte) Erklärung: „Die Berling ſche Zeitung“ berich⸗ 
tet, daß der Advokat Bargum zum Bürgermeiſter der Stadt Kiel ernannt 
ſei und fügt hinzu, daß dieſe Ernennung in Kiel, wo der Ernannte ein nicht 
geringes Anſehen unter einem großem Theile des Bürgerſtandes genieße, 
mit Zufriedenheit werde aufgenommen werden. Dem gegenüber erklären wir, 
daß der neu ernannte Bürgermeiſter Bargum, gegen we chen die Einleitung 
einer Kriminalunterſuchung wegen Unterſchlagung und Verſuchs des Be⸗ 
truges erforderlich geweſen und welchem ſelbſt das freiſprechende Erkenntniß 
des höchſten Gerichts neben der Verurtheilung im die Unterſuchungs⸗Roſten 
große Pflichtverſäumniß und wahrheitswidrige Angaben zum Vorwurf macht, 
die Achtung und das Vertrauen ſeiner Mitbürger nicht beſitzt. So beſchloſ⸗ 
ſen, Kiel im Börſenſaal, von der Verſammlung kieler Bürger und Einwoh, 
ner, den 5. April 1862. Ahlmann, Vorſitzender. Kraus, Schriſtführer. 
Nach der Verſammlung wurde dieſe Erklärung außerdem mit zahlreichen 
Unterſchriften verſehen und findet noch fortwährend Unterzeichnung von 
Bürgern, welche in der Verſammlung nicht anweſend waren. — Die Mel: 
dung der „Hamb, N.,“ daß der ſeitherige Bürgermeiſter, Etatsrath Kirch⸗ 
din, auf fein Anſuchen entlaſſen ſei, wird vom „Altonaer Merkur“ ausdrück⸗ 
lich dahin berichtigt, daß Herr Kirchhoff nicht um ſeine Entlaſſung gebeten 


habe. 3 (Sternz.) 
Oeſterrei ch. f 

Wien, 5. April. [Nothwendigkeit des conftitutionellen 
Regiments. — Das Concordat.] Der „D. Allg. Ztg.“ wird 
geſchrieben: Sie erlaubten mir ſchon einmal, meine Ueberzeugung aus⸗ 
zuſprechen, daß eine etwaige Reaction in Preußen auf Oeſterreich keine 
andere Wirkung äußern würde, als es zum Beharren auf der betrete⸗ 
nen Bahn der conſtitutionellen Entwickelung aufzufordern, um in die⸗ 
fer Weile in die Poſition in Deutſchland einzurücken, welche Preußen 
aufzugeben ſich entſchloſſen. (2) Das gilt freilich weſentlich nur, fo 
lange das Miniſterium Schmerling am Ruder iſt, denn daß, wenn es 
jetzt fallen follte, die Herrſchaft wenigſtens momentan in Hände kom⸗ 
men moͤchte, welche mit verhängten Zügeln den alten polizeilich⸗feudalen 
Zuständen wieder entgegenzuſprengen verſuchen würden, dürfte wenig 
zweifelhaft ſein. Wir haben nur den Einen Troſt, daß eine ſolche 
Umlehr nicht von Beſtand fein könnte, aus dem einfachen Grunde, 
weil es dem alten Syſtem unmöglich fein würde, materiell zu exiſtiren. 
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und zu bleiben, und die junge Freiheit hat kein beſſeres Bollwerk, als 
die vollſtändige Deroute unſerer Finanzen. Herr v. Schmerling hat 
ch mit Unrecht den Gründer der Verfaſſung genannt. Die Verfaſ⸗ 
ung kam, als wir kein Geld mehr hatten und weil wir keins mehr 
hatten; die Verfaſſung wird ſtehen, bis wir wieder Geld haben, und 
dazu iſt, Gott ſei Dank, zunächſt noch keine Ausſicht. — In wenig 
Tagen wird der Reichseath abermals in die Ferien gehen und wenn 
er am Schluß des Monats wiederkehrt, das Budget aus den Händen 
ſeines Finanzausſchuſſes entgegen nehmen. Alle andern Fragen treten 
alsdann zurück und es iſt namentlich nicht die mindeſte Ausſicht, daß 
das ſo geräuſchvoll angekündigte Religionsedict noch auf die Tages⸗ 
ordnung gebracht werde. Der ganze tapfere Eifer, mit welchem man 
bisher den Krieg gegen das Concordat gepredigt, ſcheint vollſtändig 
erlahmt, ſeit die Kriegserklärung wirklich erfolgt if. Man ſah das 
ſchon damals, als im Abgeordnetenhauſe wegen der Verzögerung inter: 
pellirt wurde. Der Staatsminiſter ſchnitt während der ganzen Inter. 
pellationsicene fo ſorgſam feine Feder, daß man von ſeinen Zügen 
nichts erkennen konnte; der Juſtizminiſter räusperte ſich ſo ſtark und 
anhaltend, daß er nicht im Stande war, auch nur einen Augenblick 
die ſchützende Hülle ſeines Sacktuchs zu entfernen; der Polizeiminiſter 
war ſo vollſtändig in die Lectüre eines Foliozeitungsblattes vertieft, 
daß er keine Zeit hatte, aufzublicken; der allezeit treue Präſident des 
Hauſes erklärte, daß der Geſchäftsbetrieb Schaden nehmen würde, wenn 
man das Religionsediet auf die Tagesordnung ſetze, bevor die bishe⸗ 
lige Tagesordnung vollſtändig erſchöͤpft ſei, und damit waren die 
grimmigſten Concordatsfreſſer beruhigt. Weshalb? Einfach deshalb, 
weil es ſehr ungewiß iſt, ob das Edict die Zuſummung auch nur des 
Abgeordnetenhauſes erhält, weil es fo ziemlich gewiß iſt, daß es im 
Hetrenhauſe fällt, und weil es ganz gewiß iſt, daß das Miniſterium 
So ſtehen wir that: 

chlich mit dem Concordat. e 
Wien, 3. April. [Aus den italieniſchen Landes⸗ 
theilen.] Die Regierung und ihre Organe fangen endlich an, auf 
die Bewohnerſchaft der italieniſchen Grenzterritorien des deutſchen Bun⸗ 
desgebietes eine andere, als blos polizeiliche und terroriſirende Einfluß⸗ 
nahme auszuüben; man hat endlich einſehen gelernt, daß mit dem un: 
aufhörlichen monotonen Denunciren der garibaldiſchen und ſeceſſtoniſti⸗ 
ſchen Geſinnung aller politiſch rührigeren Parteien von Welſch-Tyrol, 


Blind's.] 
Garibaldi, daß er mit Rattazzi und dem Könige darüber geſprochen 
habe und daß er hoffe, der Rückberufung würden keine ernſtlichen Hinder⸗ 
niſſe entgegenſtehen. 
über das er im Uebrigen ſich nicht klar ſei. 


über beſeelen, kann kein Zweifel herrſchen. 
Beſitzung, die der erſte Bonaparte dem Haufe Oeſterreich als Danger 
zufbeilte, gehört gerechterweiſe zum italieniſchen Volkskörper. Die Deutſchen, 
die innerhalb ihrer Bundesgrenzen von 1848 der Freiheit und Einheit 
zuſtreben, wünſchen der Nachbarnation im Süden alles Glück auf der Bahn 
der Befreiung. 


830 


Goͤrz, Trieſt und Iſtrien nichts gewonnen wird, daß man aber durch 
eine Fortſetzung der während des italieniſchen Krieges begonnenen Fehde 
von kleinlichen Chikanen, zuletzt wirklich auch die Maſſe der Bevöͤlke⸗ 
rung dieſer zwar nicht ſehr großen, aber ſehr wichtigen Landſtriche, 
Oeſterreich völlig entfremden würde. 
in möglichen Dingen Conceſſionen zu machen, und durch materielle 
Zugeſtändniſſe die große Maſſe der Bevölkerung für eine günſtigere 
Auffaſſung der Sachlage zu beſtimmen. Am wenigſten will dieſes vor⸗ 
läufig im italieniſchen Tyrol verfangen, wo gegenwärtig der Statthal⸗ 
ter Fürſt Lobkowitz auf einer Rundreiſe zwar allerdings einerſeits 
Vertrauensadreſſen aus den abgelegeneren Thalgemeinden erhält, von 
Seite der wohlhabenden Bevölkerung des induſtriereichen Bezirks von 
Roveredo aber geradezu um Lostrennung des italieniſchen Theiles der 
Provinz von dem deutſchen angegangen wird, und wo die Neuwahl 
des Gemeinderathes in Trient wiederum die notoriſchen Italianiſſimi 
des vor Kurzem behördlich aufgelöften Gemeinderathes ergab. Anders 
find die Dinge in den zum ehemaligen illyriſchen Verwaltungscomplexe 
gehörenden Küſtenlandſchaften an der Adria. 
lich vor Dreivierteljahren noch eben fo ungeſcheut mit den ſeeeſſioniſti⸗ 
ſchen Elementen kokettirt, wie dieſes gegenwärtig in Trient der Fall iſt. 
Dieſe oppoſitionelle Haltung der Bevölkerung wurde von der Regie: 
rung durch mannichfache Neckerei und Vernachläſſigung vergolten und 
wacherhalten. 
der Statthalter von Trieſt und dem Küſtenlande, für Iſtrien in den 
Reichsrath gewählt wurde, in den Regierungskreiſen zur Einſicht ge⸗ 
langt, daß man durch materielle Conceſſtonen und eine eingehende Be: 
rückſichtigung der commerziellen und maritimen Intereſſen der Küſten⸗ 
ſtriche, die kaufmaͤnniſche Bevölkerung derſelben wieder an Oeſterreich 
ſeſſeln könne, wie man ſich dieſelbe durch Vernachläſſigung oder einſei⸗ 
tige Begünſtigung kleiner Cliquen entfremdet hatte. 
einheimiſchen Induſtrie dieſer Landſtriche und dem lokalen Verkehre der⸗ 
ſelben beſondere Begünſtigungen zu gewähren, den nautiſchen Lehran⸗ 
ſtalten größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken, wichtige Hafenbauten einzu⸗ 
leiten, die ortlichen Productionsverhältniſſe der Küſte eingehender zu 
ſtudiren, und überhaupt dieſen bisher nicht unabſichtlich vernachläſſigten 
Landſtrich mit einer beſondern Aufmerkſamkeit zu behandeln. Die Fol⸗ 
gen dieſer Rückſichtsnahme machen ſich nun bereits durch eine Annä⸗ 
herung der früher ſo entſchieden oppoſitionellen ſtädtiſchen Municipien 
dieſer Regionen fühlbar, und es dürfte vorausſichtlich, wenn das neue 
Marine⸗Miniſterium nur einigermaßen ſeine Aufgabe erfüllt, nicht mehr 
lange dauern, bis dieſe halb von Italienern bewohnten Grenzbezirke 
ſich wiederum als lebendige Beſtandtheile des Kaiſerſtaates zu fühlen 
anfangen. 


Man fängt deshalb endlich an, 


Dort hat man bekannt⸗ 


Jetzt iſt man endlich, namentlich ſeit Baron Burger, 


Man fing an, der 


Italien. 


Turin, 6. April. [Mazzini. — Eine Erklärung Karl 
Was die Rückberufung Mazzini's anbetrifft, fo erklärte 


Es bleibe nur ein legales Bedenken zu erledigen, 


Wie frankfurter Blätter mittheilen, hat Karl Blind in London 


auf ein von einem mailänder Comite durch Garibaldi an ihn gerichte⸗ 
tes Schreiben folgende Antwort an Garibaldi geſandt: 


„General! Die warmen Worte der Freundſchaft, die der demokratiſche 


Club in Mailand unter Ihrer und Mazzini's Ehrenpräſidentſchaft in einer 
Zuſchrift an mich gerichtet, erwidere ich von Herzen. Bei dieſem Anlaß halte 
ich es für Pflicht, in meinem und meiner Freunde Namen zu erklären, daß 
man in Italien in Bezug auf ein angebliches „Generaldirektorium der deutſchen 


Bewegung“, das in Frankfurt ſeinen Sitz haben ſoll, getäuſcht worden iſt. 


Die traurigen Urheber dieſer Myſtifikation ſind uns dem Namen nach bekannt. 
Sie ſtehen mit der deutſchen Demokratie im Inlande wie im Exil nicht in 
der geringſten Verbindung. 
als Deutſchen, ſondern (was er indeſſen factiſch nicht einmal iſt) als Czechen, 
während er im Namen unſerer Volkspartei eine Anzahl unſerer Bundes⸗ 
Provinzen (Böbmen, Trieſt, Tyrol!) an's Ausland verſchenken will! Ich 
verliere kein Wort über dieſe Thorheiten. 


Der eine derſelben betrachtet ſich ſelbſt nicht 


Doch dies nur beiläufig. Ueber die Geſinnungen, die uns Ihnen gegen⸗ 
Venedig, die habsburgiſche 


Der Aufruf zur Verbrüderung, den Sie den Wienern ge⸗ 


widmet, findet daher bei uns einen aufrichtigen Widerklang. Mit Bewun⸗ 


derung ſahen wir Sie einſt jenen kühnen Zug unternehmen, der den Sturz 


der Bourbonen herbeiführte, die napoleoniſchen Pläne auf Neapel durch⸗ 
kreuzte und der halbfranzöſiſchen Politik von Turin die Idee der ganzen 
Einheit entgegenſetzte, wie ſie Mazzini ſeit 30 Jahren gepredigt. Wenn wir 
etwas bedauerten, jo war es, daß mitten in ihrem Siegeslauf die für: 
1 Revolution damals gezwungen wurde, vor dem Quirinal Halt 
zu machen 


geſchenk 


Wir ſind einig mit Ihnen im Haß gegen die —ſche Tyrannei und das 
finſtere Mönchthum, die den Geiſt Ihres wie unſeres Volkes zu umnachten 
ſtreben. Einig hoffen wir auch mit Ihnen zu ſein im Widerſtande gegen 
den liſtigen t der die von Ibnen fo tapfer vertheidigte römi⸗ 
ſche Republik zu Falle brachte, Italien ſeines Alpenbollwerkes, Sie Ihrer 
Vaterſtadt beraubte, und der beſtändig auf eine weitere Entwicklung ſeiner 
„Idee“ der Eroberung ſinnt. An dem Tage, wo Louis Napoleon gezwun⸗ 
gen ſein wird, ſeine ſtählerne Hand aus Rom zurückzuziehen und jenen Raub 
wieder loszulaſſen, an dem Tage wird die venetianiſche Frage eine leichtere 
Löſung erlangen. Die aufgeklärte Mehrheit der deutſchen Nation will weder 
Italien noch Ungarn unterdrücken. Worauf ſie aber hält, das iſt: die Ver⸗ 
theidigung ihres eigenen Gebietes und der Widerſtand gege 
jeden imperaliſtiſchen Uebergriff, und darin hofft ſie mit den aufs 
geklärten Volksmännern eben ſo im Einklange zu ſein, wie ſie es mit den 
beſten Patrioten der republikaniſchen Schweiz iſt. | 

Mit dieſen Wünſchen und mit herzlichem Gegengruß an 952 demokrati⸗ 


ſchen Club, dem Sie vorſtehen, zeichne ich mit Hochachtung u. ſ. w. 
London. Karl Blind.“ 


Nom, 1. April. [Die Unterredung des Marquis von 
Lavalette mit dem Könige von Neapel,] worin letzterem der 
Rath, Rom zu verlaſſen, ertheilt wird, war bisher hier nur aus 
fremdländiſchen Blättern bekannt. Doch geſtern ward ſie in ihrem 
ganzen Umfange in einer Buchdruckerei geſetzt, deren Preſſen auch bei 
andern Gelegenheiten der neapolitaniſchen Emigration zur Verfügung 
ſtanden. Die Partei glaubt damit dem Kaiſer der Franzoſen einen 
Puff zu verſetzen. Wäre Lavalette in Rom geweſen, die Audienz wäre 
wohl nicht in einem fliegenden Blatte für drei Bajochi auf der Straße 
feil geboten worden. — Das geheime Conſiſtorium iſt auf nächſten 
Montag verlegt. Die Creirung von Kardinälen unterbleibt, da Migr. 
de Merode wegen Einſpruchs von Paris nicht Polizeiminifter werden 
ſoll, wodurch zugleich die Promotion des dermaligen Polizeiminiſters 
Mattucci verſchoben iſt. (K. 3.) 

C. C. Nach zuverläſſigen Privatberichten aus Rom, welche von 
Perſonen herrühren, die den Papſt am 1. im Vatican geſprochen, 
ſieht derſelbe zwar leidend aus, befindet ſich aber verhältnißmaͤßig wohl. 
Große Beruhigung gewährt ihm die direct aus den Tuilerien zuge⸗ 
kommene Verſicherung, daß General Goyon unter keinen Umſtänden 
abberufen werden ſoll, und daß Herr v. Lavalette bei dem Kaiſer kei⸗ 
nen allzufreundlichen Empfang gefunden hat. Uebrigens kehrt doch 
der Botſchafter wieder auf ſeinen Poſten zurück, und ſieht man ſeiner 
Ankunft in Rom täglich entgegen. — Die Viſitirungen an der Grenze 
dauern in alter Strenge fort. Selbſt die päpſtlichen Telegraphen⸗ 
beamten arbeiten unter der Aufſicht franzöſiſcher Polizeiagenten, deren 
es in Rom vielleicht eben ſo viele giebt wie in Paris. 


Frankreich. 


Paris, 6. April. [Reduction des Heerbeſtandes.] Was 
die von der franzöſiſchen Regierung verordnete Reduction der Armee 
betrifft, ſo iſt es zwar nicht meine Abſicht, hier über die Bedeutung 
dieſer Maßregel zu ſtreiten; im Allgemeinen läßt ſich jedoch nicht ver⸗ 
kennen, daß, wenn die Maßregel zunächſt auch durch den Stand der 
franzöſiſchen Finanzen bedingt worden iſt, ſie ſeitens Frankreichs jeden⸗ 
falls auf eine friedliche Phaſe hindeutet, was vorzugsweiſe in Bezug 
auf die italieniſche Politik und den Zuſtand Piemonts hervorgehoben 
zu werden verdient. Es tagt in dieſem Augenblicke nämlich noch die 
ungariſche und, wie es ſcheint, ſogar verſtärkte Emigration in Turin. 
Ich glaube Ihnen indeſſen mit Beſtimmtheit und unter Bezugnahme 
auf meine früheren Mittheilungen melden zu konnen, daß die ungariſche 
revolutionäre Partei ſich reinen Illuſtonen hingiebt, wenn ſie glaubt, 
daß die Regierung Victor Emanuels ihr ein Hilfsheer zur Verfügung 
ſtellen wird. 
Arm der franzöſiſchen Diplomatie zu mächtig auf Italien. 

[Zur Handelskriſis.] Der „Temps“ veröffentlicht ein Schreiben 
des berühmten elſäſſer Fabrikanten, Jean Dollfus, über die wirklichen 
Urſachen der von den Protektioniſten ſo übertriebenen und einzig dem 
engliſch⸗franzoͤſiſchen Vertrage zur Laſt gelegten Handels- und Gewerbs⸗ 
Kriſis. Er weiſt in klaren Worten nach, daß die Beſchwerden und 
Verdächtigungen, welche die Prohibition gegen die Handelsfreiheit vor⸗ 
gebracht, unbegründet ſeien, und daß namentlich das frühere Syſtem 
Frankreich nie vor einer Kriſis bewahrt habe, die auf alle großen handel⸗ 
treibenden Nationen ſich ausdehnen müßten. 

[Verhaftung des „Sumter“⸗Capitains.] Der „Phare de 
la Loire“ theilt in einer Privat⸗Correſpondenz aus Tanger mit, daß 
die Verhaftung und Auslieferung des Capitains und des Commiſſars 
vom „Sumter“ große Aufregung unter der dortigen chriſtlichen Be⸗ 
völkerung erregt hat. Der Commandant des nordamerikaniſchen Schiffes, 
der die Gefangenen abzuholen kam, und der Conſul wurden mit Mef- 
ſern bedroht, und nicht ohne Gefahr konnten die beiden Rebellen unter 
einer Bedeckung von 30 Matroſen an Bord geſchafft werden. Einer 
von Beiden, der Commiſſair, mußte in einem Seſſel getragen werden, 


Ein Abenteuer eines Zollbeamten. 
(Aus dem Engliſchen.) 
(Fortſetzung.) 

Meine junge Frau hörte Dies Alles an und war zum Schweigen 

gebracht, aber nicht befriedigt. 8 8 
Das Nachteſſen an jenem Abend war ein trauriges Mahl trotz 
der Heiterkeit, die ich durch die Schilderung der glänzenden Ausfichten, 
rie unſer in der Zukunft harrten, zu erwecken bemüht war. Ich plau⸗ 
derte über die Gewißheit meiner ſchleunigen Beförderung auf bie Stelle, 
von der man täglich erwartete, daß ſie durch die Reſignation des aus⸗ 
gedienten Lieutenants Peabody erledigt werden würde, dann machte ich 
im Geſſte einen Sprung über die nächſten zwei oder drei Jahre, und 
ſah mich als Inſpector und auf dem beſten Weg nach einem noch wär⸗ 
mern Neſt, in London ſelbſt — im oberſten Zollamte. Weiters plau: 
derte ich von einem allerliebſten Landhäuschen in Islington, mit Gar⸗ 
ten nebſt Wagenremiſe und von der feinen Erziehung des kleinen 
Alfred, der als Gentleman beranwachſen und in die Kirche eintreten 


ſollte, wie ſein Großvater; und ich baute in der That noch ein Schock 


von jenen Luftſchlöſſern, die Lucy wie ſo viele junge Mütter außerordent⸗ 
lich liebte. Aber obſchon mein Weib zu lächeln und noch in ihrer ge: 
wohnten Weiſe zu plaudern verſuchte, wollte es doch nicht recht gehen, 
und fo oft fie ſich von mir unbeachtet glaubte, heftete fie ihre Blicke 
auf eine ſo ſchreckerfüllte Weiſe auf mich, als ſehe ſie eine Gefahr, die 
für Andere unſichtbar war. 

Der Uebergang aus einer Stimmung in die andere geſchieht oft 
ſehr plötzlich, und es iſt vielleicht keineswegs zu verwundern, daß, nad): 
dem es mir nicht gelungen war, Lucy aufzuheitern, ich gereizt und 
mürriſch wurde. Ich ſah nach meiner Uhr, trant ein Extraglas Grog, 
ſtand, indem ich meinen Teller bei Seite ſchob, vom Tiſche auf und 
fing ſchweigend an mein Rüſtzeug anzulegen. Als ich den breiten 
ledernen Gürtel umſchnallte und meine Piſtolen hineinſteckte, ſchauderte 
Lucy ſichtlich. Sie hatte mich früher oft in eben fo finſſern Nächten 
und zu nicht minder gefährlichen Unternehmungen aufbrechen geſehen, 
ohne, wenigſtens äußerlich, irgendwelchen Schrecken zu zeigen. Doch 
ſchenkte ich ihr keine weitere Beachtung, ich vollendete meine Equipi⸗ 
tung, hängte den Säbel an meiner Linken feſt ein, damit er nicht, 
kürte, und hüllte mich in meinen großen, weiten Mantel. 
Aber da ſchmiegte ſich Lucy dicht an meine Seite, ſchlang ihren 


weichen Arm um meinen Hals, und ſprach und blickte ſo zärtlich und 
liebreich, daß ich wahrlich aus dem härteſten Klotz hätte geſchnitten 
ſein müſſen, wenn meine üble Laune vor dieſen treuen Augen und 
dieſem zärtlichen Lächeln nicht geſchwunden wäre. Und dann, es nützte 
Alles Nichts, mußte ſie den Kleinen aus ſeinem Bettchen nehmen, da⸗ 
mit er Papachen noch küßte, ehe dieſer ſchied. Natürlich weinte das 
Kind, weil es aus feinem Schlummer gefört worden war und mich 
in dem ungeheuren Mantel und dem wachstaffetnen Hut nicht kannte, 
und Lucy befänftigte es wieder in ihrer wunderſamen Weile — mit 
ihrer unvergleichlichen Schmeichelkunſt, der ſelbſt der halsſtarrigſte 
Schlingel nicht hätte widerſtehen können. Aber in dieſem Ausbruche 
von Lucy's Zärtlichkeit lag etwas Feierliches, der Schrecken, unbeſtimmt 
und geſtaltlos, war aus ihren ſüßen blauen Augen noch nicht geſchwun⸗ 
den und ihre Stimme zitterte, als fie den Kleinen die roſigen Händ⸗ 
chen falten und fein Gebetchen für den Papa fammeln hieß. Ich 
hatte fie Dies oft thun gehört, aber niemals mit einem ſolch tiefen, 
beklommenen Ausdruck, und ich konnte mir wohl ſagen, daß ihr ſchwer 
ums Herz war. Doch preßte ich meine Lippen auf ihre weiche Wan⸗ 
gen, und dann auf das kleine roſige Antlitz unſeres Kindes und eilte 
aus dem Zimmer hinaus. 

Ich war kaum ein kurzes Stück auf dem Kieſelpflaſter der engen 
Gaſſe, die finſter und ſtill war, wie das Grab, hinabgegangen, als 
ich meinen Namen rufen hörte. 

„Alfred! Alfred! Nur ein einziges Wort!“ 

Ich ging zurück und fand Lucy in der Thüre ſtehen und in die 
Nacht hinausblicken. 


ich faſt unwillkührlich nochmals zurück und bemerkte, wie die Thüre 
noch weit offen war und ein gelber Lichtſtreifen auf das Pflaſſer fiel, 
und wie Lucy auf der Schwelle ſtand und auf meine verhallenden 
Tritte lauſchte. Ich winkte mit der Hand, bog um die Ecke und trat 
in die ſtille, finſtere Stadt. 

Ich hatte eine lange Strecke durch die holprigen, armſeligen Gaſſen 
des Seeſtädtchens zu gehen, die von elenden, vom tobenden Winde 
hin und her geſchwungenen Oellampen nur trübe beleuchtet wurden. 
Ueberall waren die Fenſterläden geſchloſſen, obſchon hier und da durch 
die Spalten ein heller Lichtſtreif hervorſtroͤmte, ich konnte die Stim- 
men hören, die am behaglichen Feuer, beim friedlichen Nachtmahl ge- 
müthlich plauderten. Auch die Schänken, an denen ich vorüber ſchritt, 
waren nicht leer, denn durch ihre rothen Vorhänge glühte ein heller 
Schimmer und manch luſtiges Lied drang in die ſchwarze Einſamkeit 
heraus. 

Endlich kam ich zur Stadt hinaus und ſchlug meinen einſamen 
Weg auf der weißen Kreideſtraße ein, die nach den hohen Klippen 
führte. Es war eine wilde Nacht, der Wind zerrte und riß an mei- 
nem Mantel, und hätte ich meinen Hut nicht feſtgebunden, fo wür 
er verloren geweſen, ehe ich noch zwanzig Schritte vom letzten Hau 
entfernt war. Ueber mir war ein ſtürmiſcher Himmel, auf welchem 
die ſchwarzen Wolken in ſchweren Maſſen vor dem Winde einherrollten 
und der matte, bleiche Neumond blickte nur felten hervor. Trotz mei⸗ 
ner Anſtrengung wollte mein Herz nicht recht friſch bleiben, die ganze 
Natur ſchien zu drohen und zu grollen, und ich mochte thun, was ich 
wollte, Luey's traurige Stimmung, der Schatten eines herannahenden 


„Nun, wie heißt dieſes wunderbare Wort?“ fragte ich, „Mache Unglücks laſtete ſchwer auf meinem, gewohnlich elaſtiſchen Geiſte. Ihre 
ſchnell, meine Liebe, ſonſt erhalte ich einen Verweis, daß ich nicht letzte Frage, für fo müßig ich fie auch gehalten hatte, tauchte in mei⸗ 


pünktlich bin.“ 
„Afred, liebſter Alfred!“ ſprach mein Weib zögernd 


fo ſchwer ums Herz. Biſt Du auch ganz, ganz ſicher hinſichtlich des ich dieſe Frage, vergeblich erklärte 
Briefes?“ 


„Wellen ſicher?“ fragte ich, vielleicht etwas verdrießlich. 
„Biſt Du ſicher, daß er wirklich von F. kam? Daß ihn der In⸗ 


ſpector wirklich ſelbſt geſchrieben hat?“ 


Ich lachte, ſchloß ihren Mund mit einem Kuß, fagte ihr, fie wäre 


ein kleines Gänschen und paſſe nicht zum Weibe eines Seemannes öffentliche Aufmerkſamkeit ift auf fie gerichtet, fie jind fortwährender Gegen⸗ 
und ſchritt dann wieder ſchnell die Straße hinab. An der Ecke blickte! ſtand des Tagesgeſprächs, und ihre Schickſale nehmen das Inteieſſe des Pu⸗ 


„mir iſt heute] der Inſpector den Brief geſchrieben hatte?“ 


„War ich ganz ſicher, daß 

Vergeblich verſcheuchte 

ich dieſelbe für albern, für ein 

bloßes Hirngeſpinnſt, ſie gellte immer wieder in meinen Ohren, als 

ich meinen Weg vorwärts kämpfte gegen den tobenden Wind. 
(Fortſetzung folgt.) 


> Der Kladderadatſch. 
Es geht mit populären Zeitungen wie mit populären Menſchen. Die 


nem Gedaͤchtniſſe immer wieder empor: 
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Von anderen Umſtänden ganz abgeſehen, laſtet hierzu der 


ſelbſtverſtändlich nicht für das große Publitum, 


weil er, theils feiner Feſſeln, theils der an ihm verübten Mißhandlun— 
gen wegen, nicht gehen konnte. Es war ihm geglückt, aus dem Gon: 
ſulate zu entkommen und ſich in einem benachbarten Haufe zu ver: 
ſtecken. Allein das Geſchrei einer Maurin, die ſich vor dem Flüchtling 
fürchtete und nicht wußte, was er wollte, rief die Soldateik des Con- 
ſulats herbei. Laut weinend über ihre Unvorſichtigkeit ging die Frau 
hinter dem Zuge her, der die Gefangenen nach dem Schiffe brachte. 

Prozeß Mires) Die Wiederaufnahme des Prozeſſes Mires hat am 
31. März vor dem kaiſerlichen Gerichtshofe von Douai begonnen. Der Prä⸗ 
ſident Danel referirte über den bisherigen Fortgang des Prozeſſes in der 
eingehendſten Weiſe. Er theilte die Debatten der erſten und zweiten Inſtanz 
und deren Urtheile, jene im Auszuge, dieſe vollinhaltlich mit, und ſetzte 
ſchließlich die Motive auseinander, welche den Caſſationshof zur Vernichtung 
des obergerichtlichen Erkenntniſſes beſtimmten. Dieſes weitläufige Referat 
wurde nur durch einen einzigen Zwiſchenfall unterbrochen: Mirés bemerkte 
nämlich, daß die ſummariſchen Anführungen über die Zeugenausſagen un⸗ 
vollſtändig wären, und daß man gut daran thun würde, die ſtenographiſchen 
Aufzeichnungen zur Grundlage zu nehmen, welche er (Mirés) habe anfer⸗ 
tigen laſſen. Referent: Die Stenographie iſt kein gerichtlicher Behelf. 
Mires: Ich bemerke, daß mein Stenogramm dem Parquet von Paris vor⸗ 
gelegt würde, von dem es geprüft und genehmigt worden iſt. General⸗Pro⸗ 
kurator: Das Stenogramm befindet ſich nicht im Fascikel. Wir unſererſeits 
hätten gerne gewünſcht, uns ein Exemplar zu verſchaffen, allein dies iſt uns 
nicht gelungen. Mires: Ich werde die Ehre haben, ein Exemplar zu Ihrer 
Dispoſition zu ſtellen, Herr General-Procurator, um ſo mehr, als ich Grund 
habe, zu vermuthen, daß man mein Stenogramm abſichtlich dem Fascikel 
nicht beigelegt hat, um ſich den Eindruck des unvollſtändigen und mir un⸗ 
ünftigen Verhandlungs⸗Protokolls zu ſichern. Referent: Ich bitte Herrn 
Mires um die Erlaubniß, in der Vorleſung fortfahren zu können, ohne un⸗ 
terbrochen zu werden. — Dieſe Unterbrechung war, wie geſagt, die einzige, 
welche während der Verleſung der weitläufigen Actenſtücke — und dieſe nahm 
die zwei erſten Tage der Verhandlung in Anſpruch — vorkam. Der dritte 
Tag, welcher, wie man wußte, dem Verhöre des Angeklagten gewidmet war, 
bot deshalb auch ein intereſſantes, lebhaftes Bild. Der Saal war gedrängt 
voll, und ſelbſt die Damenwelt war in großer * vertreten. Mires, 
aufgeregt durch das Schweigen, welches ihm die eriten zwei Tage hindurch 
konnte ſich nicht beherrſchen; er griff alles an; den Unter⸗ 
den Berichterſtatter und vor Allem den Sachverſtändigen 
Monginot, „das giftige Thier“, und als ihn der Präſident ermahnte, ſich zu 
beruhigen und auf ſeine Fragen zu antworten, erwiderte er: „Ich verthei⸗ 
dige mich, wie ich es verſtehe.“ — Präſident: Sie haben ih zu verthei⸗ 
digen, wie es einem Angeklagten zukommt. — Mires: Ich bin kein Ange⸗ 
klagter, ich bin ein Opfer. — Praſident: Wir werden dieſe Sprache nicht 
dulden. — Mires: So verurtheilen Sie mich, ohne mich anzuhören, oder 
erlauben Sie, daß ich mich vertheidige, wie ich will. — So ging es fort 
fait während des ganzen Verhörs. Mires nannte den Sachverſtändigen 
einen Fälſcher, deſſen Gutachten ein Pamphlet, und rief unter Anderem aus: 
daß nur eine neue Unterſuchung durch andere Sachverſtändige ein neues 
Verbrechen verhindern könne, worauf ihm der Präſident drohte, ihm, falls 
er dieſen Ausdruck nicht zurücknehme, das Wort zu entziehen. Mires nahm 
zwar den Ausdruck zurück, war aber in ſeinen weiteren Ausſagen eben ſo 
heftig und leidenſchaftlich, wie zuvor, ſo daß er mehrmals zur Ruhe gewieſen 
werden mußte. Die Vertheidigung des Angeklagten beruhte übrigens auf 
demſelben Syſteme, welches er bei den Verhandlungen vor dem pariſer Ge⸗ 
richishofe in Anwendung gebracht hatte. Zum Schluſſe ſeines Verhörs er⸗ 
Härte Mives, daß er, er möge nun verurtheilt oder freigeſprochen werden, 
den Geſchäften für immer Lebewohl geſagt, daß er ſich nun von denſelben 
zurückgezogen habe, daß er alſo nicht die Beleidigungen verdiene, mit denen 
er an einem andern Orte überhäuft worden ſei. Der General⸗Prokurator 
gab ihm die beruhigende Verſicherung, daß er ihn nicht beleidigen werde, 
und hiermit ſchloß der dritte Tag der Verhandlung. 

1 R 1 a n d. 

Petersburg, 30. März. [Selbſtverwaltung.] In Anlaß 
der begonnenen Wahlen in der hauptſtädtiſchen Abgeordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hat der General⸗Gouverneur, Fürſt Suwarow, geſtern folgende 
Anſprache an dieſelbe gerichtet: „Meine Herren! Die ſtädtiſche Selbſt⸗ 
verwaltung iſt das wichtigſte Organ jener geſellſchaftlichen Ordnung, wo 
die lokale Freiheit der Gemeinden die Volkswohlfahrt im Einklang mit 
dem einzigen Ziele des Monarchen und den Bedürfniſſen des Staates 
zu fördern hat. Das petersburger ſtädtiſche Gemeinweſen muß ein 
Beiſpiel allen Städten Rußlands geben, weil es ſich eines ausge⸗ 
dehnteren Wirkungskreiſes, als die anderen, erfreut. Die Erfolge der 
Selbſtoerwaltung in unſerer Hauptſtadt ſollen andere Städte über die 
wichtige Aufgabe einer vernünftigen freien Theilnahme der ſtädtiſchen 
Bewohner an der Organiſirung und Unterſtützung des Mechanismus 
ihres eigenen Gemeindelebens aufklären. Ich hoffe, meine Herren, daß 
Sie Ihre vielfach bedeutungsvolle Lage im Auge behalten werden, ſowohl 
bei den bevorſtehenden Wahlen, wie auch in allen Ihren darauf fol⸗ 
genden Handlungen. Sprechen und handeln Sie offen und gerade 
mit dem Bewußtſein Ihrer bürgerlichen Pflicht, mit Bereitwilligkeit, 
dem allgemeinen Beſten die perſönlichen Vortheile zu opfern, mit be⸗ 
ſtändigem Streben, die Vortheile Ihrer Stadt mit denen des ganzen 
Vaterlandes in Einklang zu bringen. Dies wünſcht und erwartet von 
Ihnen die Regierung.“ — Nach dem amtlichen Berichte ſind bis zum 
11. März in den 41 Gouvernements 4475 Urbarial:Statute in Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzt, 759 lagen zur Beſlätigung vor, mithin zuſammen 


auferlegt war, 
ſuchungsrichter, 


831 l 


5234 Urkunden und darunter 473 Abmachungen, kraft deren auch die 
obligatoriſche Arbeitsleiſtung aufgehoben iſt. (Börſen⸗H.) 
eh weden. 

Stockholm, 5. April. Der König hat 2,000 Thaler als 
Reiſebeitrag für die londoner Ausſtellung bewilligt, wobei techniſche 
Lehrer und andere taugliche Perſonen höchſtens 750 Thaler jeder, Ins 
duſtriebeſitzer und Arbeiter 250 Thaler jeder erhalten. 

Osmaniſches Reich. 


Konſtautinopel, 29. März. [ Finanzbericht. — Handelsvertrag 
mit dem Zollverein. — Zuſammenſtoß zweier Dampfſchiffe. 
In dieſer Woche war der vielbeſprochene und langerſehnte Bericht des Groß⸗ 

eziers, der uber die finanzielle Lage der Regierung Klarheit verſchaffen und 
zugleich ein Programm für die Zukunft aufſtellen ſoll, erſchienen. Der Haupt⸗ 
Inhalt dieſes ziemlich umfangreichen Aktenſtückes läßt ſich dahin zuſammen⸗ 
faſſen, daß die Staatsſchuld der Türkei erſt ſehr jungen Datums ſei, daß 
dieſelbe, mit den Schulden anderer Mächte verglichen, einen ſehr undedeu⸗ 
tenden Theil des geſammten Staats⸗Einkommens ausmache, daß das in den 
letzten Jahren ſich wiederholende Defizit eine Folge des Krimkeieges und der 
Verſchwendung Abdul Medſchid's ſei, daß dieſes Defizit ſich aber ſehr leicht 


liche Bekehrung aufgegeben und iſt ihnen mit genauer Noth entkommen. 
Aus ſeinem ſehr charakteriſtiſchen Schreiben geben wir hier den Haupt⸗ 
inhalt: 

„Da ich ſeit 1847 der Religionslehrer von Hang Sowchuen geweſen war, 
und gehofft hatte, daß aus ſeiner Erhebung gute — religiöſe, kommerzielle 
und politiſche — Folgen zu erzielen ſeien, war ich bisher ein Freund ſeiner 
revolutionären Bewegung, unterftügte fie mit Wort und That, fo weit ich 
es als Miſſionär gewiſſenhaft thun konnte, und ohne meinen höheren Cha⸗ 
rakter als Geſanoter Chriſti zu beflecken. Nachdem ich jedoch 15 Monate 
unter ihnen gelebt, und ihr — politiſches, kommerzielles und religibſes — 
Gebahren beobachtet hatte, habe ich einen ganz andern Weg eingeſchlagen, 
und bin jetzt aus guten Gründen ihr entſchiedener Gegner, wie ich früher 
ihr warmer Freund geweſen war. Nicht, daß ich perſönlich über Hang⸗ 
Sowchuen klagen müßte, er war vielmehr jederzeit ſehr gütig gegen mich, 
aber ich halte ihn für einen verrückten Menſchen, der ohne organiſirte Re⸗ 
gierung nicht zu herrſchen im Stande iſt, eben ſo wenig vermag er mit 
ſeinen Kuli⸗Königen eine Regierung zu organiſiren, die dem Wohle des 
Volkes auch nur fo angemeſſen wie die alte kaiſerliche Herrſchaft wäre. Er 
iſt von heftiger Gemüthsart, läßt ſeinen Zorn ungedämmt gegen die Leute 
aus und beſtehlt wegen eines bloßen ihm mißfälligen Wortes die 5 
von Mann und Frau, ohne Richter oder Geſchworenen. Auch dem Hand 


decken ließe durch eine bedeutendere Anſpannung der Steuerkraft des Landes, lift er nicht hold, und hat, während ich bei ihm war, wohl ein Dutzend Leute 
die um fo weniger bedenklich erſcheine, da die Türkei zu den mindeſtbeſteuer⸗ unter ſeinen eigenen Anhängern ermorden laſſen, bloß weil fie in der Stadt 
ten Ländern der Welt gehöre. Im Veſonderen würde ſich eine Verbeſſerungſein Geſchäft machten. Jeden Verſuch, mit den Ausländern in Geſchäftsver⸗ 
der Einnahme erzielen laſſen durch Monopoliſirung des Tabak⸗ und Salz: bindung zu treten, weiſt er entſchieden zurück. Seine religibſe Duldung und 
Handels, durch Erhöhung der Stempelſteuern und durch die in Folge der] die Mannichfaltigkeit der Gotteshäuſer ſind nichts als eine Combdie, fördern 
neuen Handelsverträge erhöhten Einfuhrzölle. Leute, die durch ſehr langen] das Chriſtenthum nicht im Geringsten, find weniger denn nutzlos. Er bes 
Aufenthalt die hieſigen Verhältniſſe genauer kennen gelernt haben, denken nützt fie lediglich als Werkzeug zur Verbreitung feines eigenen politiſchen 
nun doch über die Urſachen der Finanz⸗Kriſis und über die Mittel, deren] Glaubens und ftellt ſich auf dieſelbe Stufe wie Jeſus Chriſtus, der im Ver⸗ 


Wiederkehr zu begegnen, anders. 


rung gekommen, und ſeitdem fie einen ſehr bedeutenden Theil ihrer Bedürf⸗ 
niſſe von dort bezieht; ſeit dieſer Zeit hat ſich ein Mißverhältniß zwiſchen 
Production und Conſumtion gebildet und iſt immer gewachſen, hat das Metall⸗ 
eld immer wieder aus dem Lande geführt, und weder die Creirung von 
Papiergeld, noch das koſtſpielige Experiment einer Staatsbank, noch die wie⸗ 
derholten A 


als 20 Jahren in immer kürzeren Zwiſchenräumen ſich wiederholen. 


ande Schulden, ſagen dieſe, wenn auch keine ein mit Gott Vater, ihm ſelbſt, und feinem Sohne als Herr Aller dargeſtellt 
conſolidirte, hat die Türkei, ſeitdem fie mit der europäiſchen Welt in Berüh⸗ iſt. Ein Miſſionär, a I an dieſe ſeine liche Kr in ber 


Drei⸗ 
einigkeit glaubt, iſt weder ſeines Lebens noch ſeines Eigenthum unter den 
Rebellen ſicher. So ſagte er mir bald nach meiner Ankunft, daß, wenn ich 
nicht an ihn glaubte, ich umkommen müſſe, wie die Juden, die den Heiland 
verleugneten. Doch das glaubte ich nimmermehr, daß mein Leben ſo be⸗ 
droht ſein werde, als vor einigen Tagen der Fall war, wo mir das Schwerdt 


nleihen haben die Finanz⸗Kriſen beſeitigen können, die ſeit mehr einer ſeiner Schandgenoſſen in ſeiner eigenen Hauptſtadt ſchon hart am 
Die Leibe war.“ Und nun erzählt er, wie vor wenigen Tagen (der Brief iſt 


Steuerkraft des Landes iſt, wie zuverläſſige Männer, die das Innere bereift | vom 20. Januar datirt) ein hochſtehender Rebellenführer, Namens Kang 


haben, verſichern, freilich meiſt durch die Corruption der Steuer⸗Beamten, Wan, mit nacktem Schwerdte in ſeine Wohnun 
über das Maß des Möglichen angeſpannt, und ein groͤßerer Druck, nament: | einen feiner Diener 55 ſeinen 2 en * e. 


ekommen ſei, und dort 
Wie er darauf von 


lich die Monopoliſirung in den Händen nichtsnutziger Beamten, würde zu] dieſem Unhold ſelber beleidigt, herausgefordert, getreten und geohrfeigt wor⸗ 
noch größerer Vernachläſſigung der Production führen. Kurz, die Peſſimiſten, den ſei, offenbar damit er ſich zu einem unbedachten Wort Ves laſſe, 


die übrigens bis jetzt immer Recht behalten haben, halten den ganzen Fi⸗ 


worauf er gewiß ermordet worden wäre. Kurz und gut, er war endlich 


nanz⸗Reformplan für ein Palliativ, das den Verfall nicht aufhalten könne, üverzeugt, daß ſeines Bleibens nicht länger ſei, er floh, und bittet ſeitdem 


wenn nicht endlich Maßregeln ergriffen werden, welche die entſchiedene Aus- vergebens um Herausgebung feiner Habe, feiner Bücher und jener 
beutung der über die Maßen reichen natürlichen Hilfsquellen des Landes bei denen, die er früher 8 Chriſten a ade g 


zum Zwecke haben. — Der Handelsvertrag zwiſchen der Türkei und dem 
Zollverein iſt in der vorigen Woche von dem preußiſchen Geſchäftsträger, 
Herrn v. Rehſues, unterzeichnet worden; er enthält dieſelben Grundbeſtim⸗ 
mungen, wie die zwiſchen den übrigen Mächten und der Türkei geſchloſſenen 
Verträge. Der Einfuhrzoll auf zollvereinsländiſche Waaren wird von 5 auf 
8 pCt. erhöht, dagegen wird der bisher auf türkiſchen Waaren und Pros 
ducten laſtende re N von 12 auf 8 pCt. erniedrigt, und in jedem fol: 
genden Jahre um 1 pCt. reducirt, jo daß er nach Verlauf von 7 Jahren 
auf 1 pet. herabſinkt, auf dem er bleiben ſoll. Der Vertrag ſelbſt iſt auf 
21 Jahre geſchloſſen, der annectirte Tarif aber, der den Werth der Waaren 


und Producte des Exports und Imports beſtimmt, iſt für die Dauer von] den, 


iener, 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 9. April. [Tages ber icht.] 
Im Sinne der Verwahrung, welche, wie bereits in Nr. 161 
d. Ztg. gemeldet, von der hieſigen philoſophiſchen Fakultät gegen den 


Mühlerſchen Wahlerlaß beim Curator der Univerſität eingelegt wor⸗ 
haben auch einzelne Profeſſoren anderer Fakultäten dem eireu⸗ 


7 Jahren vereinbart, mit der Maßnahme, daß er auf den Antrag einer der] lirenden Erlaſſe abweiſende Vermerke beigefügt. 


contrahirenden Theile modificirt werden kann, wenn Veränderungen im 
Werthe der Waaren dies nöthig machen. — Der Zuſammenſtoß der beiden 
Dampfſchiffe „Lakonia“ und „Colchis“ wird von engliſcher Seite ſo erzählt: 


4 Wie aus guter Quelle verlautet, hat Se. Majeftät der König 
kürzlich Se. Excellenz den Wirklichen Geheimen Rath und Obercere⸗ 


In der (Übrigens ganz mondhellen und ſeeſtillen) Nacht vom 20. zum 21. März | monienmeiſter Grafen von Stillfried zur Beſchreibung der Feſte 
befand ſich der zwiſchen Liverpool und Konstantinopel laufende Schrauben: | aufgefordert, welche in Königsberg, Danzig, Bromberg, Berlin und 


Dampfer „Lakonia“ in der Nähe der Inſel Marmara, als der wachthabende 
Matroſe einen Dampfer in Sicht bekam, der gerade auf die „Lakonia“ los: 
gina: er gab das nöthige Signal, die Maſchine wurde zum Stillſtehen und 
Rückwärtsgehen gebracht, aber in demſelben Augenblick rannte der fremde 


Breslau im vorigen Herbſte größtenteils nach den Angaben des Herrn 
Grafen und unter ſeiner Leitung ſtattgefunden haben, während er auch 
bei der Krönung Ihrer Majeſtäten gewiſſermaßen das leitende Prinzip 


Dampfer mit ſolcher Gewalt gegen die „Lakonia“ an, daß dieſer der größte geweſen iſt. Dieſes Krönungswerk wird im Verlage der Decker'ſchen 


Theil des Bugſpriets zertrümmert wurde. Allein der Stoß, den der ent⸗ 
gegenkommende Dampfer erhielt, war der Axt, daß er ſchon nach 1 Minute 
zu ſinken begann. Die Scene, die ſich nun entwickelte, muß her zerreißend 
An 5 ſein: in fünf Minuten war das Schiff in der Tiefe i 


ur Wenigen gelang es, ſich an Bord der „Lakonia“ zu retten, ein Offizier, Rechnung gebracht. 
22 Mann von der Beſatzung und an 100 Paſſagiere (man kennt ihre Zahl Herausgabe ſchon im Vorſchreiten 
nicht genau, da es meiſt Deck⸗Paſſagiere waren, die ihre Billete erſt wäh⸗ öffentliche Wirkſamkeit zu beſchlleßen 


rend der Fahrt zu nehmen pflegen) fanden ihren Tod in den Wellen. 
Griechiſche Segelſchiffe retteten einige Stunden nach der Kataſtrophe noch 


Oberhofbuchdruckerei erſcheinen, etwa 40 Bogen ſtark fein und ſoll 
mit einer Menge von Illuſtrationen geſchmückt und ausgeſtattet wer⸗ 
den. Die Koſten des Unternehmens ſind zum größten Theil auf königl. 
Mit dieſem prächtigen Krönungswerke, deſſen 
iſt, gedenkt Graf Stillfried ſeine 

Schon im Laufe des Winters 
hat er wegen Kränklichkeit um feine Entlaſſung gebeten, Se. Majeftät 


einige von den Wellen Umhergetriebene. Manche von den Geretteten waren] der König haben ihm dieſelbe aber unter den gnädigſten Ausdrücken 


bei ihrer Ankunft in Konſtantinopel noch ganz ſprach⸗ und beſinnungslos. verweigert. 


Der verunglückte Dampfer war ein ruſſiſcher, der die Fahrten von Odeſſa 
nach dem Athos und anderen griechiſchen Häfen macht. — Geſtern wurden 
unter Muſik und Kanonendonner allen Truppen der hieſigen Garniſon und 


N Sobald die oben erwähnte literariſche Arbeit beendet iſt, 
will der Herr Graf aber trotzdem Berlin verlaſſen, um den Reſt ſeiner 
Tage im äußerſten Süden, in ſeiner zweiten, ihm theuer gewordenen 


jämmtlihen Marineſoldaten die Solvrüditände von 7, reſp. 8 Monaten voll- portugieſiſchen Heimath, wohin er längſt einen Ruf erhalten hat und 
ſtändig ausbezahlt. — Der Prinz von Wales wird um die Mitte April bier | deren Klima gewiß feine körperlichen veiden mildern dürfte, zu ver⸗ 


erwartet; das Anerbieten des Sultans, ihm einen Palaſt zur Dispofition | leben. 


zu ſtellen, hat die Königin, da der Prinz incognito reiſt, abgeſchlagen. 

wird in dem engliſchen Geſandtſchafts⸗Palais wohnen. (K. 3. 
Aſien. 

China. Ein Journal in Hongkong veroffentlicht ein Schreiben 

vom Miſſionär Roberts, welchem die Taipings 

Chriſtenthum verdanken. Er hat endlich alle Hoffnung auf ihre gründ— 


wie die Schicksale volksthümlicher Männer, de⸗ 
ren Lebenslauf von der Wiege bis zur Gegenwart man gern möglichſt ge⸗ 
nau kennen lernen will. Dieſe Wahrheit bringt uns auf die Idee, nachſte⸗ 
hend eine kleine, aus authentiſcher Quelle geſchöpfte e des „Klad⸗ 
deradatſch“, vieles ae und beliebteſten der jetzt in Deutſchland erſchei⸗ 
itzblätter, zu liefern. i 7 
ie Sn 1846 —³0 1847 hatte ſich in Berlin ein kleiner gejelliger 
Verein gebildet, der den Namen „Rütli“ führte, und das ehemals Lauſch⸗ 
ſche Bierlokal in der Werderſchen Roſenſtraße zu ſeinem, gleichzeitig als 
Stammkneipe“ dienenden Conferenzſaale erkor. Dieſer Verein verfolgte 
neben dem Zwecke geſelliger Unterhaltung namentlich auch den gegenſeitiger 
geistiger Anregung, und es war, um zu letzterer anzuſpornen, eine Manu⸗ 
ſtript⸗Zeitung ſigen Stoff 15 zu der wic ee mare 1 
i iſchen Stoff beizuſteuern verpflichtet war. 

edi 2 ſondern nur zur Lektüre für 


blikums ebenſo in Anſpruch, 


i Bekanntenkreis beſtimmt, fie führte den Titel „Rütli“, er: 
bien erde Lieferungen, und die in ihr enthaltenen Aufſätze 
behandelten entweder direkt humoriſtiſche Stoffe oder ernſte Stoffe in humo⸗ 
riſtiſcher Weiſe. Zu den Mitgliedern des Vereins und demgemäß auch zu 
den Mitwirkenden des „Rütli“ gehörten unter Anderen die bekannten heuti⸗ 
gen Rladderadatſch⸗Männer Dohm, Scholz und Löwenſtein, von denen 
ſpater auch D. Kaliſch eingeführt wurde. Der Autor von „Einmalhundert⸗ 
tauſend Thaler“ hatte an dem Erfolge, den dieſe Poſſe erzielte, die Erfah⸗ 
rung gemacht, daß Witz und Humor hier zu Lande 1110 ſehr begehrte und 
beliebte, gerade deßhalb aber viel zu im öffentlichen Intereſſe pouſ⸗ 


wenig 
ſirte Waare ſeien. Kaum hatte er die 


Wan Jet e und die Capacitäten 
i i i i darüber einig war 
ihrer Mitarbeiter kennen gelernt, als er auch mit ich 5 


daß aus dieſem Manuſtript⸗Blältchen eine regelrecht gebtudte Zeitung ges 


affen werden könne, welche vermöge ihres Inhalts nicht blos den eximir⸗ 
1 e für den ſie damals beſtimmt war, 1 90 90870 
roße Publikum zu intereſſiren geeignet ſein dürfte. Die en en Ideen, welche 
E aliſch auf Grund dieſer Ueberzeugung zu keinem begannen, 94717 
durch das Jahr 1848 und die durch den 18, März gejaffene den Fe 
heit zur Reife gebracht. Kaliſch erkannte mit feinem praktischen 2 51 
daß der Witz und Humor in einer Zeit, wo der Ernſt der politiſchen 9 
niſſe alle Welt befangen hielt, eine anregende und erheiternde A wechſelun 
und gerade deßhalb eine doppelt willkommene Erſcheinung fein musſe, un 
er ſagte ſich ferner, daß jene erniten politiſchen Ereigniſſe ſelbſt, wenn ion 
durch die Brille des Humors betrachtet, und mit der Geißel der Satyre 15 
arbeitet würden, einen vortrefflichen Stoff zu einer Unterhaltungslektüre bil⸗ 
den müßten. Es galt vor Allem, einen intelligenten, energiihen Verleger 
zu finden, der die Sache in die Hand nahm, und ſie in entſchiedener Weiſe 
durchzuführen entſchloſſen war. Ein folder fand fid in dem Buchhändler 
A. Hofmann, der noch heut glüclicher Eigenthümer des Blattes iſt. Das 
Schickſal oder — wie ungläubige Seelen es nennen würden — ber Zu⸗ 
fall hatte dem Unternehmen bereits vorgearbeitet. Schon mehrere Jahre 
früher hatte nämlich Hofmann das heute jedem Kinde bekannte Kladdera⸗ 


datſchgeſicht und die beiden originellen Spießbürgerfiguren, welche unter dem; wenſtein hatten aus Rückſichten für die Unarten des Kindes flüchten müſſe 


Graf Stillfried, welcher auch den Borfig im königlichen Herolds⸗ 


Er amte führt, das einen Theil der Hoheitsſachen des königlichen Hauſes 


zu bearbeiten hat, wobei vier Räthe angeſtellt ſind, und Direktor des 
im Jahre 1848 gegründeten königlichen Hausarchivs und Mitglied der 
General⸗Ordens⸗Commiſſion iſt, befindet ſich feit 27 Jahren in Berlin 


ihr ſehr zweifelhaftes] und iſt feit 1843 dort definitiv angeſtellt. 


** Am 10. und 11. April findet die öffentliche Prüfung der Schüler 


Namen „Schultze und Müller“ Berühmtheit erlangt haben, während einer und durften erſt nach Aufhebung des Ausnahmezuſtandes wieder nach B 


Buchhandlermeſſe in Leipzig ausſchließlich als fein Eigenthum erworben. Ob zurückkehren. 
fein guter Engel ihm bei dieſem Ankaufe die Bedeutung in die Ohren ges „Kladderadatſch“. 
fluſtert hat, welche jene Stereotypen einſt für ihn erlangen follten, wiſſen hemmt. 
Thatſache iſt, daß derſelbe für die Form des Blattes diejen | Exemplare geſunken, feine Mitarbeiter mußten bald feine irdiſche Au oͤſung 


wir nicht — 


Dieſer Ausnahmezuſtand war eine Prüfungszeit für den 
5 Seine Fortentwickelung wurde durch ihn vollſtändig ge⸗ 
Die Auflage war dazumal auf 1500, der wirkliche Abſatz Be 800 


Kopf vorſchlug, und die Figuren Müller und Schulze demſelben octroy'rte. fürchten, und würden damals nicht ſehr viel dabei verloren haben, denn hr Ho⸗ 


Dies wurde allſeitig acceptirt, und jo entſtand, in der Form, 


Sache, als heutzutage. Das neue Blatt ward durch dieſe fliegenden Buch⸗ 
händler zum Preiſe von ſechs Dreiern maſſenhaft abgeſetzt und der An⸗ 
Hang, den der Inhalt fand, ſpornte ſofort zu einer Nr. 2 an, 
Begehr noch ſtärker war. 


1 wie fie heute |norar war auf ein Geringes geſunken, während es heute für jeden ein 

nach 14 Jahren noch unverändert beſteht, die erſte Nummer des Kladderas Mitarbeiter nach Tae du wih und eine A vun 
datſch als „Flugblatt“. Der Vertrieb folder Flugblätter war — Dank den der Auflage noch binzutritt, Aber es kam anders. 
damals modernen „fliegenden Buchhändlern“ — zu jener Zeit eine leichtere das Kind feiner Laune mit unermüdlicher Sorgfalt, und ward für jene des⸗ 


nach Hö 
Hefen p ni 


fallfigen Anſtrengungen gebührend belohnt. Mit dem „Extrablat 
Freude“, welches aus Anlaß ſeiner Rückkehr nach Berlin erschien, 5 jet 


( nach der der Kladderadatſch in das Stadium einer ſteten kräftigen Fortentwi in 
Hofmann und Kaliſch erkannten aus dieſen Re⸗ der ſeit jener Zeit keine Unterbrechung mehr 7 iſt. Die ln — 


ſultaten, daß mit dem Kladderadatſch ein dauerndes Unternehmen zu ſchaffen] blieb in fortwährendem Wachſen, und hat bis heute die für deut 
ſei, und kamen in Folge deſſen auf die neue Idee, ein regelmäßig erſchei⸗ tungs⸗Conjuncturen rieſige Höhe von beinahe vierzig . mi 5 
nendes „Wochenblatt für Bummler“ aus ihm zu machen, an welchem erreicht. — Hiermit find wir am Ende unſerer Biographie, für — 


neben Kaliſch die obengenannten Herren, 
gen Mitarbeiter ſein ſollten. 1 
dakteur E. Dohm noch hinzugezogen. Dieſe Idee ward unter ſteter Anſpor⸗ 
nung und thätiger Beihilfe des ſtrebſamen Hofmann auch in praltiſche Aus: 


Löwenſtein und Scholz die ſtändi⸗ 


führung gebracht. Täglich — mit alleiniger Ausnahme der Wochen | erreichte am 3. de 


tage — erſchien nun der Kladderadatſch, Organ von und für? 


kein anderes Verdienſt als das der Wahrheit der darin enthaltenen Thatlan 


Im Jahre 1849 wurde dann der jetzige Re: | chen in Anſpruch nehmen. 


[Die viertägige Schlacht im Vaudeville⸗Theater in Pari 
u Höbepuntt des Skandals. Der augsb. „A. Z.“ run 


ummler, | über geſchrieben; „Es wurde wie auf Barrikaden gekämpft. Die Logen und 


was war aus geßeuchnet, obwohl er bis 19. November 1848 nicht hatte faſt alle Sperrſitze auf den Gallerien waren voraus von Herren und Damen 


einen beſtimmten Rödaltör. — An dieſem Tage feierte, 


wie Jedermann aus den feinſten Geſellſchaſtskreiſen um ſchweres Geld gemiethet worden. 


weiß, Vater Wrangel nach langer Abweſenheit ſein Wiederſeben mit den] Die Mitglieder des Jockevelubs und ihre Bekannten waren im ganzen Haufe 


Berlinern. Jedermann weiß, wie rührend dieſes Wiederſehen war, — wie zerſtreut, deſetzten aber hauptſächlich die Sperrſitze 
alles fo ängſtlich geſpannt war, daß man ſogar „das Gras wachſen hörte“, eine Heine Roſe im Knopfloch als Crlennungspeiden Die Fi 
und wie Vater Wrangel den Berlinern ſchließlich jo manches Veranügen !] herübergekommen und wollten das 


verdarb. Die Verhängung des Weiagen aten hatte auch das Verbot 
des Kladderadatſch zur Folge, der nach Vater Wrangels Anſicht viel zu 
„naſeweis“ auftrat. Das naſeweiſe 
herausgemaßregelt, fand aber in der 


Menſchenfreund, der 4 Wochen Vater 
dieſer Zeit alle feine Ungezogenheiten durchgehen ließ. Indeß fand ſich 
Kladderadatſch in Leipzig nicht mehr heimiſch — er fühlte, daß nur in und 
um Berlin etwas aus ihm werden könne, und da er aus zarten Rückſichten 
für Vater Wrangel nicht in feiner Vaterſtadt ſelbſt erſcheinen mochte, 
er ſich jenfeit der Grenze des „zweimeiligen Umkreiſes“, d. h. 
Eberswalde an. Dort hinüber wehte nun ſo manches berliner 
dem exclimatiſirten Kinde wurde wieder wohler zu Muthe. 
aber ſeine Exiſtenz auch hier eine ſchwierige. 


Hofmannſche Kind wurde aus Berlin den von Sergents de Ville unter An 

8 Perſon des Commiſſionärs Hofmanns, des Polizei⸗Commiſſars angefüllt. 

des Buchhändlers Keil in Leipzig, dienste Verlegers der „Gartenlaube“ einen de Morny) begann. 
telle an ihm vertrat, und ihm während tration ſich, 


) ſiedelte den Fäuſten fo gut fie es gegen 0 
in Neuſtadt⸗ ten. Das Handgemenge im Parterre und im Orcheſter wurde 
Lüftchen und Hie und da ſah man eine Perſon zu 
. Trotzdem war der bewaffneten Macht verſchwinden: man ſah Blut von den Geſicht 

rift A Allwöchentlich mußte ein bes rinnen, Arme und Beine wurden gebrochen. Unter den Verwundeten zählte 
ſonderer Expedient von Berlin nach Neuſtadt reifen, um die Expedition zu man Herrn Felix P j 
beforgen, Den Concipienten und Pflegern des Kindes war es inzwiſchen wurde überdies verhaftet. Es wurden wenigſtens zehn 


; Jeder trug 
Parterre beſetz * 1 je 2 85 
efoi te beſetzen, fanden es aber ſchon 
von. Polizei-Agenten angefüllt, daher ſie auf dem Börſenplatz die kommenden 
Ereigniſſe abwarteten. Alle Gänge und Zwiſchenräumen waren von Dutzen⸗ 
ührung eines Herrn mit der Schärpe 
Der „Cotillon“ (verfaßt von Herrn 
0 Es wurde geziſcht und gepfiffen, an welcher Demon⸗ 
mit Ausnahme der Polizei, jeder Anweſende betheiligte. Ser⸗ 
ents de Ville und Polizei⸗Agenten fielen wüthend über das Publikum, 
auptſächlich über die mit der Roſe decorirten Herren, her, melde ſie 
auſtſchlägen tractirten. Die Angegriffenen veriheidigten fi ebenfalls 
die mit Stöden bewaffnete Macht vermoch⸗ 
Boden ſtürzen und unter den Haufen 


ozzo di Borgo, Sohn des berühmten Diplomaten. 
erſonen ziemlich 


nicht weniger traurig im Belagerungszuſtande ergangen. Hofmann und Lö⸗ ſchwer verwundet und zwanzig auf dem Schlachtfelde ſelbſt gefangen ge⸗ 


1 ' 


— -b-—ͤ 
7 * = 


Es erhielten 4 davon das Zeugniß Nr. 1, ferner 17 das Zeugniß Nr. 


der Realſchule am Zwinger ſtatt. (Die Ausſtellung hat ſchon am 6. d, 
M. ſtattgefunden.) Der hochverdiente Direktor der Anſtalt, Herr Dr. Kletke, 
ladet hierzu durch einen „Jahresbericht über die Realſchule am Zwinger“ 


ein, welcher Jahresbericht durch die von dem Herrn Direktor ſelbſt verfaßten 


1 


Mittheilungen aus der Geſchichte der Realſchule am Zwinger 
is zum Jahre 1860 einſchließlich“ (im folgenden Jahre feierte be⸗ 
kanntlich die blühende Anſtalt ihr 25jähr. Jubiläum) das allgemeinfte Intereſſe 
gewin⸗en dürfte. Die Schule zählte im Jabre 1836 erſt 219, im J. 1860 
aber 694 Schüler. In 30 Abiturientenprüſungen haben 222 Primaner der 
Anſtalt das Zeugniß der Reife erhalten; das Prädikat „vorzüglich beſtanden.“ 
haben 49, „gut beſtanden“ 82 Abiturienten und „genügend“ oder „hinxei 
chend beſtanden“ 91 Abiturienten erhalten. — Am Anfang des letzten Se: 
meſters zählte die Anſtalt 703 Schüler. 3 a 

= bb — Am 7. und 8. d. fand in dem biefigen königl. kathol. Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar die Abiturienten⸗Prüſung von 24 Seminariſten ſtatt. 


= 


und drei das Zeugniß Nr. 3. — Die feit längerer Zeit ſchadhafte große 
Orgel in der Kirche zu U. L. Frauen auf dem Sande wird reparirt. 
== Heute feiert der vorſitzende Direktor der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 


ſchen Eiſenbahn, Herr Geheime Rath Coſtenoble, in Berlin ſein 


25 jähriges Dienfjubilium. Eine ſämmtliche Beamten⸗Chargen der 


Bahn repräfentirende Deputation hat ſich gebildet, um dem Jubilar 
mit den Gratulationen einen ſilbernen Pokal als Ehrengeſchenk zu 
überbringen. Auch die übrigen Eiſenbahnen haben Deputirte zur 
Beglückwünſchung abgeſandt, und wollen ein photographiſches Album 
überreichen laſſen. 

— Die Notiz in der geſtrigen Nummer dieſer Zeitung, die Feier des 
50 jährigen Amtsjubiläums des Ober⸗Poſt⸗Secretärs Stäubler betreffend, 
iſt dahin zu berichtigen, daß derſelbe an dem erwähnten Tage nur das An⸗ 
denken an feinen vor 50 Jahren erfolgten Eintritt in den Poſtdienſt feſtlich 
begehen konnte, inſofern er mehrere Jahre unvereidet in demſelben be⸗ 
ſchäftigt geweſen iſt und feine Wirkſamkeit als königl. Staatsbeamter, deren 
fünfzigjährige Dauer ein Amtsjubiläum bedingt, ent von dem Zeitpunkt der 
Vereidigung an gerechnet werden darf. 

D [Sie kommen Alle wieder!]! In einer Zuſammenkunft 
zu Stralſund wurde unter anderen Candidaten, deren einer, wenn 
es moglich wäre, noch Kleiſt-Retzow überbieten würde, der daſige Schul: 
rath, Geh. Reg⸗Rath Dr. Hahn genannt. Dr. Hahn, fügt die 
„Stett. Z.“ hinzu, in weiteren Kreiſen als Verfaſſer einer preußiſchen 
Geſchichte (in Breslau außerordentlich wohl) bekannt, hat unleug⸗ 
bar große Talente zum Agitator und weiß dieſe Gabe hier in ergie: 
bigſter Weiſe zur Geltung zu bringen. Ob das aber genügen wird, 
ihm jetzt, wie 1855 geſchah, einen Sitz im Abgeordnetenhauſe zu der: 


ſchaffen, iſt ſehr fraglich. 

— [Marine] Die Ausgabe der neuen Füfilieraewehre und Hau: 
Bayonnete an die Mannſchaften der Marine (f. Nr. 164 der Bresl. Ztg.) 
iſt inzwiſchen bereits erfolgt, und ſind auch die neuen Czako's ſchon ausge⸗ 

eben worden. — Für die Marine iſt, mit Ausnahme der neuen Kanonen⸗ 

oote, welche ausſchlleßlich mit gezogenen Kanonen, und zwar 24⸗Pfündern, 
ausgerüſtet werden ſollen, nunmehr eine gemiſchte Bewaffnung mit glatten 
und gezogenen Röhren feſtgeſtellt worden; dieſelbe wird zunächſt auf ſämmt⸗ 
liche ſchon fertige oder noch im Bau begriffene Schrauben⸗Corvetten eine 
Anwendung finden. Von der Panzerung der beiden neu in Bau genomme⸗ 
nen Schrauben⸗Corvetten „Hertha“ und „Vineta“ iſt nun definitiv Abſtand 
genommen. f 

=X= Die bunte Marktſcene iſt ſeit geſtern zu Ende gefpielt und 
nicht der Vorhang, ſondern die Coul ſſen des induſtriellen Welttheaters find 
ſeit heute gefallen. Die Riemerzeile ſtellt wieder die verlockenden glitzernden 
Bretioien in's Sonnenlicht und duftig entſtrömt den erſten bunten Frühlings⸗ 
kindern, welche die Front der luxuriöſen Goldladenſeite in Fülle bedecken, wäh⸗ 
rend aus den Körben der reiche Ueberfluß der verſchiedenſten Früh⸗ 
lingsfrüchte die Sinne durch ihren ſtarken feinen Geruch belebt; darunter find 
neben den gewöhnlichſten Nahrungspflanzen der Mohrrüben und Radieschen 
die ſeinduftſge Apfelſine und Orange, wie die letzten Reſte der Winterap el⸗ 
forten und die Menge der Früchte des Südens. Mit dem Fallen der Colo⸗ 
naden verſchwindet auch der fremde Charakter der handelnden und wandeln⸗ 
den Maſſen und der heimiſche tritt in ſchärfer e Typus wieder 
in den Vordergrund. Jetzt durchſchneiden wieder die ra chen Geſchäftsmen⸗ 
ſchen die Kreuz: und Querverbindungen der Zwiſchenſtraßen, und das Räder: 
werk der raſtloſen Thätigkeit bewegt ſich mit der Schnelligkeit eines Sekun- 
denpendels laut und geräuſchvoll im Kreiſe des vielſeitigſten Erwerbes. Und 
täglich ſtreicht der Srübling das Laub an den Bäumen grüner, und es wird 
der glücklich ſituirten Geſellſchaft ſo warm und weich um's Herz, und die 
Promenade füllt ſich von früh bis ſpät mit feiner Sommerwelt und aus 
Elementen der verſchiedenſten Geſellſchaftsklaſſen. 

X In Seiffert's Etabliſſement auf der alten Taſchenſtraße finden 
jetzt wieder täglich Konzerte ſtatt, die das Publikum gegen Abend in Menge 


herbeiziehen. Der Garten iſt durchweg geändert, Tiſche und Stähle ſauber 


überſtrichen, grüne Colonaden durch ſeine Länge gezogen worden, deſſen 
ge e che gefällig auf das Auge wirken. Die Reſtauration wird 
durch die Hand eines Koch's geleitet, das Bier aus einer hieſigen renom⸗ 
mirten Brauerei in der Nähe bezogen. — Auch die gemüthlichen Abend⸗ 
ſtationen in Weberbauer's Gartenräumen ſind ſeit einiger Zeit wieder 
daſelbſt aufgeſchlagen. Wer Vorliebe für Salonmuſik hat, die hier von der 
engagirten Kapelle nach Wahl und Vortrag ſehr präcis vorgetragen werden, 
weilt gern ein Stündchen an dem, unſeren Bewohnern an's Herz gewachſe⸗ 
nen Ort, wo das Bier bis in die Provinz einen guten Klang hat und 
jeder Touriſt wohl einmal bei Weberbauer eintritt. Das Bier hat durch 
empiriſche Erfahrungen noch gewonnen und wird von Stammgäjten fait 
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ausſchließlich getrunken. Eine Stunde Raſt dort am Tiſche hingebracht, läßt 
die Geſellſchaft, welche ſich durch die Gartenanlage bewegt, wohl ein⸗ bis 
fünfmal verändert erſcheinen. Das Perſonal iſt aufmertſam und gewandt. 
Herr Doma hat ſeine Thätigkeit auch noch einem anderen Zweige 
nächſt der Bier = Production zugewendet, nämlich der Fabrikation 
von Luftmalz als Malzpulver für mangelnde Ernährungskraft, deſſen 
raſch erfolgreiche Wirkungen ſowohl für Kinder wie Erwachſene ſich ſehr ge⸗ 
deihlich äußern. Blutmangel, Krankheiten des Nervenſyſtems, katarrhaliſche 
Affectionen, Magenſchwäche ꝛc., mildern ſich im Genuſſe des Malzpulvers 
in Waſſer oder Milch genoſſen, am eheſten und ſtärken die abgeipannten 
Nerven, zu deren Kräftigung auch die Bäder von aromatiſchem Bädermalz 
ſehr wirkſam beitragen. 

— Das in Nr. 167 d. Z. berichtete tragiſche Geſchick des Stellenbeſitzers 
Vieweger aus dem Kreiſe Münſterberg erhält jetzt ſeine vollſtändige Auf⸗ 
klärung. Danach war V. mit noch drei anderen Männern aus ſemer Hei⸗ 
math in einem Zimmer des Hinterhauſes Schweidnitzerſtraße 31 einlogirt, 
deſſen Fenſter feine Brüſtung hat, weil es unmittelbar über der Wölbung 
des Thorweges belegen iſt. Obwohl der Sturz nur aus der Höhe eines 
Stockwerks geſchab, war derſelbe, wie es ſcheint, auf der Stelle toͤdilich, denn 
Niemand hat einen Hilferuf vernommen. V's. Stubengenoſſen ſchliefen bis 
zum andern Morgen, ohne zu ahnen, welches Unglück ihren Nejegelährten 
betroffen hatte. Die Leiche wurde gegen Mitternacht von dem Bedienungs⸗ 
perſonal der Scholz'ſchen Brauerei aufgefunden und bald nachher ärztlich 
unterfubt. An der Stirn des Verunglückten, der kaum 30 Jahre zählie, 
befand ſich eine offenbar durch das Steinpflauer des Hofes hervorgebrachte 
weit klaffende Wunde. 

* Der vor dem Ohlauer⸗Thore belegene Kirchhof zu St. Cbriſtophori 
war lürzlich der Schauplatz einer ſehr frechen Plünderung. Ueber Nacht 
entwendete ein Dieb von einem der dortigen Grabdenkmäler eine vergoldete 
Verzierung von Blech, welche die Form eines Sternes haue. So werihlos 
dieſelbe für den zeitigen Beſitzer immerbin ſein dürfte, ſo wird die Wieder⸗ 
herſtellung doch unverhältnißmäßige Koſten verurſachen. — Geſtern Vormit⸗ 
tag in der 10. Stunde erlitt eine Frau an der Ecke der Ohlauerſtraße und 
des Ketzerberges eine nicht unerhebliche Verletzung an der Bruſt. Es kam 
ein Poſtwagen von der Alten Taſchenſtraße her angefahren und ſueß an 
einen Handwagen, welchen jene Frau zeg, ſo heftig an, da ſie nicht recht 
zeitig mit demſelben auswich, daß die Deichjel deſſelben zu Boden gedrückt 
wurde. Dieſe fuhr der Führerin des Wagens an die Bruſt, wodurch die 
obige Verletzung herbeigeführt wurde. Den Poſtillon trifft keine Schuld. 
Er hat nach Vorſchrift dreimal geblaſen und ſomit die Frau rechtzeitig ge: 
warnt — Während der Predigt am Sonntag in einer der hieſigen kathel. 
Kirhen läutete es plötzlich heftig an der Glocke der Sakriſtei und ein 
unbekannter Menſch, welcher die Glocke in Bewegung geſetzt hatte, fing laut 
zu ſchreien an, was die anweſende andächtige Menge in Verbindung mit dem 
auffallenden Geläute für Feuerruf hielt. Alles drängte jetzt nach den Thüren 
und es entſtand eine ſo große Störung, daß der Geiſtliche in ſeiner Predigt 
innehalten mußte, und der Gottesdienſt überhaupt eine unliebſame Unter⸗ 
brechung erlitt. Doch lief der Vorfall, deſſen Urſache ein plötzlich in mo⸗ 
mentanen Irrſinn verfallener, zum Beſuche hier anweſender, junger Mann 
aus Namslau geweſen iſt, ſonſt ohne jedes Unglück ab. 

N= Heut Vormittag wurde auf dem Neumarkt ein gar nicht übel ge 
kleideter Landmann durch einen herbeigerufenen Executiv⸗Beamten verhaftet. 
Er war Nachts vorher auf dem Wege nach Breslau ein Dorf paſſirt, hörte 
im Vorbeigehen in einer Bauerwirthſchaft lebhaftes Hühnergackern, und er⸗ 
klärte, die ohnehin zum Verkauf hierher beſtimmten Thiere ſofort für ſeine 
Beute, die er auf einer Radwer placirte, mit dem gewaltſamen Funde bier: 
her zu Markte fuhr und fie veräußerte. Der Zufall wollte, daß der Hühner: 
händler auch die mitgenommene Radwer nicht behalten mochte und ſie einer 
Frau auf dem Neumarkte anbot, die in derſelben ſofort ihre eigene geſtoh⸗ 
lene erkannte. Er wurde wie geſagt dahin gebracht, wo er keine Gelegenheit 
findet, den Hühnern anderer Leute ſeinen unangemeldeten Beſuch zu machen. 

? [Pflanzen⸗Ausſtellung.] Die Section für Obſt⸗ und Gartenbau, 
unter Mitwirkung des Central⸗Gärtner⸗Vereins, veranſtaltete, wie wir be⸗ 
reits berichteten, von Freitag den 11, bis Sonntag den 13. April (incl.) in 
dem großen Saale des Hrn. Meyer (Kutznerſcher Wintergarten) eine Früh 
jahrs⸗Ausſtellung von blühenden und nicht blühenden Pflanzen, von Ge: 
müſen ꝛc. Im vorigen Jahre fand gar keine Ausſtellung ſtatt. Warum? 
Weil das Publikum nicht dankbar genug war, um die Ausjtellnngen, welche 
den Gärtnern viel Mühe und Aufopferung gekoſtet hatten, ſo zu beſuchen, 
als es gewünſcht und gehofft war, und ſo die ausſtellenden Vereine nicht 
einmal die nicht unerheblichen Koſten durch das Eintrittsgeld wieder erſtattet 
bekamen, trotzdem der Eintrittspreis von 2½ Sgr., ein Mehr niedriger iſt, 
während in Berlin, Hamburg, Dresden ꝛc. derſelbe ein bedeutend höherer 
iſt, und trotzdem der Zudrang des Publikums zu dieſen ein ſolcher ſtets iſt, 
daß Hunderte, ohne Einlaß zu erhalten, unbefriedigt zurückkehrten. Und 
ſind nun die berliner Ausſtellungen höher anzuſchlagen als die breslauer? 
Wir möchten es faſt bezweifeln, nehmen wir Liebhabereien einzelner großer 
Gartenfreunde, welche Neuheiten ſchneller in Cultur als wir haben, nehmen 
wir die königl. Gärten aus. Wir werden bei der jetzigen am Freitage be⸗ 
ginnenden Ausſtellung Pflanzen aller Welttheile zu ſehen bekommen. Gute 
Cultur, Blüthenfülle, üppige Vegetation werden dieſelbe auszeichnen, und fo 
zu einem Glanzpunkte unſerer früheren Ausſtellungen machen. Die Pflan⸗ 
zen⸗Ausſtellungen im Frühlinge haben ſtets einen eigenthümlichen Reiz, ſie 
geben das erſte Zeichen der ſich wieder neu belebenden Natur, zugleich zei⸗ 
gen ſie, was der Fleiß und die Kunſt der Gartenfreunde und der Gärtner 
im Winter hervorgebracht hat. Wir begrüßen freudig das Unternehmen 
und wünſchen den ausſtellenden Vereinen von Seiten des Publikums eine 
recht zahlreiche Betheiligung. 


T. Grünberg, 8. April. [Concerte. — Oderbrücken⸗Angelegen⸗ 
beit] Ein am verfloſſenen Sonntage zum Beſten der durch Ueverſchwem⸗ 
mung hart verunglückten Nachbargemeinde Pom merzig veranſtaltetes Con: 
cert war leider ſehr ſchwach beſucht, dagegen verſpricht eine ſeitens unferer 
Liedertafel auf den Palmſonntag angeſetzte muſikaliſche Aufführung für 


nen 


nommen. Niemand hat ſich ergeben oder die Waffen geitredt. Die Damen 
auf den Gallerien geriethen vor Schrecken und Zorn außer ſich, und als die 
Polizei die Oberhand zu gewinnen ſchien, kämpften ſie mit, indem ſie die 
kleinen Fußſchemel als improviſirte Geſchoſſe nach der bewaffneten Macht 
ſchleuderten, und zwar theilweiſe mit blutigem Erfolge. Das Stadtviertel 
der Börfe konnte erſt gegen Tagesanbruch gänzlich pacificirt werden. Der 
arme Theater⸗Director wagte nicht mehr, das Publikum herauszufordern 
und auch nicht den Ungehorſam gegen einen obrigkeitlichen Befebl. In die: 
ſer Verlegenheit improviſirte er eine Unpäßlichkeit, wegen welcher er den 
„Cotillon“ für den 4. April abſagte, ihn jedoch für den folgenden Tag afſi⸗ 
chirte. Doch ließ der Kaiſer ſchon am nächſten Morgen den Grafen Wa: 
lewsti rufen, um dem Unweſen Einhalt zu thun. Der „Cotillon“ wird 
nicht mehr zum Vorſchein kommen.“ 


[Die japaniſche Geſandtſchaft.] Ein Brief aus Valetta vom 29. 
März in der „Times“ berichtet über den Aufenthalt der daſelbſt am vorher⸗ 
ehenden Tage angekommenen japaniſchen Geſandtſchaft: „Schon ſind die 
apaner“, heißt es in dem Schreiben, „bei den hieſigen Ladenbeſitzern we⸗ 
en der Freigebigkeit, mit der ſie ihr Geld ausgeben, ſehr beliebt. Außer 
bren, Juwelen und dergleichen Dingen, kauften fie Reiſebandbücher, Land⸗ 
karten und mehrere Porträts Garibaldis, mit deſſen Geſchichte ſie wohl⸗ 
bekannt zu ſein ſchienen. Es ſcheinen Leute von ſehr großer Intelligenz zu 
ſein, und mehrere unter ihnen ſprechen oder verſtehen Engliſch“. 


„Demokraten und Conſervative“ — fo lautet der Titel einer 
im Verlage von Eduard Döring in Potsdam erſchienenen Broſchüre. Der 
anonyme Verfaſſer giebt eine charakteriniſche Schilderung der beiden Par: 
teien, jedoch werden auch die in der Mitte ſtehenden „Liberalen“ nicht ver⸗ 

eſſen; da der Verfaſſer auf dem Standpunkte der conſervativen Partei ſteht, 


fo erhält dieſe natürlich die meiſten Vorzüge. Eine ſtändiſche Monarchie im 


mittelalterliben Sinne will der Verfaſſer nicht, ſondern es ſollen „nur die 
wirklich vorhandenen Glieder im Volke“ vertreten ſein. Die weitere Aus⸗ 
führung — die uns denn doch die Hauptſache zu fein ſcheint — überläßt 
aber der Verfaſſer „getroſt dem Leſer.“ Wir auch! 


„Wie zu helfen iſt. Unter dieſem Titel iſt im Verlage von J. 


Abelsdorf in Berlin ein Werkchen erſchienen, das einen neuen Beitrag 


„zur deutſchen Bundesreform“ bringt. Der Verfaſſer iſt weder Groß⸗ noch 
Klein⸗Deulſcher, ſondern empfiehlt eine Gruppirung der deutſchen Staaten 
nach dem öſterreichiſchen und weſtdeutſchen Staatsgebiete, in welchem letzte⸗ 
ren Preußen eine Art Hegemonie, jedoch nur als der „Erſte unter Gleichen“, 
baben ſoll. Wir haben von unſerem Standpunkte aus gegen dieſe Refor⸗ 
men Vieles einzuwenden, jedoch iſt das Schriftchen jedenfalls der Beachtung 
des denkenden Publikums werth. 
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Paris, 6. April. [Wie man jetzt Ehrenhändel ausſicht.] Auf 
dem letzten Ball des Grafen Perſigny geriethen ſpät gegen Morgen zwei 
Masken in Streit. Die Sache kann ich nicht ſagen: ob es nun Madame 
Caille, die als Schnee erſchien, oder Mad. de Peſſe, die als Wahrſagerin 
verkleidet war, oder irgend eine andere Schönheit der offiziellen Welt, welche 
oft weniger Zeit brauchen, um durch Künſte der Coquetterie ihre Anbeter zu 
entflammen und zu ermuthigen, als ein Depulirter der Majorität braucht, 
um ſein Gewiſſen im Moment der Abſtimmung zu befragen. Die Theil⸗ 
nehmer an dieſen Feſten, deren geringſter Fehler Kälte und Zurückhaltung 
von jeher iſt, entwickeln, wenn die Stunde etwas vorgerückt iſt, eine große 
Freiheit in Worten und Geberden — lediglich der Ausdruck tiefer Begeiſie⸗ 
rung und Herzensgluth —, allein von da bis zum Zanlen iſt nicht weit. 
Unfere beiten Gegner betrugen ſich fait wie Gentlemen, verließen die Säle 
des Miniſters und beeilten ſich in Begleitung einiger Freunde ein berühm⸗ 
tes Bild von Jerome, „Der Zweikampf von Pierrot“ in Scene zu ſetzen. 
Man ſchlägt ſich, im Narıentleive, allein es zeigt ſich bald, daß ein gemei⸗ 
ner Betrug dabei vorgefallen. Nicht mit ſeinem Gegner aus dem Ballſaale 
des Hrn. Perſigny hatte ſich der Beleidigte geſchlagen, ſondern mit einem 
Andern, der ſchnell mit Jenem das Kleid gewechſelt, und was das Schlimmſte, 
er iſt dabei ſchwer verwundet worden. — Was ſagen Sie zu dieſer Art 
und Weiſe, Ehrenſachen zu ſchlichten, indem man ſich einen Fechtmeiſter en⸗ 
gagirt, der die reiche Tracht trägt, um über die Perſon zu täuſchen? Früher 
ließen die Edelleute oft durch ihre Lakaien Stockſtreiche austheilen, allein 
Ebrenſachen fochten ſie mit ihrem eigenen Degen aus; heutzutage iſt man 
auch darin weiter gekommen! 


Caſter (Rheinprovinz), 3. April. [Ein glücklicher Fang.] In hie⸗ 
ſiger Gegend hatte ein Angler am 29. v. M. das Glück, eine ſchöne Barbe 
aus der Etft zu ziehen und überſandte den Fiſch feinem Pfarrer. Als der 
Fiſch gereinigt wurde, fand man in deſſen Magen eine goldene Vorſtecknadel 
nebſt einem Kettlein von gleichem Metalle, eiwa 50 Thlr. an Werth. 


[Ein intereſſanter Erblaffer.] Aus Greifswald wanderte zur Zeit 
der fran:bſiſchen Revolution Peter N Scheult aus, um in dem bes 
wegten Frankreich fein Glück zu verſuchen, Er war Friſeur und als ſchö⸗ 
ner, gewandter junger Mann hatte Scheult das Glück, in Paris unter die 
. aufgenommen zu werden, welche unter dem erſten Kaiſerreich zur 

edienung des Hofes verwandt wunden. Wer aber ſollte es glauben, daß 
er bald erſter Hoffriſeur wurde? Das Kaiſerreich brach zuſammen, Scheult 
aber ſtand feſt und war unter Karl X. noch Hofftiſeur. Endlich gab er 
fein Geihäft auf und zog ſich zurück. Nach der „Gazette des Tribunaux“ 
bemerkten die Bewohner eines Hauſes von ſebr beſcheidenem Aeußern in 
der entlegenen Straße St. Nikolas d'Antin in Paris, daß ein alleinſteben⸗ 
der armer Mann dem Tode nahe war. Dem Auſcheine nach hatte er beſſere 
Tage geſehen und war nur ſtuſenweiſe in dies Elend gekommen. Es war 
Peter Friedrich Scheult, der am 23. Januar 1862, wie es ſchien, von Allem 
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den gleichen Zweck einen beſſern Ertrag, da der Gegenſtand der im Real⸗ 
ſchulſaale ſtatifindenden Aufführung, die „Alhalia“ von Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
tholdy, ſein wird, welche trotz des für unſern Ort etwas hochgeſtellten Prei⸗ 
ſes von 10 Sgr., gewiß ſchon der Aufführung ſelbſt halber zablreichen 
Zuſpruch finden dürfte. — Der Bau unſerer Oderbrücke bei Tſchicher⸗ 
zig, um deſſen Ausführung es ſich nun ſchon ſeit 10 Jahren handelt, und 
welches Unternehmen jtet3 von der großen Mehrzahl mit Freuden begrüßt wurde, 
hat noch immer mit unendlichen Schwierigkeiten zu kämpfen, trotzdem die Sache 
nunmäehr bereits jo weit vorgeſchritten iſt, daß ſämmtliches Holz (circa 
3000 Stämme) vor Eintritt des Saftes gefällt, zum Theil auch bereits an⸗ 
gefahren iſt und ſchon in den nächſten Tagen mit dem Rammen begonnen 
wercen ſoll, da die Bauunternehmer die Brücke bis Mitte November dieſes 
Jahres bei nambaiter Conventionalſtrafe fertig zu ſchaffen contractlich ver⸗ 
pflicht.t find. Verſchiedene im Umlauf befindliche Gerüchte hatten in der 
letzten Veiſammlung des Gewerbevereins zur Frage Veranlaſſung gegeben: 
iſt es wahr, daß die grünberger Rittergutsbeſitzer gegen den 
Brückenbau proteſtiren, und was iſt von einem ſolchen Proteſt 
zu halten? Von gutunterrichteter Seite wurde erwidert, daß die cırculis 
renden Gerüchte leider nicht ganz unbegründet ſeien. Redner theilte hierauf 
mit, daß einige der Herren Gutsbeſitzer, denen der Brückenbau ſchon von 
jcher nicht nach ihren Wünſchen geweſen, indem fie durch die Brücke im 
Speciellen eine größere Frequenz des h eſigen Marktes und eine damit vers 
bung ene größere Concurrenz fürchten müßten, lediglich im Intereſſe und als 
Repräſentanten des Deich verbandes, im Grunde genommen aber nur 
aus ihren Sonderintereſſen, bei dem Miniſterium um Rücknahme der 
bereits vor 10 Jahren ertheilten Brückenbau⸗Genehmigung event. um nam⸗ 
bafte Eniſchädigung. wodurch ſie hoff n, daß die Bauausführung wegen febs 
lender Mittel unmoglich werden würde, eingekommen ſeien; es ſtehe j doch 
zu erwarten, daß auch das jetzige Miniſterium, auf welches die Proteſtiren⸗ 
den gewiſſe Hoffnung für ihre Intereſſen hegen, womit ſie ſich offen gebrünet, 
den Proteſt zurückweiſen müſſe, denn es könne nicht außer Betracht lafjen, 
daß die allerhöite e zum Brückenbau 2 Jahre älter als die 
Beſtätigung des grünberger Deichverbandes ſei und dem früher geltellten 
Verlangen des Miniterii, das übrigens in Herrn v. d. Heydt noch das frü⸗ 
here it, die Brücke zur Abwendung der Gefahr für die Deiche um jo viel 
zu verlängern, daß ſie noch über den Deich gelegt werde, bereits entſprochen 
und dadurch eine Mehrausgabe von 7000 Thalern, lediglich im Intereſſe 
des Deiches, veranſchlagt worden ſei. 


H. Hainau, 8 April. [(Zu den Wahlen.] Whrend am vergange⸗ 
nen Sonntage die liberale Partei des Kreiſes in Liegnitz eine Verſammlung 
abhielt, tagten die Conſervativen ſehr zahlreich in Pilgramsdorf, wo nas 
mentlich der Herr vo. Rothkirch aus Panthenau und die Herren Superin⸗ 
tendenten Rochlitz aus Lobendau und Meißner aus Adelsdorf als Red⸗ 
ner aujtraien. Nächten Sonntag verſammelt ſich dieſe Partei, die dem Ver: 
nehmen nach den erſten der eben Genannten als Abgeordneten aufzuſtellen 
gedenkt, in Hobendorf bei Goldberg. Grund genug von anderer Seite im 
weſtlichen und ſüdlichen Theile des Wahlkrei es nichts zu verabſäumen. Ueber 
den etwaigen Ausſall der Wahlen vermag Referenk im Voraus auch nur 
annähernd ein maßgebendes Urtheil nicht abzugeben. Vorausſichtlich wird der 
Wahlkampf ein ſehr harter werden. — Unſere Saaten prangen im herrlich⸗ 
Iten Grün und alle Feldfrüchte ſtehen vielverſprechend. Von großen Lücken, 
wie ſie im vorigen Feühjahre fo zahlreich zu finden waren, iſt nirgends eine 
Spur vorhanden. Bereits wird fleißig geſaͤet und mit dem Legen der Kar: 
toffeln begonnen 


L Kauth, 8. April. [Wahlbeſprechung.] Durch den königl. Lands 
rath Herrn Freiherrn von Ende zu Breslau war auf heut Nachmittag im 
Bahnhofsſaale zu einer vertraulichen Wahlbeſprechung eingeladen worden, 
zu welcher ſich weit über 100 Perſonen conjervativ:conjtitutioneller Geſin⸗ 
nung eingefunden hatten. Juſtizrath Boege von Neumarkt wurde zum 
Vorſitzenden ernannt. — Man ſchritt, nachdem das Programm des neumark⸗ 
ter conſervativen Vereins und ein ſolches vom Herrn Landrath Freiherrn 
von Ende zur Kenntniß der Verſammelten gebracht worden, zur Aufnel⸗ 
lung einer Anſprache an die Urwäbler des breslau-⸗neumarkter Wahlvereins. 
Nach gepflogener Beſprechung wurde eine Commiſſion aus 5 Perſonen zur 
Redaction dieſer Anſprache ernannt und nach Verleſung derſelben durch 
zahlreiche Unterſchriften vollzogen. Deeſe Anſprache ſoll demnächſt gedruckt 
und vertheilt werden. — Hierauf ſchritt man zur Aufſtellung von Candidaten 
für die nächſten Wahlen. Für Herrn Landrath Freiherrn von Ende 
und für den Grafen zu Limburg⸗Stirum auf Groß⸗Peterwitz ent⸗ 
ſchied man ſich beinahe einſtimmig. Erſterer dankte für das ihm entgegen⸗ 
gebrachte Vertrauen und erklärte, ein Mandat annehmen zu wollen; Leß⸗ 
terer erdrtete ſeine politiſchen Anſichten und erklärte ebenfalls, im conſerva⸗ 
tiv conſtitutionellen Sinne bei einem ihm zu übertragenden Mandat wirken 
zu wollen. — Mit einem dreimaligen „Hoch“ auf Se. Majeſtät den König 
wurde die ſehr zahlreiche Verſammlung beſchloſſen. 


O Waldenburg, 7. April, [Ovation.] Heut Abend 9 Uhr wurde 
unter der glänzenden Beleuchtung von Fackeln und Grubenlichtern dem ver⸗ 
dienſtreichen Bevollmächtigen der fürſtlich Pleß'ſchen, Graf Hochberg 'ſchen 
Bergwerke u. Direktor der weißſteiner Gruben, Herrn Bergmeiſter Dr, Brade, 
zur Vorfeier ſeiner ſilbernen Jubelhochzeit eine ſolenne Serenade gebracht, 
bei welcher ſich eine ſehr zahlreiche Zubörermenge vor jeiner Amtswohnung 
in Neuweißſtein eingefunden hatte. Nachdem der Lehrer Klette ſche Geſang⸗ 
verein von bier das Lied von Mendelsſohn⸗Bartholdt: „Wer hat dich, du 
ſchöner Wald“ unter der Direktion des Verggeſchworenen Herrn Schmidt 
gelungen hatte, ſpielte die Bergkappelle unter Herrn Kapellmeiſter Heid en⸗ 
reichs Leitung den Marſch aus den Hu enotten. Hierauf folgte das C. 
Hoffmannſche Lied: Du biſt mein Traum“ und der Marſch aus dem Tann: 
haͤuſer von Richard Wagner. Herr Dr. Brade erſchien unter den Verſam⸗ 
melten mit einem herzlichen „Glück auf!“ und ſprach denſelben in ſeinem 
und ſeiner Frau Gemahlin Namen den freundlichſten Dank für die erwieſene 
Aufmerkſamkeit aus. Ein Chor mit Hornbegleitung und einige Orcheſter⸗ 
piecen machten den Schluß des feierlichen Ständchens. 


entblößt, was unumganglich zum Leben gebört, in einem ärmlich möblirten 
Zimmer ſtarb. Nach jenem Tode fand man unter den ſeblerbaſten Dielen 
Juwelen in großer Zabl, Diamantringe, goldene Armbänder, Brochen und 
getrocknete Blumenbouquets. In einem rothen Käſtchen fand man außer⸗ 
dem Brieſe von Frauen, im Styl und der Manier jener Zeit, welche die 
vornehmen Damen des Hofes an den intereſſanten jungen Frifeur ger 
ſchrieben hatten. Bei näherer Unterſuchung ſeines Nachlaſſes ſtellte es ſich 
beraus, daß Peter Friedrich Scheult im Beſitze der Domaine Montcient in 
der Nähe von Nantes, die er für 400,000 Fr. gekauft batte, und eines baa⸗ 
ren Vermögens von 71,252 Fr. geſtorden war. Sein Nachlaß fällt greifs⸗ 
walder Erben zu. 


[Muſik.] Die ſechſte und letzte Sympbonie⸗Soiree des Hrn. 
Muſikdirectors Julius Schäffer unter Mitwirkung des Hof⸗Piani⸗ 
fen Herrn Hans v. Bülow fand Dinstag, den 8. April, unter ſehr 
zahlreicher Betheiligung des Publikums in der großen Aula ſtatt. Wir 
börten eine in großartigem Stil concipirte Ouverture zu „Medea“ von 
Bargiel, die reizvolle Phantaſie von Schubert in C-dur (Orche⸗ 
ſterbegleitung von Liszt), den Hochzeitsmarſch aus dem „Sommer⸗ 
nachtstraum“ von Mendelsſohn, Ave Maria und Valse-caprice 
von Schubert (Transcriptionen von Liszt), ein neues „Capriccio“ 
über Motive aus Beethovens „Ruinen von Athen“, über welches wir uns 
nach einmaligem Anbören kein Urtheil erlauben wollen, und zum Schluß 
Beethovens vierte Symphonie (B-dur). Nachdem wir erſt vor Kur⸗ 
zem Gelegenheit hatten, über Herrn v. Bülow ausführlicher zu be⸗ 
richten, haben wir heute nur aufs neue unſere Bewunderung über das 
unvergleichliche Spiel auszudrücken, das durch alle Epithetas der Kritik 
kaum genügend charakteriſtrt werden kann. — Die Orcheſter⸗Vorträge 
wurden durchweg mit Präciſion und geiſtig belebt ausgeführt. 

Das von uns bereits angekündigte Extra⸗Concert der Thea⸗ 
ter⸗Capelle zum Beſten des Herrn Mehr findet heute (Donnerſtag) 
im Springerſchen Saale ſtatt, und erſuchen wir die Leſer, nur einen 
Blick auf das Programm zu werfen. Der reiche Inhalt, fo wie 
die Namen des mitwirkenden Kunſtperſonals verheißen einen Genuß, 
den ſich die Musikfreunde gewiß nicht werden entgehen laſſen wollen. 


— 


— — 
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Waldenburg, 8. April. [Silberne Jubelhochzeit.] Heute] um ſich über ibre aufzuſtellenden Wahlmänner zu beſprechen. In Vorſchlag] ten. Da 5 
fol, wie das „Tageblatt“ erzählt, ein Theil der Fortſchrittspartei Angehöri- zum Gegenſtande hat, find durch dieſe Veränderung 


Vormittag ſah man zahlreiche Herrſchaften von nah und fern mit ihren 
Equipagen vor dem Verwaltungsgebäude der weißſteiner Gruben in Neu: 
weißſtein vorfahren und ausſteigen. Ebenſo erſchienen Deputationen ſeitens 
der verſchiedenen Gewerkſchaften — zum Theil mit ſehr koſtbaren Geſchen⸗ 
ken — um dem Bevollmächtigten des fürſtlich Pleß'ſchen, Graf Hochberg'ſchen 
Bergreviers und Director der Weißſteiner Grubenwerke, Herrn Bergmeiſter 
Dr. Brade, welcher ſich nach allen Seiten hin einer großen Anerkennung 
ſeiner Verdienſte im Bergfache und zugleich einer ſeltenen Popularität er⸗ 
freut, zur Feier feiner fünfundzwanzigjährigen Jubelhochzeit zu gratuliren. 
Unter den Gratulanten bemerkten wir unter Anderen auch den königlichen 
Oberbergrath a. D. Herrn v. Carnall aus Breslau. Die Bergkapelle 
concertirte dabei faſt während des ganzen Vormittags. — Um 8 Uhr Abends 
fand ein Fackelzug ſtatt, welcher ſich unter klingendem Spiele und wehenden 
Fahnen vom Konradſchacht aus nach dem oben erwähnten Verwaltungs: 
gebäude bewegte. Der Zug, aus etwa 330 Bergleuten mit Fackeln, Wind⸗ 
und Grubenlichtern beſtehend, machte einen impoſanten Eindruck. Gegen⸗ 
über dem Verwaltungsgebäude waren die Namen der verſchiedenen Gruben 
in bunten Transparenten aufgeſtellt. Am Schornſteine der Schifffahrt prang⸗ 
ten in Rieſenformat die hellerleuchteten Buchſtaben J. J. B. (Ida und 
dh ne Brade). Vor der Wohnung des Hiedenen G. angelangt, begab 
ich eine Deputation der Bergleute der verſchiedenen Gruben zur Beglück⸗ 
wünſchung hinauf. Nachdem Herr Grubeninſpektor Grüger aus Weißſtein 
ein dreimaliges: „Glück auf!“ dem Jubelpaaxe unter donnernden Böller⸗ 
ſchüſſen ausgebracht hatte, erſtattete Herr Schichtmeiſter Schubert den 
Dank des Brautpaares ab. — Das Feſt, ein wahres Volksfeſt, bei welchem 
zen tauſend Menſchen zugegen waren, verfloß ohne die mindeſte 
rung. — 


Reichenbach, 9. April. [Zur Tages⸗Chronik.] Geſtern Nach⸗ 
mittag verſuchte ein halberwachſener Burſche aus Girlachsdorf in einem hie⸗ 
ſigen Laden, worin ſich zufällig nur die kleine Tochter des Beſitzers befand, 
15 Silbergroſchen durch die Drohung zu erpreſſen, die Kleine würde im 
Verweigerungsfalle vom Gensdarmen eingeſperrt werden. Die Kleine lief 
jammernd zu ihrem Vater, dem es gelang, des inzwiſchen flüchtig geworde⸗ 
nen Gauners habhaft zu werden. Derſelbe Burſche hatte ſchon vor einigen 
Wochen hier eine gleiche Gaunerei, jedoch ebenfalls erfolglos verſucht. Der 
jetzt verfloſſene Jahrmarkt ſcheint den Verkäufern nicht ſehr günſtig ge⸗ 
weſen zu fein, da er weniger als ſonſt von fremden Käufer beſucht war. — 
Unſere Garniſon iſt in voriger Woche durch den Brigade⸗Comandeur inſpi⸗ 

zirt worden. 


S. Strehlen, 8. April. Begünſtigt vom ſchönſten Fühlings⸗Wetter 
haben viele bäuerliche Grundbeſitzer die Sommerſaat bereits beſtellt. Die 
Winterung prangt in üppigem Wachsthum, auch der Raps ſcheint gut aus 
dem Winter gekommen zu ſein. Dennoch will die Stimmung nicht ſo recht 
heiter werden, woran theils die ſinkenden Getreidepreiſe, theils die politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe ſchuld ſein mögen. Was die letzteren betrifft, fo iſt bei 
uns von Wahlagitationen auf keiner Seite die Rede. Die conſervative 
Partei hat allerdings einige nicht zahlreich beſuchte Verſammlungsn abge: 
halten und iſt in der letzten der Graf George von Stoſch aus Manze 
als Candidat aufgeſtellt worden. Die Conſtitutionellen dagegen haben für 
ihre Sache bisher nichts gethan, wahrſcheinlich weil ihr Führer, Herr von 
Vincke⸗Olbendorf, noch nicht hierher zurückgekehrt iſt. Es iſt ungewiß, 
ob Herr von Vincke diesmal das Mandat annehmen wird, jedenfalls wird 
man den Verſuch machen, ihn dazu zu bewegen. Sollte dies gelingen, ſo 
dürfte der Sieg der liberalen Partei als geſichert zu betrachten ſein, da Ein⸗ 
ſchüchterungen und Drohungen bei einem großen Theil der Stadtbewohner 
und bei unſrer größtentheils unabhängigen ländlichen Bevölkerung nur jehr 
wenig effectuiren werden. Größern Nachtheil als alle Gegenbeſtrebungen 
von aud ler Seite dürfte die Gleichgiltigkeit und Indifferenz bereiten, in 
welcher ein großer Theil der Bevölkerung immer noch verſunken iſt. Um 
dieſen Uebelſtand zu beſeitigen, bedarf es allerdings der anregenden Agita⸗ 
tion, unter der Führung eines geachteten und als treu⸗conſtitutionell bewähr⸗ 
ten Mannes. — Der Verſuch, hier eine Fortſchritts⸗Partei zu bilden, 
ſcheint mißlingen zu wollen. 

Es iſt feiner Zeit berichtet worden, daß der Redacteur des hieſigen „Kreis⸗ 
blattes“ wegen Aufnahme eines politiſchen Artikels in fein nicht kautions⸗ 
e Blatt (die bekannte Priegwitzer Scholzengeſchichte) in Anklage ver⸗ 
etzt war, aber vom biefigen Kreisgericht freigeſprochen worden iſt. ir hö⸗ 
ren nun, daß das Appellationsuericht das Urtel erſter Inſtanz umgeſtoßen, 
und den Angeklagten zu 20 Thlrn. Geldbuße verurkheilt hat. 


Gleiwitz, 8. April. [Inſpektion. — Wahlen. — Schulange⸗ 
legenheit. — Witterung. — Geſundheitszuſtand.] Geſtern war 
der Hr. Oberpräſident v. Schleinitz Excellenz bei feiner Rundreiſe durch 
Oberſchleſten hier, und infpicirte die öffentlichen Gebäude. Er beſichtigte die 
evangeliſche Kirche, die Synagoge und das neue Kreisgericht, und ließ ſich 
überall die innere Einrichtung zeigen. — Unſer Landrath, der Hr. Graf 
v. Strachwitz, iſt der ftereotype Wahlcandidat unſeres Kreiſes, und wenn 
er unter dem früheren liberalen Miniſterium ſchon mit großer Majorität 
trotz aller Gegenbemühungen als Sieger aus der Wahl herauskam, ſo kann 
es ihm ſicher bei den veränderten, ihm weit günſtigeren Zuſtänden nicht fehl⸗ 
ſchlagen. Bei der vorausſichtlichen Erfolgloſigkeit aller Agitationen verhal⸗ 
ten 0 daher alle Parteien ganz ruhig, und man betrachtet den Ausgang 
der Wahl ſchon als ein fait accomplis, Der Magiſtrat brachte im „Wan⸗ 
derer“, in Folge des Befehles der kgl. Regierung, den Erlaß Sr. Maj. des 
Königs vom 19. März und das Reſcript des Miniſteriums vom 22. v. M., 
ohne jede weitere Bemerkung zur Kenntniß der hieſigen Einwohnerſchaft. — 
Zur Errichtung einer Induſtrieſchule für die weibliche Jugend wurden nach 
dem Vorſchlage des Magiſtrats von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur 
Salarirung der Lehrerinnen und zur Anſchaffung des Arbeitsmaterials 
250 Thlr. Ba genehmigt, und vorläufig dem Hrn. Erzprieſter Kühn 
und 1 uperintendenten Jacob die Ausführung des Projektes, den Un⸗ 

terricht der katholiſchen Kinder aber den barmherzigen Schweſtern in dem 
neuen Waiſenhauſe übergeben. Die beantragte Verſchmelzung der beiden 
chriſtlichen Confeſſionen zu einem gemeinſchaftlichen Unterrichte fand ae 
meinen Anklang, traf aber bei der Stellung der zwei verſchiedenen Reviſo⸗ 
ren auf ſo große Hinderniſſe, daß davon abſtrahirt werden mußte, und man 
es bei der Trennung beließ. Die Schule wird zu Johanni d. I, ins Leben 
treten. — Die öffenklichen Prüfungen der iſraelitiſchen Gemeindeſchule findet 
am 9. und 10. d. Mts. und der evangeliſchen Elementarſchule am 9. und 
11. d. Mts. ſtatt. — Der Geſundheitszuſtand iſt bei dem Witterungswechſel 
im Allgemeinen dennoch günſtig, doch zeigen ſich Nervenfieber auf dem plat⸗ 
ten Lande häufig, die zuweilen einen tödtlihen Ausgang nehmen, 


T. Z. Ratibor, 8. April. [Geſchütz⸗Aus verkauf,] Schon vor 
längerer Zeit paſſirten, wie bereits gemeldet, die hieſige Bahn mehrere Trans⸗ 
porte öſterreichiſcher Geſchütze nebſt Zubehör, ferner auch einige La⸗ 
dungen Gewehre, welche ſämmtlich für Amerika beſtimmt ſind. Die 
Geſchüge waren zum größten Theile Felpgeſchütze. Am letzten Sonntage 
langte wiederum ein Transport, jedoch eiſerne Feſtungsgeſchütze hier 
an und wurde geſtern weiter befördert. Conſteucl man dieſes Material mit 
dem preußiſchen, ſo findet ſowohl in der Conſtruction, als auch in der a 
gung ein größerer Unterſchied ſtatt. Es waren namentlich die Feldlaffeten 
und Wagen, bei denen man die ſofort in die Augen fallende geringere Ge⸗ 
nauigkeit und ſaubere Ausführung der einzelnen Theile vermißte. Dem 
Vernehmen nach ſollen noch mehr dergleichen Transporte folgen, ſo daß es 
ſcheint, als wolle man in Oeſterreich mit dem alten Material, um damit zu 
räumen, gänzlichen Ausverkauf machen. — Letzthin wurde ein Knabe bei 
dem ſogenannten und hier fo ſehr graſſirenden „Klippe“ ⸗Spielen nicht un: 
N N am Auge verletzt, was eben jo gut den Verluſt deſſelben zur Folge 

aben konnte. | 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Am 8. d. Mts. iſt der 
Reglerungs⸗Präfſdent Graf Zedliz⸗Trützſchler von Liegnitz hier einge⸗ 
troffen und im Hotel zum braunen Hirſch abgeſtiegen. Der „Anzeiger“ be⸗ 
merkt dazu: Als muthmaßlichen Grund feiner Anweſenheit hört man unter 

andern auch die bevorſtehenden Wahlen bezeichnen. Ob eine auf ſelbigen 
„Tag angeſetzte Verſammlung der Kreisſtände, Ortsrichter ꝛc. im Ständehauje 
damit im Zuſammenhange ſteht, iſt uns nicht bekannt. — Dem Vernehmen 
nach ſteht in einigen Wochen ein Beſuch des Herrn v. Carlowitz in Gör⸗ 
lis bevor. Obwohl Herr v. Carlowitz — in einem Schreiben an den Dr. 
Paur neben ſeiner Freude über die ihm hier gewordene Anerkennung für 
feine mit der der beiden anderen Abgeordneten üdereinſtimmenden Haltung 
im aufgelöſten Abgeordnetenhauſe — ſein Bedauern ausgeſprochen 
bat, an der Sitzung in den beißen Sommermonaten fi aus Geſund⸗ 
„beitsrndficten nicht betheiligen zu können, jo glaubt man doch zu der Ans 
e berechtigt zu ſein, daß Herr v. Carlowitz ein Mandat hier aber⸗ 
mals annehmen wird. — Am 7. d. Mts. Abends verſammelten ſich 20 der 


conſtitutionellen Partei angehörige Urwähler im Gaſthof zum goldnen Strauß, 


erade in dieſem Artikel die Spedition häuſig kleinere Mengen 
bereits mannichfache 


er gekommen und der Beſchluß gefaßt worden ſein, falls die von dieſer Nachtheile entſtanden. Es wird daher beſchloſſen, geeigneten Orts die Wie⸗ 


artei aufgeſtellten Wahlmänner nicht in die engere Wahl kämen, ſich der 
Abſtimmung zu enthalten. Verbürgen können wir dieſe Thatſache nicht, ſie 
wird uns aber aus glaubhafter Quelle verſichert. 

‚+ Jauer. Am 7. d. M. wurden die Herren Kaufm. Reinwald und 
Seifenſtiedermeiſter Rummler in der Stadtverordneten⸗Verſammlung wie⸗ 
der zu Rathsherren für die Dauer von 6 Jahren gewählt. 

„ Hirſchberg. Am 3. d. Mts. ſtarb zu Stonsdorf Ihre Durchlaucht 
Prinzeſſin Luiſe Friederile Dorothee von Reuß⸗Schleiz⸗Köſtritz, Toch⸗ 
ter des Prinzen Heinrich LXIII. (geſt. 1841) aus deſſen zweiter Ehe mit der 
Prinzeſſin Caroline, geb. Gräfin zu Stolberg⸗Wernigerode. Die verewigte 

rinzeſſin war am 15. März 1832 geboren und eine Halbſchweſter der am 
3. v. Mts. verewigten Frau Großherzogin Auguſte von Mecklenburg⸗Schwerin. 
— 7. 5 Mts. fand zu Stonsdorf das Begräbniß unter großer Theil: 
nahme ſtatt. 

# Glaz. Auf der Glaz⸗Neuroder Chauſſee, durch den ſogen. Kuſchen⸗ 
wald bei Louiſenhain ſind vom 29. zum 30. März 24 Stück Bäume abge⸗ 
brochen worden. Wer den Baumfrevler bei dem Herrn Landrath ſo nam⸗ 
haft macht, daß er zur Beſtrafung gezogen werden kann, erhält eine Beloh⸗ 
nung von fünf Thalern. 5 

Oppeln. In der Nr. 11 unſeres Stadtblattes vom 15. März publi⸗ 
cirte unſer Magiſtrat eine ausführlich motivirte Abhandlung über die „Ver: 
mehrung des preußiſchen Heeres“, woraus ſich denn als Nothwen⸗ 
digkeit ergab, auch die dafür geforderten Geldmittel zu bewilligen. Was 
wird nunmehr, nach den neueſten in Ausſicht geſtellten Maßnahmen des Herrn 
Finanzminiſters, der Magiſtrat beginnen? 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 8. April. [Exploſion.] Vor einigen Tagen ſprang der 
Dampfteſſel in der Dampfmühle des Herrn Reich zu Bentſchen. Zwei 
der in der Mühle beſchäftigten Arbeiter wurden port durch die umher⸗ 
fliegenden Stücke getödtet, ein dritter ſtarb nach wenigen Stunden. Die 
Veranlaſſung des furchtbaren Unglücks hat, wie wir hören, noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden können. (Poſ. Ztg.) 


Bromberg, 5. April. Die Geſellen des hieſigen Zimmermeiſters Mautz 
ſind am Freitag wieder in Arbeit getreten, nachdem der Magiſtrat erklärt 
hat, daß die Seen in Betreff der Beitrittszahlungen zur Kranken 
kaſſe vorläufig bleiben ſoll, wie fie bisher geweſen. Hiermit waren die Ge⸗ 
ſellen einverſtanden. — Vor einigen Tagen begab ſich eine arme Einwoh⸗ 
nerfrau aus Nimptſch in den Wald, um Holz zu holen, und ließ ihre bei⸗ 
den Kinder von vier und zwei Jahren in der Stube, die fie verſchloß, allein 
zurück. Das ältere Kind, ein Knabe, wollte das jüngere, in der Wiege 
erwärmen und rückte einen Topf mit glühenden Kohlen bis dicht an dieſe 
heran, während es ſelbſt ins Bette kroch. Als die Mutter zurückkehrte, 
war das Kind dergeſtalt verbrannt, daß es nach zwei Stunden unſäglicher 
Schmerzen ſeinen Geiſt aufgab. Trotz der vielen Unglücksfälle, welche ſich 
in ähnlicher Weiſe ereignen, werden die nöthigen Vorſichtsmaßregeln immer 
noch nicht beobachtet. (Poſ. Ztg) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Amtlicher Börſen⸗Aushang. 1 

Es iſt neuerdings wiederholt vorgekommen, daß hieſige Firmen, denen 
zum Zweck der durch unſer Bureau, wie bisher, ſo auch für dieſes Jahr, be⸗ 
wirkten Auſſtellung des Firmen⸗Verzeichniſſes (Kaufmanns⸗Rolle) Formulare 
zur Ausfüllung zugegangen ſind, der Anſicht waren, es würden auf dieſe 
Weiſe die Einträge zum Handels⸗Regiſter durch die Handelskammer 
vermittelt und habe der Betreffende für ſolche nicht weiter zu ſorgen. Dieſe 
Anſicht iſt irrig. Das Geſetz geſtattet weder eine ſolche Vermittelung, noch 
hat ſie die Handelskammer jemals beabſichtigt. Da die Hälfte der für die 
Anzeigen zum Handels⸗Regiſter nachgelaſſenen dreimonatlichen Friſt faſt um 
iſt, erſcheint es uns Pflicht, auf vorgenannten Irrthum, falls derſelde etwa 
in weiteren Kreiſen verbreitet ſein ſollte, öffentlich aufmerkſam zu machen. 

Breslau, 8. April 1862. Die Handelskammer. 


Breslau, 5. April. [Auszug aus den Protokollen der Han: 


derausdehnung des Tranſitolagers für Mühlenfabrikate bis zu Quantitäten 
von 1 Ctr. in Anregung zu bringen. — 5 

Behufs Reviſion der Buch⸗ und Kaſſenführung werden die 
Herren Fromberg, Haaſe und Schweitzer gewählt. Die Börſen⸗Commiſſion 
vine „ eines ihrer Mitglieder zur Theilnahme an der Re⸗ 
viſion erſucht. 

Herr Louis Schäfer zeigt unter näherer Angabe der Gründe, welche ihn 
veranlaſſen, an, daß er ſein Amt als Börſen⸗Commiſſat niederlege. 
Die Kammer billigt die Gründe und ordnet wegen der Ergänzungswahl 
das Erforderliche an. — 

Die übrigen Verhandlungen betreffen theils innere Angelegenheiten, 
theils entbehren ſie des allgemeineren Intereſſes. — 


A [Die Ermäßigung der Depeſchen⸗ Gebühren! hat be⸗ 
reits eine ſolche Vermehrung der Depeſchen hervorgerufen, daß dieſel⸗ 
ben, namentlich Nachmittags, von Berlin ſpäter wie ſonſt eintreffen, 
weil die Linie fortdauernd beſetzt iſt. Eine Vermehrung der Tele⸗ 
graphendrähte iſt daher dringend geboten, da ſonſt der Werth der neuen 
Einrichtung vollſtändig verloren geht. 


Nundſchau in unſeren Merinoheerden. 
Vierte Tour. 

Bevor ich dieſe Tour antrete, habe ich erſt noch eine Berichtigung an⸗ 
zubringen; ſie betrifft die auf der vorigen Tour genannte Heerde von Glei⸗ 
nig bezüglich ihrer Abſtammung, welche folgende iſt: Spanien, Notizen 1764 
—1777; Wärchenblatt 1813, Guſtau 1838, Gleinig 1840—62. Gu⸗ 
ſtau hat von 1860 theilweiſe Kreuzung mit Böcken von Holitſch. 

Auf dieſer vierten Tour ſah ich zuerſt Stein, (Kreis Oels — nicht 
Breslau — Landgerichtsrath Georges). Hier ſteht eine echte Merinoheerde 
von 1300 Stück, Elektoral⸗Negretti von ſehr edlem Blute, hoher Feinheit 
und Ausgeglichenheit, wollreich und ſehr geſund, welche der Eigenthümer 
ſelbſt mit Sorgfalt und vielem Fleiße 11 757 und ſie auf einen hohen Stand⸗ 
punkt gehoben hat, wovon die zur Schafſchau nach Oels geſtellten Thiere 
das ſprechendſte Zeugniß gaben. 5 

2. Deutſch⸗Liſſa, Kreis Breslau (Oekonomie⸗Rath Händler). Züch⸗ 
tete früher reine Elektorals, die er aber eben See und dagegen 
einen Stamm aus Mecklenburg vom Grafen Schlieffen auf Schlieffen⸗ 
berg bezogen hat, den er in ſich ſelbſt fortzüchtet und alle Jahre durch neuen 
Zukauf von Böcken und Mutterſchafen vervollſtändigt. Die Heerde läßt ſich 
ohne Anſtand der von Simsdorf an die Seite ſtellen, denn es gilt alles, 
was ich von jener geſagt, auch wörtlich von ihr, iſt auch von gleicher Stärke, 
indem fie ſchon jetzt 350 Stück zählt. Als eine jo neu gegründete Heerde 
zeigt ſie ſchon eine bewundernswerthe Gleichartigkeit und Ausgeglichenheit, 
die beſonders in den Lämmern hervortritt. 
Wolle, ſo wie vortreffliche Körperformen ſind an dieſem neugegründeten 
Stamme zu rühmen. 

3. Gr. Breſa (Kr. Neumarkt. Hr. v. Kräwel). Ebenfalls Stamm 
von Negrettj's aus Mecklenburgs edelſten Heerden; iſt bereits 1400 Stück 
ſtark und wird bald auf 2000 ſteigen. Wahre Maſſenthiere, ſowohl im Kor⸗ 
per wie in der Wolle. Schert reichlich 3 Cine. von 100 Schafen und zwar 
von angemeſſener Feinheit. Hierin ſtehen ſich dieſe und die uh Shäferei 
gleich, ſind folglich ſehr rentabel und haben die Ausſicht, durch ſchwunghaf⸗ 
ten Bockverkauf es noch mehr zu werden. Den vollkommenſten Geſundheits⸗ 
zuſtand, insbeſondere aber Freiſein von der Traberkrankheit, ſetzt man bei 
den medlenburger Stämmen von ſelbſt voraus. 

4. Kl. Pogul (Kr. Wohlau. Landſtallmeiſter Frhr. v. Knobelsdorf). 
Hochedler Negrettiſtamm. Die Heerde hat alten wohlverdienten Ruf und 
erfreut ſich ſeit langer Zeit eines reißenden Abſatzes von Zuchtvieh. Alle 
Vorzüge der Negretti's ſind in ihr vereinigt. Sie ſcheert reichlich 2% Ctr. 
vom Hundert, bei ſehr blanker Waͤſche. Die Böcke geben 5—8 Pfd. und find 
mit den edelſten Staturen begabt. Neuerdings ſind Böcke der vorzüglichſten 
Art aus Mähren in ſie eingeführt worden, welche ſie noch höher auf ihrem 
ET bringen werden. Abſtammung von Raudnitz. Geſundheit 
noloriſch. 

5. Koitz und Rogau. (Kr. Wohlau und Liegnitz. Amtsrath v. Ro⸗ 


delskammer. V. Plenarfigung.] Der Bericht der Commiſſton für|ther). Hochelektoral, von altem ſächſiſchen Blute, gehörte ſeit langer Zeit 


mehrere die ſtädtiſche Brennmaterialien-Steuer betreffende Anträge 
gelangt zum Vortrag. Derſelbe geht davon aus, daß über die Zweckmäßig⸗ 
keit und Gerechtigkeit dieſer mit dem 15. Oktober 1852 eingetretenen Be⸗ 
ſteuerung ſchon oft in der Mitte der Handelskammer Betrachtungen angeſtellt 
ſeien, die dieſer Art, ein Aufkommen einzubringen, nicht gerade zu ſonder⸗ 


licher Empfehlung gereichen mochten. Ein Beſchluß ſei aber beim Mangel] Koͤrperformen, außerordentlicher Beſatz und Reichwolligkeit zeichnen die 


zu den edelſten im Lande und erhielt die höchſten Wollpreiſe. Um der Arm⸗ 
wolligkeit abzuhelfen, ſind ſeit vier Jahren Böcke aus Oſchatz gekauft wor⸗ 
den, mit denen man ſeinen Zweck aufs glänzendſte erreicht hat; denn es 
ſtehen bereits über 600 Thiere der eminenteſten Art da und es wird in wer 
nig Jahren die Heerde vollzählig von ihnen werden. Größe, vortreffliche 


. Veranlaſſung, namentlich entſprechender Anträge von außen, zeit⸗ Heerde aus und fie rentirt gegenwärtig fait doppelt jo hoch wie ehemals. 


er nicht gefaßt, Jetzt nöthigten dagegen ſolche zu weiterem Vorgehen. 
Demſelben könne natürlich nur die Rückſicht auf die gewerblichen Inter: 
eſſen zu Grunde gelegt werden. Obwohl es nun in dieſer Beziehung uns 
weifelhaft ſei, daß die Steuer allgemein den Verbrauch von Brennmateria⸗ 
lien, namentlich Kohlen, und folgeweis auch deren Production und den Han⸗ 


ird jetzt durch Hrn. Ernſt Heyne gezüchtet. Die beiden Schäfereien von 
Koitz und Rogau ſtehen völlig auf einer und derſelben Stufe, werden nach 
gleichem Princip gezüchtet, können folglich als eine Heerde betrachtet werden. 
en beträgt gegen 3000 Stück 


Leuthen (Kreis Neumarkt. . Geh. Commerzien⸗Rath Treutler). 


del mit ſolchen beſchränke, ſo hänge doch dieſelbe in dieſer ihrer weiteren] Hoch⸗Elektoral. Stammt von Carvin, dem Grafen Lariſch⸗Münnich gehörig, 


Ausdehnung ſo eng mit der zur 
eigneter Steuerobjecte herrſchenden Aue zuſammen, daß vor umfaſſen⸗ 
der Umkehr der letzteren ein günſtiger Erfolg auch auf dieſem lokalen Ge⸗ 
biete ſchwerlich erwartet werden könne. Anders verhalte es ſich dagegen mit 
der Steuer in ihrer beſonderen Wirkung auf die Kohlen x. verbrau⸗ 
chenden Induſtrieen. Hier fehle es an jeder inneren Rechtfertigung. 
Mit demſelben Rechte könne man ein jedes andere Roh⸗ oder Hilfs⸗Product 
der hieſigen Fabrikation beſonders leren Es dag keines Beweiſes, 
daß Brennmaterialien durchaus nicht in annähernd gleichen Quantitäten bei 
allen Induſtrieen zur Verwendung kämen, und noch weniger, daß das Maß 
dieſer Verwendung nicht im mindeſten Zuſammenhang mit dem Ertrag des 
betreffenden ng e ſtehe. Wo liege nun der innere Grund 525 
die beſondere Belaſtung gegenüber dem Handel und allen Gewerben, welche 
keine oder jo gut wie keine Brennmaterialien zu ihrem Betriebe benöthigen? 
Und wo liege der innere Inſemmendang zwiſchen der relativen Höhe der 
Steuer und dem Ertrag des betreffenden tabliſſements? Es werden nun 
eine Reihe hieſiger Fabriken und ſonſtiger größerer Anlagen aufgeführt und 
die Beträge, welche fie an Gewerbeſteuer und an Brennmaterialien⸗Steuer 
zahlen, mit einander verglichen. Daraus ergiebt ſich nicht nur, daß die 
Kohlenſteuer meiſtens die Gewerbeſteuer weit, oft um ein Mehrfaches, übertrifft, 
ſondern es erſcheint auch mit Rückſicht anf die Steuerkraft der 9 Eia⸗ 
bliſſements der auf fie entfallende Betrag als ein ganz willkürlicher. Die 
Steuer ſei daher in dieſer ihrer beſonderen Richtung ungerecht und belaſte 
die Pflichtigen auf ſehr verſchiedene, mit dem Erfolg des Gewerbes in lei⸗ 
nem Verhältniß ſtehende Weiſe. Streng genommen werde die Kohle von 
den Fabriken nicht conſumirt, ſondern nur verwandelt, und es werde 
der Werth derſelben, auf den es allein ankomme, in dem verarbeiteten Pro⸗ 
duct wieder exportirt, falls das letztere nicht hier zum Conſum gelange. So 
gut, wie die Durchfuhr der Kohlen für ſteuerfrei erklart, müßte daher auch 
der Wieder⸗Export derſelben dem Werthe nach, d. i. in dem veredelten Rob: 
oder Halb⸗Stoff enthalten, 1 werden. Widrigenfalls belaſte die Stadt 
ihre eigene Production zu Gunſten der außerſtädtiſchen und ausländiſchen 
Concurrenz. Von einer Abwälzung der Steuer auf den Conſum könne 
keine Rede fein, da eben nur bier in Breslau unter der Ungunſt dieſer 
Steuer fabricirt und producirt werde. Dieſe Benachtheiligung der eigenen 
Induſtrie ſei nicht gerina anzufclagen: Eine bejondere Steuer von meh⸗ 
reren hundert Thalern wirke unter Umſtänden prohibitiv, und vielleicht ſei 
es der Kohlenſteuer zuzuschreiben, daß namentlich die jetzt überall entſteben⸗ 
den mittelgroßen Fabrikinduſtrieen hier noch wenig vermerkt werden. In 
einer Zeit, die vorzugsweis darauf ausgehe, die Härten und ungegründeden 
Unterſchiede in der Beſteuerung auszugleichen, dürfe es nicht auffallen, 
wenn auch dem ſtädtiſchen Finanzweſen gegenüber gleiche Anforderungen 
geſtellt würden, und gewiß ſei es, daß, wie man auch den entſtehenden 
Ausfall decken wolle, jedes andere Mittel, das fehlende Aufkommen zu er⸗ 
ſetzen, weniger ungerecht und ungleichartig erſcheinen werde. Es wird be: 
antragt, den Magiſtrat zu erſuchen, den Verbrauch von Brennmaterialien zu 
industriellen, d. i. zu Productions⸗Zwecken in geeigneter Weiſe von der Koh: 
lenſteuer zu befreien. : 

Soweit die Commiſſion. Weſentliche Differenzen traten bei der darauf 
folgenden Discuſſton nicht zu Tage. Hin und wieder wurden Erwägungen in 
Betreff der augenblidiihen Finanzlage der Stadt laut, aber fie hinderten 
W ich nicht, einſtimmig den Antrag der Commiſſton zum Beſchluß zu 
erheben. — 

Mit der ſeit dem 1. März d. J. zugelaſſenen Verſteuerung der zum 
Tranſitolager gebrachten Mühlenfabritate an Drt und Stelle ift Une 
Beſchraͤnkung der Aufnahme auf Quantitäten von 5 Ctr. aufwärts eingetre⸗ 


Zeit noch in Betreff geeigneter und unge⸗ ward ſpäter mit Lichnowskyſchen Böcken vermiſcht, war aber in Wollarmuth 


erathen, die nunmehr durch Böcke aus Hermsdorf, Hrn. Moderow gehörig, 
Befeitigt werden fol. Die Heerde zählt 2000 Stück, und ihr Schurgewicht 
bat ſich bereits um 25 pCt. erhöht, wird auch in der 5 noch höher 2 
. Laaſan (Kr. Striegau. Sr. Excellenz Graf Burghauß). Die 
ganze Herrſchaft halt 3000 Schafe, die Stammheerde gegen 800 Stück. Clek⸗ 
toral, hochfein, von großem Körperbau und viel Reichwolligteit bei hohen 
Wollpreiſen. Gehört zu den zahlreichen und berühmten im Lande. 
leitet ihren Urſprung — der ſchon in den Anfang des gegenwärtigen Jahr⸗ 
hunderts fällt — von ſächſiſchem Blute ab und ward jpäter mit fach iſchen 

Böden gepaart. An fie reiht fi, 
8. Friedland (Herrſchaft im Kreiſe Falkenberg, demſelben Beſitzer 


gehörig), die 2000 Häupter zählt. In der Wollqualität ſteht dieſe gegen die 


genannte etwas zurück, was auch von der Größe der Körper gilt, eifert ihr 
aber rühmlich nach. Sie genießt den Vortheil ſehr guter Triften, durch 
welche die Wolle eine ſehr werthvolle Waare wird. 3 

9. Berghof (Kr. Schweidnitz. Graf Schweinitz). Reine Elektoral, 
hochfein, von großer und ſchöner Statur, und viel Wollreichthum. Schur⸗ 
ewicht 2% Ctnr. vom Hundert. Stammt von früherer Zeit her aus Sad: 
En jetzt wird fie mit hochfeinen Böden aus Liptin gepaart, wodurch fie 
an Feinheit noch gewinnt und an Wollreichthum noch zunimmt. Sie hat 
auf dem breslauer Wollmarkt mit die höchſten Preiſe. 

10. Zweibrot (Kr. Breslau, Hr. Lübbert). Beſitzt eine Heerde 
von altem uod ausgebreitetem Rufe, die ſeit longer Zeit reißenden Zucht⸗ 
viehverkauf nach allen Himmelsgegenden hat. Ihre erſte Gründung geht 
auf mehr als vier Jahrzehnte zurück und nahm ihren Urſprung aus ſächſi⸗ 
ſchen und boͤhmiſchen Schäfereien. Durch Körpergröße und eminenten Woll⸗ 
reichthum hat ſie ſich von jeher ausgezeichnet. Da nun beides noch mit ho⸗ 
her Feinheit verbunden war, ſo nahm ihr Ruf reißend zu, und das eben 
verſchaffte ihr den ausgebreiteten Abſatz von Zuchtvieh. Hier lobt das Werk 
den Meifter, denn ein ſolcher iſt im vollen Sinne der Eigenthümer der Schä⸗ 
ferei. Die neu gegründete Stammheerde iſt in Mecklenburg und Mähren 
und zwar in Paſſow, Ken lin und Hoſchtiz angekauft und iſt gegen⸗ 
wärtig bereits 450 Stück ſtark. An Eleganz in der äußeren Erſcheinung 
übertrifft fie alle Negrettiheerden Schleſiens; an Reichwolligkeit wird ſie nur 
von wenigen erreicht, denn fie ſcheert 4 Ctnr. vom Hundert. a 

11. Schwuſen (Kreis Glogau. Graf Eglofſtein). Ich mache hier 
einen Sprung nach Niederſchleſien, um in dieſe Tour noch eine Schäferei 
aufzunehmen, welche, obgleich erſt neu gegründet, zu den berühmteſten im 
Lande gehört. In Körpergröße wird fie von keiner in der Provinz, im 
Wollreichthum aber nur von Wenigen übertroffen. Ihr Züchter, Dr. Kühn, 
gehört zu den Koryphäen im Fache. Ihren Urſprung leitet fie von Jeß⸗ 
witz ab. (Niederlauſitz, Graf Finkenſtein). Es wäre überflüflig, noch etwas 
zu ihrem Lobe zu ſagen, da ſie daſſelbe durch ihre Erſcheinung laut genug 
verkündigt. Die Heerde ift gegenwärtig ſchon über 800 Stück ſtark und 
nimmt an Zahl reißend zu. Die Wolle gilt über 90 Thlr. und man ſcheert 
volle 3 Etur. vom Hundert; ſie iſt Folglich im bödften Grade rentabel, zu⸗ 
wi 1 auch einen Abſatz von Zuchtvieh hat, den ſie nicht zur Hälfte befrie⸗ 
igen kann. f 

Zum Schluß noch eine Antwort an alle die Beſitzer von Merinoheer⸗ 
den, die mich zur Beſichtigung Ihrer Schäfereien eingeladen haben. Die 
Reiſen koſten viel Geld und was zwar von vielen Seiten, aber doch 
nicht allſeitig anerkannt wird. Wollten nun alle jene Herren die Freund⸗ 
lichkeit haben, mich zu bena A lh wann fie meinen Beſuch wünſchen, 
fo würde ich mir ſtets, fo lich, meinen Plan ſo machen, daß ich 
Geld und Zeit ſparen könnte. E. 


Feinheit und Reichthum der 
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lung wurde mit dem niedlichen Luſtſpiel Wilhelmi's: „Einer muß heirathen“, 
eröffnet, welches eine Scene aus dem Leben zweier Hauptforſcher der deut⸗ 
ſchen Sprache, die freilich unter einem fremden Namensſynonynum eingeführt 
werden, darſtellt. Hierauf folgten Geſangsproductionen der Geſangsklaſſe, 
wie der Herren Nentwich, Finſter, Hold und Woywode, Deklama⸗ 
tionen der Herren Rothenberg, Olſcher, und eine combinirte muſikaliſche 
Leiſtung der Herren Freyhan u. Joachimsſohn auf Violine und Piano⸗ 
forte. Der wegen Heiſerkeit des Herrn Rothenburg (Leierfrau) am Narren⸗ 
feſte des Vereins ausgefallene Vortrag der „Bänkelſängerlieder“ wurde, un⸗ 
ter entſprechender Hilfe des „Invaliden“ Br Zuppert) nachgeholt, und er: 
hielten namentlich einige Anſpielungen auf mancherlei Scenen aus dem Ber: 
einsleben großen Beifall, der ſich jedoch zu beſonderer Höhe ſteigerte, als 
das lange vermißte „Wachsfigurenkabinet“ vorgeführt wurde, von be⸗ 
kannten Künſtlern gemacht, arrangirt und mit pikanten Erläuterungen expli⸗ 
cirt. Die meiſten Bilder, wie „Maria Stuart“, mit einem Auge ihren Tod, 
mit dem andern Schottlands Unterdrückung beweinend, der Schulmeiſter mit 
der „Volkszeitung“, „Heſſiſche Scene“, „ein indianiſcher Häuptling, auswan⸗ 
derungsluſtig wegen — Beſchränkung jeiner Freiheit durch dortige Wahl: 
regulative, aber abgeſchreckt durch die neueſten Nachrichten aus Deutſchland“, 
„ein Rekrut“, fanden hinreichendes Verſtändniß und Würdigung, die „bom⸗ 
baſtiſche Zeitung“, auf vieles Verlangen neu aufgelegt, ſowie die oben genann⸗ 
ten „Bänkelſängerlieder“ bedeutenden Abſatz. Den Schluß machte, nachdem 
auch der „chineſiſche Chor und das Narrenfeſt“ nochmals aufgeführt worden 
ein zweites Luſtſpiel: „Die ſchöne Müllerin“, von L. Schneider. 


bi Breslau, 8. April. [Handwerker⸗Verein.] Hrn. Dr. Steuer's 
geſtriger Vortrag hatte die Nahrungsmittel zum Gegenſtande, wies auf 
deren Wichtigkeit im täglichen Leben, wie in der Naturwiſſenſchaft hin, auf 
die hauptſächlichſten Gattungen und Beſtandtheile derſelben (Stigſtoff, Waſ⸗ 
ſer, Kohlenſtoff ꝛc.) und ging dann zur Charakteriſtrung der einzelnen eigent⸗ 
lichen Nahrungsmittel (Fleiſch, Brodt, Hülſenfrüchte, Kartoffeln), ſo wie der 
den Umſatz befördernden Gemüſe (wie Kaffee, Thee und Tabak) über, indem 
er ſchließlich noch auf deren Verdaulichkeit Rückſicht nahm. Zum Schluß 
ſprach Herr Dr. Steuer über organiſche und unorganiſche Stoffe. 


1 Hr. Th. Oelsner ſendet mir folgende Berichtigung zu dem Ref. 
über den Handwerker⸗Verein, Bresl. Ztg. Nr. 161 Beilage. — In der letzten 
Verſammlung des Handwerker⸗Vereins habe ich auf einen Fragzettel geant⸗ 
wortet, laut en elt ue ſei der königsberger Handwerker⸗Verein vor⸗ 
läufig geſchloſſen, weil man ihm Verſtoß gegen § 8 des Vereinsgeſetzes ſchuld⸗ 
gebe: welcher beſtimmt, daß Vereine, vie politiſche Gegenſtände erörtern, keine 

chüler, Lehrlinge und Frauen zulaſſen dürfen. Es ſei meine Abſicht, die 
Grenzen, welche der § 8 für die Vereinsthätigkeit zieht, nächſtens darzulegen. 
— Einzelner der königsberger Vorträge habe ich mit keiner 
Silbe erwähnt, und ich begreife nicht, wie mir Jemand in den Mund 
legen kann, was ich nicht geſprochen.“ Th. Oelsner. 
7) Letzteres iſt auch nicht geſchehen, ſondern meine aus Zeitungen ge 
ſchoͤpfte Notiz einfach angeknüpft worden. Der Refetent. 


Breslau, 7. April. [Die freireligibſe Gemeinde] hielt geſtern 
Nachmittag, als am 1. Sonntag des April ihre ſtatutenmäßige Monatsver⸗ 
ſammlung. Nach Verleſung des letzten Protokolls und dem Berichte über 
den Kaſſenbeſtand der Gemeinde, wie des Baufonds und den Perſonalſtand 
der Gemeinde (8 Seelen Zutritt, 1 Perſon Abgang), wurde von Herrn 
Gundlach berichtet, daß der Bau des Wohnhauſes in der Grünſtraße jo 
weit gediehen ſei, daß zu Johanni bereits Miether einziehen können, die 
Gemeindehalle auch ſoweit vollendet, daß am 10. Juni darin die Provin⸗ 
zial⸗Synode wird abgehalten werden können, daß jedoch die Erbauungs⸗ 
Verſammlungen namentlich wegen Anſchaffung und Aufſtellung der Orgel 
erſt ſpäter dort ſtattfinden würden. Ferner las derſelbe ein Schreiben 

oh. Ronges vor, worin er der Gemeinde zur Wiederkehr ihres Stif⸗ 
tungsfeſtes Glück wünſchte, und ſich über deren Streben und Ziele ausſprach. 
Hierauf kam eine Frage zur Beſprechung, welche bereits im Februar durch 
ein der Gemeinde zugedachtes Geſchenk angeregt, doch auf geſtern vertagt 
worden war: Soll die Gemeindehalle mit Bildern ausgeſchmückt 
werden oder nicht. Die Debatte war eine ſehr lebhafte und nahm län: 
gere Zeit in Anſpruch, indem von der einen Seite die künſtleriſche Aus⸗ 
ſchmückung als vollſtändig unnöthig, ja gefährlich dargeſtellt wurde, die 
Bildwerke theils zur Zerſtreuung verführen, theils Anlaß zu neuem Bilder⸗ 
und Götzendienſt werden könnten, wie es in früheren Zeiten geſchehen fei, 
Unter Widerlegung der letzteren Bedenken wurde dagegen darauf hingewie⸗ 
ſen, daß ſchon die Provinzial⸗Statuten auf Förderung der Kunſt durch die 
Gemeinden hinweiſen und daß in dieſer, ſowie der Genuß an ihr eben jo 
zur Religion anleite, als die Verkündung des freien Wortes. Nach längeren 
Debatten, an denen ſich im Sinne der Ablehnung Herr Pliſchke, Cuskom 
—— 5 7755 Wu een ‚Beiabung, eee Krauſe, 
2 7 avel u. A. betheiligten, wurde die Frage bejahend beantwortet, hierauf aber 
Vorträge und Vereine. 7 von einer Seite Wiederholung der Beſprechung und Beſchlußfaſſung in 

Breslau, 5. April. In der Genexalverſammlung des Vereins zwei nachfolgenden Verſammlungen beantragt, darauf die Verſammlung ges 
für Ste nographie nach Stolze (am 3. April) bewilligte der Verein zwei ſſchloſſen. 5 
Thaler zur Prämiirung der 4 beſten Schüler aus den Unterrichtskurſen, 
welche die Lehrer Adam und Heidrich für Stolzes Stenographie geeigne⸗ 
ten Elementarſchülern gratis ertheilen. Es wird auch beſchloſſen, daß der 
diesjährige Geburtstag Stolzes (20. Mai) und zugleich der Stiftungstag des 
oſtdeutſchen Stenographenbundes am 25. Mai in Freiburg und Fürſten⸗ 
ſtein feſtlich begangen werden ſoll. Näheres die ſpäteren Serge Man 
beſchließt, ein gewiſſes Entgegentreten gegen unbefugte, der guten Sache nur 
ſchadende ſogenannte Lehrer für Stolzes Stenographie, wie z. Z. auch hier 

emand als Solcher auftritt, der aber dem Unternehmen nicht gewachſen 
iſt. — Es folgten nun verſchiedene Mittheilungen. — Die Schüler für Ste 
nographie zu Neuſtadt im meißner Hochlande werden in Gabelsbergers und 
le ee 08 ſie — 5 ſche In 925 7 8 
ung ſich das Beſte wählen können. as ſtenographiſche Inſtitut zu Dres⸗ 3 g 
den it damit nicht einverftanden und wünscht, daß man die Leute nur die geſchafft, die in nächſter Zeit bedeutend vermehrt werden ſollen. 
abelsbergerſche Kurzſchrift lehre. Das erinnert an die königl. Regierung in | * — a 


n die nur 15 letztere und en Boy 5 im Lande 

ilden und anwenden läßt. — — 1 — Die königl. preuß. Regierung dage⸗ in, 9. April. as v. d. Heydt'ſche N g 

gen iſt duldſam gegen jedes Syſtem, und zwar ganz unbeſchadet dem Mei⸗ W ee ſchreibt N = n 8 Er 25 u 8 
unferer Zeitung anonym zugegangenen berühmten Briefes des Hrn. 


ſterwerke Stolzes. Mit dieſem macht ſich nun auch Striegau zu ſchaffen. 
Finanz⸗ und Handelsminiſters vom 21. v. M. ermittelt worden, ge⸗ 


Wien, 7. April. In biefigen kaufmänniſchen Kreiſen wird mit Bes 
ſtimmtheit erzählt, daß die Nationalbank die ihr zur Escomptirung präfens 
tirten Coupons von Staatspapieren nicht mehr, wie ſeit dem Jahre 1859, 
mit einem 5proc., ſondern bereits nur mit einem 7proc. Abzuge escomptirt. 
So meldet die „Wiener Correſpondenz“. Die Sache klingt, da die Steuer⸗ 
Erhöhung noch nicht geſetzlich iſt, ganz unglaublich, und wir erwarten, daß 
das Finanzminiſterium nicht länger zögern wird, eine Aufklärung über dieſe, 
ſowie über die durch den „Peſther Lloyd“ mitgetheilte Nachricht, betreffend 
die nahe bevorſtehende Octroyirung einer Steuer⸗Erhöhung, zu geben. (Preſſe.) 


Berlin, 5. April. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Die Stimmung im Allgemeinen blieb füd 
Metalle auch während dieſer Woche eine günſtige und das Geſchäft darin 
gewinnt allmählich mehr Leben. Roheiſen angenehmer. Die Vorräthe im 
Inlande haben ſich ſehr aufgeräumt, es wird daher wenig angeboten und 

reiſe haben ſich dadurch weſentlich befeſtigt: gefordert wird für ſchleſiſches 
Coaks⸗Roheiſen 1½ Thlr., Holzkohlen⸗ 1% Thlr., ſchottiſches 1% Thlr., 
engliſches 1% Thlr. frachtfrei Berlin. — Stabeiſen. Regelmäßige Um: 
ſätze für den Bedarf zu unveränderten Preiſen. — Alte Eiſenbahnſchie⸗ 
nen, Größere Umſätze darin find nicht vorgekommen. Notirungen 1% 
Thlr. nominell, zu Bauzwecken 2—2% Thlr. — Blei. Trotz kleiner Frage 
unverändert feſt. Spaniſches 8% Thlr., harzer 7 Thlr., ſächſiſches und 
ſchleſiſches 6% Thlr. — Zink 6—6% Thlr. im Detail bezahlt. Größere 
Partien billiger käuflich. — Bancazinn 43 —44 Thlr., engliſches Lamm: 
zinn 40—41 Thlr. — Kupfer geſchäſtslos. Notirungen: Paſchkow 38 Thlr., 
Demidoff fehlt, Burra⸗Burra, Capunda 34 Thlr., Tile 32 Thlr. Harzer 
31 Thlr., mannsfelder 33 ½ bis 34 Thlr. der Centner. — Kohlen. Die 
Brage für den Conſum iſt gut, da Beſtände ſehr reducirt find, friih abge: 
adene Waare iſt noch wenig herangekommen. Notirungen: Engliſche Stüd: 
kohlen 22 Thlr., Gruben: 20 Thlr., doppelt geliebte Nuß⸗ 18—19 Thlr., 
Coaks 17½ Thlr., auf Lieferung 16% Thir, Holzkoblen % Thlr. pro Tonne 
in Ladungen, ſchleſiſche und weſtfäliſche Kohlen ſchlank verkäuſiüch in einzel: 


nen Wagenladungen. 

Breslau, 9. April, [Borſe.] Bei ſehr animirter Haltung waren 
die Courſe der Eiſenbahnaktien, namentlich aber der Oberſchleſiſchen, weſent⸗ 
lich höher; auch öſterr. Effekten waren etwas feſter. National⸗Anleihe 62%, 
bis 62, Credit 74—74%, wiener Währung 74, —74% bezahlt. Oberſchle⸗ 
ſiſche Aktien 147—148 in Poſten gehandelt, Oppeln⸗Tarnowitzer 434 —43½. 
Fonds ſehr feſt. Minerva⸗Aktien 32—32 / gehandelt. 

Breslau, 9. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, behauptet, ordinäre 6—7½ Thlr., mittle 8 — 9 Thlr., 
feine 10 —11½ Thlr., bochſeine 12—12½ Thlr. — Kleeſdat, weiße, 
wenig Geſchäft, ordinäre 8—10 Thlr., mittle 11—12 Thlr., feine 14—15½ 
Thlr., hochfeine 17—18 Thlr. e : 

Roggen (pr. 2000 Pfund) feſter; pr. April und April⸗Mai 441% Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni 44% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 45% Thlr. Br. und Bid. 

Rüböl wenig verändert; loco, pr. April und April⸗Mai 11% Thlr. Br., 
11% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 11½ Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; gekündigt 27,000 Quart; loco 
15% Thlr. Gld., pr. April und April⸗Mai 16 —15½ Thlr. bezahlt u. Gld., 
Mai⸗Juni 16 ½ Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 16% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 


16% Thlr. Br. und Gl. 
Zink 5 Thlr. 12 Sgr. anzukommen. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 9. April. Oberpegel: 16 F. 3 Z. Unterpegel: 3 F. 1 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Görlitz, 8. April. Die Gebirgseiſenbahn⸗Frage iſt in ein neues 
Stadium getreten, da nun auch die Linie Kohlfurt⸗Löwenberg⸗Hirſchberg ꝛc., 
mit Umgehung von Görlitz und Lauban, in ernſte Erwägung genommen 

worden iſt. a (Anzeiger) 
Glaz, 7. April. Auf dem am 5. d. M. hierſelbſt abgehaltenen Kreis: 
tage wurde beſchloſſen, zum Ankauf desjenigen Terrains, welches zur Bahn⸗ 
linie und den Bahnhöfen der Gebirgs⸗Eiſenbahn im Kreiſe Glaz, 
jedoch mit Ausſchluß der Koſten des Ankaufs und Abbruchs von Gebäuden 
erforderlich ſein wird, die Summe von 60,000 Thlr. zu bewilligen, dabei aber 
unächſt die vom Magiſtrat geſtellten drei Bedingungen, ſowie eine vierte dahin 
Eftzubalten, daß die Bahn nicht durch das Steinethal, ſondern durch die 
Kohlen⸗Reviere Schlegel und Eckersdorf gelegt wird, für den Fall aber, 
daß nicht der Staat, ſondern eine Privatgeſellſchaft baut, ſich nur mit jenen 

60,000 Thlr. als Actionär zu betheiligen. (Volksbl.) 


Turn⸗Zeitung. 


H. Hainau, 8. April. In der am öten ſtattgehabten General⸗Verſamm⸗ 
lung des hieſigen Turnvereins wurden wieder in den Vorſtand gewählt: 
Kaufmann Matthei als Schriftwart, Kaufmann Bauer als Kaſſenwart, 
Handſchuhfabrikant Wirbel und Dr. med. Süß bach als Beiſitzer. Der 
Verein iſt dem zweiten niederſchleſiſchen Turngaue, diesjähriger Vorort Lieg⸗ 
nitz, beigetreten und beſchloß, auch an dem vom Turnlehrer Rödelius auf 
den 22. und 23. d. M. in Breslau anberaumten Turntag durch den Turn⸗ 
wart, Lehrer Hartrampf, ſich vertreten zu laſſen. Der im vorigen Spät: 
ſommer ſich conſtituirte, 31 aktive Mitglieder zählende Verein hat für Errich⸗ 


— 


In Görlitz und bier find die wichtigen Reden, welche zurückkehrende Ab⸗ 

eordnete hielten, von Stolzianern (hier von Adam und Heidrich) buch⸗ 
ſtäblich nachgeſchrieben worden. Herr Ta ſy arbeitet an der Univer⸗ 
ſität zu Peſth und anderen höheren Schulen für Stolzes Kurzſchrift; und 
Herr Knye daſelbſt unterrichtet hierin den nicht unbedeutenden Journaliſten 
Bärmann. Gaßners Uebertragung der Gabelsbergerſchen Stenographie 
auf die ungariſche Sprache wird dort als ungenügend bezeichnet. 


% Breslau, 7. April. [Der Handwerker⸗Vereinh hatte feine ge: 
ſellige Abend⸗Unterhaltung für den Monat März erſt am vorigen Sonnabend 
veranſtaltet. Das Lokal, der Meyer'ſche Saal, war im Parterre und Logen 

efüllt. Die Vergnügungs⸗Commiſſion, welche nach Ausſcheiden der Pie 
If elena Section, allein N hatte wieder 
ae d Man Park HB koaerle, Tab dem a Se tere Verbreitung in Privathänden genoſſen hatte, ehe er an die Preſſe 
wurf gemacht werden konnte, daß es zu reichbaltig war, um dem geſel⸗ kam. Die Unterſuchungen berühren, foviel wir wiſſen, vorläufig Be: 
ligen Verkehr der Mitglieder genügenden Spielraum zu laſſen. Die Vorſtel⸗Iamtenkreiſe noch in keiner Weiſe. 


der Energie vorwärts, welche die bekannte Entſcheidung des Ober⸗ 
tribunals für die Unterſuchungen auf unbeſtimmte Verbrechen 
und Verbrecher geſtattet. Ein hieſiger reſpektabler Kaufmann, Herr 
C. A. Blumenthal, der geſtern deshalb vorgeladen war und die 
Ausſage verweigerte, iſt, wie man uns mittheilt, ſofort verhaftet und 
erſt, nachdem im Laufe des Tages ſich anderweitig herausſtellte, woher 
demſelben das Actenſtück zugegangen, wieder freigelaſſen worden. So⸗ 
viel ſcheint bis jetzt konſtatirt zu fein, daß der Brief bereits eine wei: 


ung des Jahn⸗Denkmals 5 Thlr. beigetragen und für 21 Thlr. Geräthe an⸗ D 


Inſerate. 


— Schwurgerichtsſitzung, Freitag, den 11. April, Vormittags 
8 Uhr: Verhandlung wider den Privatſchreiber Rudolph Geisler aus 
Breslau wegen Mordes. (Mit Rückſicht auf den zu erwartenden Andrage 
des Publikums iſt der Zutritt nur gegen Vorzeigung von Karten geſtattet, 
welche in der Botenmeiſterei ausgegeben werden.) \ 


Breslau: Schweidnig- Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat März 1862 wurden auf der Bahn 39,512 Perſonen befördert. 
Die Einnahme hat betragen: 


J) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verlebt . . 20,803 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf. 
2) aus dem Binnen⸗Güter⸗Verkehrt . . 33,937 ͤ 11 4 
3) aus dem Durchgangs⸗Güter⸗Verlehr 7 97 Sm 
4) aus den Extraordinarien h FR: VER 8 


im Ganzen 81,663 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. 
Im Monat März 1861 betrug die Einnahme 


nach berichtigter Feſtſtellung 77,595 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. 
Mithin pro 1862 mehr 4,067 s 2111 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis Ende Februar 
nach berichtigter Feſtſtellung mit 22,288. „ 0 2. .29.= 


Ergiebt als Mehreinnahme 26,306 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. 
Breslau, den 7. April 1862. Das Directorium. 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro März 1863 
vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 
2 — Sgr. — Pf. 


Aus dem Perſonenverke r.. 2782 Thlr. 
6322 = 


Aus dem Guͤterverke rt 
3) Für Beförderung von telegr. Depeihen . . 20» — s —s 
4) Ertraordinaria. . NER? „1128 — 5 
Summa 10252 — ei 
Im März 1861 wurden eingenommen 8665 — =: — 
Mithin pro 1862 mehr 157 ss — s — 3 


Hierzu die Mehreinnahme bis ult, Februar 1862 
nach berichtigter Feftftellundg . .. . 193: — r —. 


Ergiebt bis ult. März eine Mehreinnahme von 3510 » 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im März 1862 für 9,553 Perſonen und 
90,556, Cftr. Güter und Extraordinarien, 
24,634 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf. 


unter Vorbehalt ſpäterer Feſtſtellunng 
Einnahme im Monat März 1861 nach erfolgter 

14,277 - 8 
10,356 s 23 = 


Feſtſtellung incl. Extraordinarien 
ö Im März 1862 mehr 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult, Febr. 1862 10,559 =» 17 = 
Geſammt⸗Mehr⸗Einnahme bis ult. März 1862 20,916 =» 10 
Op eln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Einnahme pro März 1861 nach berichügter eitel 
nach beri er ellun 
1512 Whlr. . 


— 1 
2 s 
2 as 
4 


1862 nach vorläufiger Feſtſtellung: 
1)-vom Perſonen⸗Verkehr 1628 Thlr. 


2) vom Gepäck⸗Verkehr 33 = 25 
3) vom Güter⸗Verkehr 10414 ⸗ 7383 
4 außerdem 1400 = 1422. 


Summa 13,475 Thlr. 10,342 Thlr. 
überhaupt mehr 3133 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 
Vorjahr mehr 7231 Thlr. 


Aufruf an Kaufleute und Fabrikanten. 


Der Herr Miniſter des Innern hat beſtimmt, daß die Wahl der Wahlmänner 
Montag, den 28. d. Mts., geſchehen fol. Es ift dies gerade derjenige Tag 
der leipziger Oſtermeſſe, an welchem nach altem Brauch die Hauptgeſchäfte in 
Leipzig ſtattfinden. a 

Line große Zahl preußiſcher Wähler hat daher dringende Veranlaſſung, 
an 1 Wahltage nicht am Wahlort, ſondern in Leipzig gegenwärtig 
zu ſein. x 

Da nun leider weder auf eine Verlegung des Wahltermins zu rechnen, 
noch eine officielle Verſchiebung der am Meßmontage üblichen Meßge⸗ 
ſchäfte thunlich iſt, ſo richten wir an die preußiſchen Beſucher der leipziger 
Meſſe die dringende Bitte, ſo weit es ohne allzugroßen Nachtheil irgend 

eſchehen kann, jene Geſchäfte thatſächlich auf einen ſpätern Tag zu ver⸗ 
egen, ihren Kunden dies in Zeiten anzuzeigen und am 28. d. Mts. bei 
den Wahlen zu erſcheinen. Der Nachtheil wird um fo geringer fein, je grö⸗ 
ßer die Zahl der Kaufleute und Fabrikanten iſt, welche das angedeutete Ver⸗ 
fahren einſchlagen. Ganz beſonders legen wir es den Herren Käufern an 
das Herz, ſie mögen in Preußen oder einem andern Theile Deutſchlands 
wohnen, die Ankunft der am Meßmontage ſeblenden preußiſchen Fabrikanten, 
1 75 57 Erfüllung einer patriotiſchen Pflicht an ihren Wohnort feſſelt, 
abzuwarten. 3 a x 

„Wir richten die obige Bitte an die Wähler aller politiſchen Farben, denn 
wir wünſchen eben ſo wenig unſere Gegner, wie unſere Freunde vom Wahl⸗ 
act ausgeſchloſſen zu ſehen. Wir werden die Firmen, welche uns ihren 
zuſtimmenden Entſchluß anzeigen, in den hieſigen Br veröffentlichen. 
ie Urwähler machen wir darauf auſmerlſam, daß es geſetzlich vollkommen 
zuläſſig iſt, Kaufleute und Fabrikanten, welche am 28. d. Mts. nicht gegen⸗ 
wärtig ſein können, dennoch zu Wahlmännern zu wählen, und haben ſich 
dieſelben innerhalb drei Tagen über die Annahme der Wahl zu erklä⸗ 
ren. Solche und andere Wahlmänner find aber ernſtlich zu verpflichten, bei 
der Wahl der Abgeordneten am 6. Mai jedenfalls zu erſcheinen. Die 
Annahme des Mandats als Wahlmann und das Ausbleiben beim Wahl⸗ 
act, wenn es nicht ganz unverſchuldet eintritt, iſt eine offenbare Pflicht⸗ 
vergeſſenheit. ; 

Wir erſuchen ſaͤmmtliche deutſchen Zeitungen um Aufnahme 88 


hen die Unterſuchungen nach dem urſprünglichen Verbreiter mit all Aufrufs 


ufrufs. 

Berlin, den 7. April 1862. 

Das Central-Wahlcomite der deutſchen Fortſchrittspartei, 
Taubenſtraße Nr. 25. 


Centnerbrunn. 


Waſſerheil⸗Anſtalt bei Neurode (Grafſchaft Glaz). 
Anmeldungen nimmt entgegen 
Die Direktion. [27841] Dr. Hofer, H. Bernhardt. 


— — 

Das Schleſ. Landwirthſchaftl. Central⸗Comptoir in Breslau 

empfiehlt ſich zum Ein: u. Vet 92 Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Herren Actionäre der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft werden 
nach den Beſtimmungen des § 25 des Geſellſchafts⸗Statuts zur diesjährigen ordentlichen 


General-Verſammlung 
auf Sonnabend, den 26. April d. J., Nachmittags 4 Uhr, in unſerem 
Geſchafts⸗Lokal, am Königsplatz Nr. 6, ergebenſt eingeladen. 12691] 

Zur Verhandlung kommen die im § 26 des Statuts bezeichneten regelmäßigen 
Gegenſtände. 

Die Legitimation der Erſcheinenden wird nach dem Actienbuche (§ 9 des Sta⸗ 
tuts) geprüft. Abweſende konnen ſich durch andere Actionäre auf Grund ſchriftlicher 
Vollmachten vertreten laſſen. (§ 28 des Statuts). 

Breslau, den 31. März 1862. Die Direction. 


ab eine weitere Ermäßigun 
Eiſenbahn⸗Telegraphen der D 
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Breslau, den 8. April! 


Palm⸗ und Grünſtraßen⸗Ecke erſte Etage — ftatt. 
Breslau, den 8. April 1862. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [3059] 


Das Bilderbuch aus meiner Knabenzeit. 
Erinnerungen aus den Jahren 1786 bis 1804. 
Von Juſtinus Kerner. 
8. Fein Velinpapier. Geh. Preis 2 Thlr. 


Aeg nach ärztlicher Verordnung wird erfüllt. 


Die ſchöne und beſonders 


Riemberg pr. Obernigk, 7. April 1862. 


Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß vom 1. April d. J. 
des Gebührenſatzes für die auf den 
berſchleſiſchen, Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
und Stargard⸗Poſener Eiſenbahn beförderten telegraphiſchen Depeſchen 
in der Art eingetreten iſt, daß unter Beibehaltung des jetzigen Ein⸗ 
heitsſatzes von 8 Sgr. für die einfache Depeſche pro Zone die Anzahl 
der Zonen auf zwei herabgeſetzt iſt und das Maximum der Beförde⸗ 
rungsgebühr für eine laut 80 welche ſich daher von 24 auf 16 Sgr. ermäßigt. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Neiſſe⸗Brieger⸗Eiſenbahn. 


Die Auslooſung der im Jahre 1862 zu amortiſirenden 5 Stück Obligationen à 100 Thlr. 
unſerer in Gemäßheit des Allerhöchſten Privilegii vom 27. Dezember 1858 emittirten er 
ritäts⸗Anleihe findet am 24. d. M., Nachmittags 4 Uhr, in unſerem Bureau hierſ 00 


Bei dem Beginn des Frühlings erlaube ich mir von Neuem die ergebenſte Anzeige, 
daß ſcrophulöſe und kränkliche Kinder, denen nach dem Urtheile der Aerzte die kräftige und 
gelunbe Land: und Waldluft, Kräuter⸗ und Sandbäder, Milchkur u. ſ. w. zur Heilung und 

tärkung unumgänglich nothwendig ſind, in meinem Penſionate Aufnahme finden. Treueſte 
Auch leidende Damen, welche ſich durch 
ufenthalt auf dem Lande erkräftigen wollen, finden in meinem Haufe freundliche Aufnahme. 
gebude Lage unſres Ortes dürfte bekannt fein. 3732] 
7. Emma verw. Paſtor Sadebeck, geb. Paur . 


daß die Aufnahme neuer Schülerinnen 
um 1. Mai erſolgt. Der Unterricht in allen 
einen weiblichen Handarbeiten von der Weiß⸗ 


ber unter Leitung meiner Pflegetochter ftatt. 
Fernere Anmeldungen bin ich in den Vormit⸗ 
a bereit entgegen zu nehmen. 


D. Joh 
Büttnerſtraße M. 05 3 Treppen 


Historische Seetien, 

Freitag, den 11. April, Abends 6 Uhr: 
Herr Director Schück, gesetzgeberische 
Thätigkeit der Stände unter Friedrich de 


062] . 


e 
30 
[ Wilhelm von Humboldt's Antheil an de: 
preussischen Verfassungsfrage. 


Musikalischer Cirkel. 
Freitag, den 11. April, Abends 8 Uhr, 
Vierte und letzte Soirée. 


Das Central: und Beerdigungs⸗Be⸗ 
1 befindet ſich E fi bef 
traße Nr. 3 (Tuchhausſtraße Nr. Gb 7 


Direktorium. 


Etage. 


Den geehrten Eltern der mir bereits gemel⸗ 
deten Schülerinnen die ergebene Anzeige, 


nähtecei bis zur Goldſtickerei findet wie bis⸗ 


Grossen und Friedrich Wilhelm II., und 


1 
| 


\ 


\ 


| 


Todes⸗Anzeige. . 

Entfernten Verwanden und Freunden die 
traurige Mittheilung, daß heut Mittag unſer 
guter Gatte, Vater, Schwieger⸗, Großvater 
und Bruder der penſionirte herzoglich Ra⸗ 
tibor'ſche Wirthſchafts⸗Inſpektor Joſeph 
Chrobog, ſanft verſchieden iſt. 13722] 

Um ſtille Theilnahme bitten: 

Die Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 8. April 1862. 


Familiennachrichten. 5 
Verlobungen: Frl. Clara Sauer mit 
Hrn. Herm. Grothauſen in Berlin, Frl. Eug. 
Goldſchmidt mit Hrn. Com. Helfit daſ., Frl. 
da Böttcher mit Hrn. Julius Balbin daf,, 
rl. Henriette Johannes daf, mit Hrn. A. 
rohn aus Gottſchien bei Drieſen, Frl. Joh. 
Waldow in Stolp mit Hrn. Marcus Schön⸗ 
lack in Neuſtadt⸗Eberswalde, Frl. Bertha 
Görling mit Hrn. Tuchfabrikanten Carl Neu: 
mann in Forſt i. L., Peg Amanda v. Borcke 
mit Hrn, Rittergutsbeſ. v. Borcke auf Leſſen⸗ 
thin, Frl. Jenny v. Sauſin mit Hrn. Lieut. 
Ulrich Frbrn. v. Biſſing in Görlitz. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Moritz Gut⸗ 
mann mit Frl. Eva Schwabach in Berlin, 
Hr. Martin Dienſtbach mit Frl. Louiſe Henſel 
daſ., Hr. Lieut. Paul v. Kropff mit Frl. M. 
v. Ingersleben daj. 

eburten: Ein Sohn Hrn. J. C. F. 
Schwarze in Berlin, Hrn. Nau Nobiling 
das., Hrn. Stenzel daf, Hrn. Kaufm. Albert 
Kollberg daf., Hrn. C. Rubach in Küſtrin, 
Hrn. Prem.⸗Lt. Alb. v. Holleben in Potsdam, 
eine Tochter Hrn. J. Engel in Berlin, Hrn. 


B. Bernhardt das., Hrn. Lehrer Geßler das,, 


Hrn. S. Roſe daſ., Hrn. M. C. Luther daſ. 

Todesfälle: Hr. Aug. Weiße in Berlin, 
Hr. Major a. D. Albrecht v. Pelkowsky daſ., 
Hr. Hauptm. Sylvius Frhr. v. Dalwig, Hr. 
General⸗Lieut. z. D. Otto v. Bonin in Schöne⸗ 
berg, Hr. Kreisger.⸗Director K. Arendt in 
Rogaſen, Frau Chriſtine Eliſabet Drenkmann, 
geb. Drenkmann, 82 J. alt, in Arnſtadt, 
Frau Kaſtner, geb. Düngelbuſch, in Berlin. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Lt. Hübner 


in Torgau, eine Tochter Hrn. Moritz Hoff⸗ 


mann in Wilkau. 

Todesfälle: Hr. Landrath Alb. v. Gold⸗ 
fus in Kittelau, Hr. Buchhändler Robert 
Wenzel in Breslau. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 10. April. (Kleine Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein Laura 
Schubert, vom Victoria Theater zu Berlin. 
1) „Haus und Hanne.“ Ländliches 
Gemälde mit Geſang in 1 Akt von W. 
Frl. Latz Muſik von Stiegmann. (Hanne, 
rl. Laura Schubert.) 2) „Verſuche, 
oder: Die Familie Fliedermüller.“ 
Muſikaliſche Proberollen in 1 Akt von L. 
Schneider. (Pauline, Frl. Laura Schubert.) 
3) „Pas de deux“, getanzt von Fräulein 
Balbo und Hrn. Böhme. 4) „Guten 
Morgen, er Fiſcher!“ Vaudeville⸗ 
Burleske in I Akt, nach Lockroy's „Bon jour, 
Monsieur Pantalon“ von W. Friedrich. 
Muſik componirt und arrangirt von Stieg⸗ 
mann. (Guſte, Fräul. Laura Schubert.) 
Freitag, den 11. April. (Kleine Preiſe.) 
„Jakob und feine Söhne.“ Oper in 
3 Akten, nach A. Duval von Lambrecht. 
Muſik von Mehul. Vorher, zum zweiten 
Male: „Die Veilchen.“ Luſtſpiel in 
1 Akt von Eſchenbach. 


So wohlgemeint auch die in Nr. 165 d. Z. 
enthaltene, mich betreffende Anzeige iſt, jo ent: 
hält ſie doch einen Irrthum, denn nicht mein 
Jubiläum, ſondern der Tag meines Eintritts 
in den Poſtdienſt war es, welchen freundliche 
Herzen mir in Erinnerung bringen zu müſſen 
glaubten, ohne daß ich ſelbſt auch nur eine 
Ahnung davon hatte. [3736] 

Stäubler, Ober⸗Poſt⸗Sekretair. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Mann in den 30ger 3 von an⸗ 
genehmem Aeußern und ruhigem Tempera⸗ 
mente, Beſitzer eines Landgrundſtücks in der 
Nähe Breslaus, ſucht auf dieſem Wege eine 
Lebensgefährtin. Er beanſprucht eine Per⸗ 
ſonlichkeit, welche verträglich iſt und wirth⸗ 
ſchaftlich, und ein baares Vermögen von 
500 Thlr. bereit hat. > 

Die geehrten hierauf Reflectixenden wollen 
unter A. G. Nr. 9, ihre Erklärung in der 
Expedition der Breslauer mr niederlegen. 
Es wird ſtrengſte Discretion zugeſichert. [3739] 


Unterzeichneter iſt vom 1, April d. J. ab 
hierorts zum Rechtsanwalt u, Notar ernannt, 
was hiermit zur geneigten eg 


gebracht wird. 


Coſel, den 8. April 1862. 


x offmann, 
Königlicher Rechtsanwalt und Notar. 


Vorſchuß⸗Verein. 


Dinstag, 15. April, Abends 8 Uhr 
in Liebich e Etabliſſement: 


General Verſammlung. 


(Mittheilungen. — Rechenſchafts⸗Bericht.) 
13079 Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag den 11. April, Abends 8 Uhr: 
Berathung über Leipziger Meſſe⸗ und Porto- 
Angelegenheiten; Vortrag des Hrn. Strem⸗ 
pel über: Eiſengewinnung. [3032] 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 10. April: [3726] 


Konzert von A. Bilſe 


Anfang 4 Uhr. Entree: 2% Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 10. April: [8089] 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. dritten Garde⸗ 


Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabet), 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
errn 


r wenthal. 
Anfang präciſe 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Die Aufnahme neuer Schüler 

in die Realſchule zum heiligen Geiſt 
erfolgt nach Maßgabe des zu vergebenden 
Raumes Sonnabend, den 12. April, um 
9 Uhr. [2594] Kämp, Director, 


Springer's Concert-Saal 
(im Weiss-Garten). 


Heute Donnerstag den 10, April: 


Grosses Extra-Concert 


der Theater-Hapelle 
(und zum Vortheil ihres Kassirers Herrn 
Mehr,) unter gütiger Mitwirkung der gross- 
herzoglichen Hof-Pianisten Frau Bettina 
Schwemer, Fräulein Flies, Fräul, Gericke, 
Fräul, Genelli, des Herrn Vaillant, des kgl. 
Musikdirectors Herrn A. Hesse und der 
Herren Heinr. Buckwitz und Klose. 
Zur Aufführung kommt unter Andarm; 
1) Ouverture zu „Athalia“ von Mendels- 
sohn-Bartholdy. 
2) Ouverture z. Oper: Idomeneo v. Mozart. 
3) Concert für das Pianoforte von Mendels- 
sohn-Bartholdy (G-moll). 
4) Zweite Sinfonie (in D) von Beethoven. 
Entrée-Billets in den Saal, à Person 10 
Sgr. sind in der Musikalienhandlung des Hrn. 
1K. Lichtenberg (Schweidnitzerstrasse 8) u. 
an der Kasse zu haben. Für die geehrten 
Abonnenten der Concerte gegen Vorzeigung 
der Abonnements- Karten à Person 5 Sgr. 
(nur an der Kasse) zu haben, Das Nähere 
der Anschlagezettel. 
Anfang 3 Uhr. [3074] 


Das „Muſeum der 
lebenden Menſchen⸗ 
racen“ iſt nur noch bis 
Sonntag, den 13. April, 
vor der eiſernen Brücke, 
Nikolaiſtraße, zu ſehen, 
und zwar zu herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen: 5, 3 un 
= 1% Sgr. [3040] 


Ed. Nell. 


Im Verlage der Stahel'schen Buch- und 
Kunsthandlung in Würzburg ist soeben 
erschienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in Breslau vorräthig bei 
J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20: 

Untersuchungen 
über den 


Gonstitutionellen Mercurialismus 


mit besonderer Rücksicht auf sein 
Verhältniss zur 


constitutionellen Syphilis. 


on 
Prof, Dr. A. Kussmaul, 
in Erlangen, 
1862. 28 Bogen in 2 Liefer, gr. 8. 
Preis 2 Thlr. 12 Sgr. 

Dieses Werk wurde bereits nach Erschei- 
nen der ersten Lieferung von der Kritik sehr 
günstig aufgenommen und giebt andern be- 
züglichen Werken gegenüber die reichsten 
Aufschlüsse über diesen viel discutirten Ge- 

3058] 


© 


genstand. 1307 

In Brieg bei Bänder, Oppeln: 
W. Clar, Ratibor: Thiele, P.- 
Wartenberg: Heinze. 


Diejenigen, welche aus der Gemeinde-Bi⸗ 
bliothek Bücher entliehen haben, werden er⸗ 
ſucht, dieſelben Freitag den 11. April von 2 
bis 4 Uhr Nachmittags Behufs einer Reviſion 
abzuliefern. 13076 

Die Bibliotheks⸗Commiſſion 
der Synagogen⸗Gemeinde. 
CCC ² A TITTEN ID 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Auf dem hier am Ringe Nr. 39, früher 
Nr. 1217 gelegenen Grundſtücke ift im Hy⸗ 
pothekenbuche Rub. III. Nr. ! anſcheinend 
ohne Bildung einer Hypotheken⸗Schuldurkunde, 
Folgendes eingetragen: 507 

„Zwei Tauſend Reichsthaler 64er Courant, 

„welche der Kaufm. Andreas Wahl in 

„ſeinem den 22. Mai 1769 publizirten Te⸗ 

„ſtamente und Codicille nach dem ohne 

„Hinterlaſſung ehelicher Leibeserben erfolg⸗ 

„ten Ableben ſeiner Tochter als jetzigen 

„Beſitzerin dieſes Fundi ſeinen fünf Ge⸗ 

„ſchwiſtern oder deren ehelichen Leibeserben 

„in stirpes legirt hat, und die ex deereto 

„d. d. 16. Dez. 1788 eingetragen worden. 

Der unbekannte Inhaber dieſer — angeb⸗ 
lich als längſt getilgten — Hypothekenpoſt, 
deſſen Erben, Ceſſionarien, oder wer ſonſt in 
ſeine Rechte getreten, werden hierdurch auf⸗ 

efordert, ihre Anſprüche an dieſelbe ſofort, 
päteſtens aber in dem auf den 

17. Juli 1862, Mittags 12 Uhr 

vor dem Stadtrichter Freih. v. Richthofen, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes angeſetzten 
Termine dem unterzeichneten Gerichte anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen an die fragliche Poſt 
unter Auferlegung ewigen Stillſchweigens wer⸗ 
den ausgeſchloſſen werden, auch die Loͤſchung 
der Poſt im Hypothekenbuche auf Antrag des 
Grundſtücksbeſitzers erfolgen wird. 

Breslau, den 2. April 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abthlg. I. 


ER A EA er DE 3 
In der Rechtsanwalt Nüppellſchen Con: 

cursſache ſollen die auf den . — des Cri⸗ 

dars geſchriebenen: 

a) zwei Rentenverſchreibungen Nr. 19,861 


und 19,863, jede über 100 Thlr. 
b) 13 Stück nie marine und zwar: 
Nr. 19,858 bis 19,860, 8,928 bis 8,930, 


ſede über 10 Thlr., jetzt jedoch im unge⸗ 
Fähren Werth von 25 Thlr., u. Nr. 8,931 
bis 8,937, jeder über 30 Thlr., jetzt ſedoch 
im ungefähren Werthe von 80 Thlr. 
den 5. Mai d. J., Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 11 hier, im Wege der Auction 
vertanft werden. Kaufluſtige werden hierzu 
eingeladen. Y 
Frankenſtein, den 1. April 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Delius. 


geb. Rothkege 
[525] [zu dieſem Termin bierburdh 
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Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 2 die Firma Bernhard Cohn zu Op⸗ 
peln, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Bernhard Cohn zu Oppeln am 3. April 
1862 eingetragen worden. [513] 

Oppeln, den 2. April 1862, 3 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[514] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 3 die Firma Theodor Adamczyk zu 
Oppeln, und als deren Inhaber der Kaufm. 
Theodor Adamcezyk zu Oppeln am 3ten 
April 1862 eingetragen worden. 

Oppeln, den 2. April 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abthellung I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 4 die Firma Paul Ehrometzka zu Op⸗ 
peln, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Paul Chrometzka in Oppeln am 3. April 
1862 eingetragen worden. [515] 

Oppeln, den 2. April 1862 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 5 die Firma Wilhelm Clar zu Op⸗ 
peln, und als deren Inhaber der Buchhänd⸗ 
ler Wilhelm Clar in Oppeln am 3. April 
1862 eingetragen worden. [516] 

Oppeln, den 2. April 1862, > 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 6 die Firma Wilhelm Dombrowsky 
zu Oppeln, und als deren Inhaber der Kfm. 
Wilhelm Dombrowsky in Oppeln am 
3. April 1862 eingetragen worden. [517] 

Oppeln, den 2. April 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 


d Nr. 7 die Firma S. N. Friedlaender zu 


Oppeln, und als deren Inhaber der Kaufm. 
Simon Nathan Friedlaender in Oppeln 
am 3. April 1862 eingetragen worden. 
Oppeln, den 2. April 1862. [518] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [519] 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 8 die Firma Guſtav Schmelz zu Op⸗ 
peln, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Gaſtav Schmelz in Oppeln am 3. April 
1862 eingetragen worden. 
Oppeln, den 2. April 1862. ö 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
Bekanntmachung. [520] 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 9 die Firma J. Keſler zu Oppeln, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Jacob 
Keßler in Oppeln am 3. April 1862 einge⸗ 
tragen worden. 
Oppeln, den 2. April 1862. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 10 die Firma S. Lichtwitz zu Oppeln, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Sa⸗ 
muel Lichtwitz in Oppeln am Zten April 
1862 eingetragen worden. [521] 

Oppeln, den 2. April 1862, 8 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Negiſter iſt sub laufende 
Nr. 11 die Firma J. Schück zu Oppeln, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Jacob 
Schück in Oppeln am 3. April 1862 einge⸗ 
tragen worden. ; [522] 

Oppeln, den 2. April 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 12 die Firma Sieg. Schück zu Oppeln 
und als deren Inhaber der Kaufm. mie: 
mund Schück in Oppeln am 3. April 1862 
eingetragen worden. [523] 

ppeln, den 2, April 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 13 die Firma H. Wartenberger ju 
Oppeln, und als deren Inhaber der Holz 
bändler Br Wartenberger im Op: 
peln am 3. April 1862 eingetragen worden. 

Oppeln, den 2. April 1862. „ [524 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Kon Nothwendiger Verkauf. 
önigl. Kreis ⸗Gericht. 1. Abtheilung, 
u Ratibor. 

Die zum Nachlaß des Baron Dr. von der 
Decken gehörigen Häuſer Nr. 151 und 152 
zu Ratibor; erſteres auf 3250 Thlr., letzteres 
auf 7,900 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf., beide zuſammen 
gef. Jol geſchätzt auf 11,442 Thlr. 21 Sgr. 

. follen 
am 12. Mai 1862, von Vorm. 11 Uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Büreau II. einzuſehen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prällu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dem Termin zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzu⸗ 
ee 0 

ugleich werden 
1 Die dem Namen und Aufenthalte nach 
unbekannten Erben ; 
a) der Johanna Veer, geb, Mitſchka 
und des Anton Veer; 
b) der Frau Roſalie, verw. Freiherr 
3 der Decken, geb. Bleſſon 
zu Berlin; 
e) des königl. Major a. D. Jean Louis 
Urbain Bleſſon zu Berlin; 
2) die ihrem Aufenthalte nach unbekannte 
Thereſe, verw. Tiſchlermeiſter Fehr, 


Öffentlich geladen. 
atibor, den 11. Oktober 1861. 9 0 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Abtheilung I. hof 


Bekanntmachung. 1529] 
In unſer Firmenregiſter jind: 

Nr. 2, die Firma E. 
Steinau an der Oder und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Carl Wilhelm 

ulins Volland zu Steinau an der 
der, 


N 


* 
u 


der Kaufmann Friedrich Domke zu 
Steinau an der Oder, 
4. die Firma Robert Schwantag zu 
Steinau an der Oder und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Nobert Schwan⸗ 
tag zu Steinau an der Oder, 
5. die Firma M. Wiener zu Steinau 
an der Oder und als deren Inhaber der 
Kaufmann Meyer Wiener zu Steinau 
an der Oder, 
6. die Firma M. Bucki zu Steinau an 
der Oder und als deren Inhaber der 
Kaufmann Moſes Bucki zu Steinau 
an der Oder, 3 
7. die Firma M. Liegner zu Steinau 
an der Oder und als deren Inhaber der 
Kaufmann Marcus Liegner zu Stei⸗ 
nau an der Oder, 
Nr. 8. die Firma J. Frankfurther zu 
Steinau an der Oder und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Jacob Frank⸗ 
further zu Steinau an der Oder, 
Nr. 9. die Firma M. Caro zu Steinau an 
der Oder und als deren Inhaber der 
Kaufmann Meyer Caro zu Steinau 
an der Oder, 
10, die Firma R. Korant zu Steinau 
an der Oder und als deren Inhaber der 
Kaufmann Raphael Korant zu Stei⸗ 
nau an der Oder 
am 5. April 1862 eingetragen worden. 
Steinau, den 5. April 1862. g 
Königl. Kreis: Gerichts!“ Deputation. 


1528 Bekanntmachung. 
Die zwiſchen Neurode und Waldenburg 
belegene Chaufjeegeld = Hebeftelle Kunzen⸗ 
dorf II. ſoll in Folge höheren Auftrages vom 
1. Juli d. J. ab an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden, und iſt hierzu ein Termin 
auf den 12. Mai d. J., 

von Nachmittags 3 bis 6 Uhr, in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des Steuer⸗Amtes zu Neurode 
anberaumt. 5 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können dort, wie 
auch bei dem unterzeichneten Haupt-Amte 
eingeſehen werden. 8 

Als Bietungs:Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren, 

Mittelwalde, den 5. April 1862. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. 2 
Die zwiſchen Habelſchwerdt und Mittels 
walde belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Schön: 
feld ſoll in Folge höheren Auftrages vom 1. 
Juli d. J. ab an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden und iſt bierzu ein Termin 
auf den 6. Mai d. J., 
von Nachmittags 3 bis 6 Uhr in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗ 
Amts anberaumt. 5 
Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können bei dem un⸗ 
terzeichneten Haupt⸗Amte eingeſehen werden. 
Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 
Mittelwalde, den 5. April 1862. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 526] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Lüben. 
Die dem Wilhelm Erdmann Jäckel 

gehörigen Grundſtücke, und zwar a) der Gaſt⸗ 

of Nr. 66 Klein⸗Kotzenau, abgeſchätzt auf 
5646 Thlr. 10 Sgr., b) die Scheuer Nr. 55 
Kotzenau, abgeſchätzt auf 200 Thlr., e) der 
Garten Nr. 92, Klein⸗Kotzenau, abgeſchätzt 
auf 200 Thlr., d) das ſogenannte Thielfeld 
Nr. 91, Groß⸗Kotzenau, Schweidiger Antheils, 
abgeſchätzt auf 440 Thlr., ſollen 

am 22. Okt. 1862, Vorm. 11 Ubr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Lüben ſubhaſtirt 
werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Boten⸗Amte einzuſehen. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannte Gläu⸗ 
bigerin, unverehlichte Johanne Caroline Hart⸗ 
mann aus Ober⸗Glagersdorf, wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 2 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren e dei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 


[511] Pferde: Verkauf. g 
Im Stalle der 2ten Eskadron unterzeich⸗ 
neten Regiments (Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
Nr. 1) ſteht ein zum Kavallerie⸗Dienſt un⸗ 
geeignetes, aber geſundes, ſehr ſtarkes Pferd 
(rothbrauner Wallach, 5 Jahr alt, 5“ 11“ 
groß) zum Verkauf. Der Wachtmeiſter jener 
Eskadron wird daſſelbe auf Verlangen vor⸗ 
führen laſſen. Angebote darauf werden bis 
Sonnabend den 19. d. M. Vormittags 11 Uhr 
entgegengenommen, zu welcher Zeit der Ver⸗ 
kauf auf dem Hofe der Küraſſier⸗Kaſerne ge: 
gen ſofortige Baarzablung ER foll, 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Breslau, den 8. April 
Schleſiſches Küraſſter⸗Aegt. Nr. 1 
(Prinz Friedrich von Preußen). 


Gaſthofs Verpachtung. 

Der hieſige ſehr frequente Gaſthof erſter 

Klaſſe . ſoll nebſt an⸗ 

emeſſenem Inven 

: 2 14. d. M., als Montags 
Vormittag 11 Uhr, 

in unſerm Amtslokale auf 3 oder 6 Jahre, 

vom 1. Mai d. J. ab, meistbietend verpachtet 

werden, was qualificirten Unternehmern bier: 

mit angezeigt wird. 

Namslau den 2. April 1862, [2818] 

Der Magiftrat. 


Die Milchpacht 


auf dem Dominium Gräbſchen bei 
iſt von Johannis d. J. ab zu vergeben. 


3. die Firma Fried. Domke zu Stei⸗ terhaltung des 
nau an der Oder und als deren Inhaber wir dies hiermit bekannt machen, 


reslau . 


Bekanntmachung. 47 
Wie üblich, werden auch in diesem an, 


H. D. Volland zu vom Sonntag Lätare ab Sammlungen für die 


hieſ. Kinderhoſpitäler in der Neuſtadt 
und zum heil. Grabe ſtattfinden und zwar 
für jedes derſelbeu in 2 Büchſen, von denen 
die eine für n J die andere für die Un⸗ 
nſtituts beſtimmt iſt. Indem 
) r 3 bitten wir 
die wohlthätigen Einwohner Breslaus, auch 
dieſesmal ihre ſtets bewährte Theilnahme für 
das Gedeihen der genannten Anſtalten durch 
reichliche Gaben freundlichſt zu bethätigen. 
Breslau, den 29. März 1862, 
3 Der Magiftrat 
biefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


1502 Bekanntmachung. 
„Zur Vermiethung des hinter der Mittelmühle 
bis zu der weſtlich befindlichen Stacketerie auf 
der ſogenannten von Kämpfſchen Erdzunge 
belegenen, der hieſigen Stadtgemeinde gehöri⸗ 
gen Wäſchtrockenplatzes auf die Zeit vom 
1. Juli 1862 bis ult, 1865 haben wir einen 
Licitationstermin auf 
Moutag, den 14. April d. J., 
von 10 bis 12 Uhr Vormittags, im hieſigen 
Rathhauſe 1 Treppe hoch im Bureau III. 
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen in der Rathsdienerſtube 
zur Einſicht ausgelegt ſind. 
Breslau, den 25. März 1862. 
- Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


[530] Bekauntmachung. 

An der hieſigen Realſchule ſollen zum Iſten 
Oktober d. J. wiederum zwei neue Lehrer, 
der eine für die engliſche und franzöſiſche 
Sprache und der andere für Geſchichte und 
Geographie ꝛc., angeſtellt werden. 

Qualificirte Perſönlichkeiten, katholiſchen 
Aue wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Atteſte innerhalb vier Wochen bei uns melden. 
Neuſtadt OS., den 5. April 1862. 

Der Magiſtrat. 


Oelgemälde⸗Auktion. [3004] 
Montag den 14. April Vormittags von 
10 Uhr ab werde ich in meinem Auktionslokal, 
Ring Nr. 30 eine Treppe hoch, 
eine Sammlung von Oelgemälden, wobei 
ein Portrait Sr. k. H. des Kron⸗ 
prinzen (in Lebensgröße) in elegantem 
Goldrahmen, ferner 2 große Heiligen⸗ 
bilder (Sixtiniſche Madonna und Abnahme 
vom Kreuz), ſowie Landſchaften und 
Genrebilder, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung vers 
ſteigern. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Große Auktion 


von guten neuen 


Del: Gemälden 


in eleganten Rahmen: 
Donnerstag den 10, April von 11 Uhr ab 
im Cafe restaurant, Karlsſtraße 37. 
Reymann, Auktions⸗Commiſſar. 


Für Landwirthe. 
Zur Frühjahrsbeſtellung empfehlen wir; 
Neue General: Breitſäe⸗Maſchinen 
mit Doppellöffeln, zu allen Getreidearten. 
Raps u. Klee, Breite 12°, Preis 85 Thlr. 
e eee 6 reihig, 

> r. 

Garretts Pferdehacke, Greih., 95 Thlr. 
Bedford⸗Egge, 23 Thlr. 
Wieſen⸗Egge, 40 Thlr. 

Neuer Untergrund⸗Pflug, 15 Thlr. 
Grasmähemaſchinen mit den neueſten 

Verbeſſerungen 140 Thlr. 

Neue Breitdreſchmaſchine, ohne Rä⸗ 
der, 48“ breit, mit Goͤpel für 4 Pferde, 
Preis 350 Thlr. 8 

Schweintröge, Preis 16 Thlr., 

ſowie alle übrigen landwirthſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen und Geräthe in beſter Ausführung zu 
mäßigen Preiſen nach unſeren illuſtrirten Ca⸗ 
talogen, welche auf Verlangen franko zuge⸗ 
ſendet werden. 2783 


J. Pintus n. Comp., 


Eiſengießerei und Maſchinenfabrik in 
Brandenburg a. H. und Berlin. 


Meinen werthen Gönnern und Geſchäfts⸗ 
freunden zur Mittheilung, daß ich jetzt Bahn⸗ 
hofsſtraße Nr. Aa. im Morgenſtern, 2te 
Etage, wohne. 

Paul Seeliger, Kaufmann u. Agent. 


Für Feldmeſſer. ZU 


Billig zu verkaufen iſt eine im beſten Zu⸗ 
ſtande ſich ere 7zöllige Königſche Bouſ⸗ 
ſole nebſt Stativ und Nuß ohne Ende, als 
auch Queckſilber⸗Niveau und ſämmtlich 
erforderlichem Vermeß⸗Zeug. Portofreie 
Anfragen ſind zu richten an 3065 

Emil Spiller in Namslau. 


Zur praktiſchen Erlernung des Feldmeſſens 
und Nivellirens wird einem jungen Manne 
paſſende Gelegenheit geboten. Adreſſen sub 
A. B. C. 15 Fraustadt poste rest. 


Königsbrunn 


in der ſächſ. Schweiz, Station Königsſtein. 
Waſſerkuren, Molkenkuren, gymaſt. Kuren ic. 
Dirigent Dr. Putzar. S. d. hydr. Schriften. 
Proſpekte auf frankirte Briefe gratis. 

12986! Bernh. Bommer, Inſpektor. 


Ein netter Landſitz (bei Oblau) mit ſiche⸗ 
rem Hypothekenſtande, aus ca. 100 Mor⸗ 
gen Areal beſtehend, mit maſſiven Gebäuden 
und ſchönem Garten, iſt dem Unterzeichneten 
zum baldigen — oder zur Verpachtung 
unter annehmbaren Bedingungen übertragen. 
Selbſtacquirenten wird auf portofreie Anfra⸗ 
gen nähere Auskunft gegeben. 

Oblau, den 3. April 1862. 

3081) Engelke, Rechtsanwalt. 


Friſcher Maitran, 


in 
J. Landau's Weinhandlung, 
Ring Nr. 18. 


1 
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836 


J ewöhnlich Format 2 Thlr. 5 Sgr., größeres Format 2 Thlr. 10 Sgr., empfiehlt 
Ein Ballen Strohpapier 972912 5 Papier- handlzug J. ce Nikolaiſtraße Nr. > 


Vorräthig in der Buchhandlung J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße 20. 


Beſtes Bienenbuch. 
Dzierzon, 


Pfarrer und berühmter Immiker: 


5 Neue verbeſſerte 


Bienen Zucht 


mit dem günſtigſten Erfolge angewendet. Nebſt Theorie und Praxis 
des neuen Bienenfreundes. Herausgegeben von dem Bienen-Vereins⸗Vorſteher 
* Bruckiſch zu Koppnitz. 
Fünfte Auflage. Mit 16 Abbildungen. Preis 1 Thlr. 

dDzierzons vervollkommnete Bienenzucht, welche die naturgemäßeſte und 
wohlfeilſte iſt, die zweckmäßigſte Conſtruction der neuen Bienen⸗Wohnungen, wo⸗ 
durch mehr Wachs und Honig erzielt wird, die künſtliche Vermehrung der Bienen 
durch frühzeitiges Schwärmen und die Anweiſung zur Verſchaffung einer neuen fruchtbaren 
Königin, iſt ſo wichtiger Art, daß jeder Bienenzüchter ſich dieſes in Zeitungen vielfach 
belobte Buch anſchaffen ſollte. 

n Brieg bei A. Bänder. — Oppeln bei Clar. — Ratibor bei Thiele. — 
Glogau und Liegnitz in Reiſſner's Buchhandlung. — Neiſſe bei Graveur. 

Schweidnitz bei L. Heege. 


Sämmtliche in den hieſigen Lehr⸗Anſtalten eingeführten 


chul⸗Bücher 


ſowie Wörterbücher in verſchiedenen Sprachen, lateiniſche und griechiſche Klaſſiker, Ueberſetzungen 
derſelben, Atlanten, Landkarten, Globen, Zeichnen⸗u. Schreibvorſchriften ꝛc. ind ſtets vorräthig in der 


Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 
Höhere Töchterſchule zu Liegnitz. 


Das neue Schuljahr beginnt mit dem 28. April d. J., zur Aufnahme neuer Schülerin: 
nen iſt der unterzeichnete Dirigent der Lehranſtalt vom 23. bis 25. April, Vormittags von 
10 bis 12 Uhr in ſeinem Geſchaͤftszimmer (Nr. 27, Städtiſches Schulhaus) bereit. 

Die Lehranſtalt beſteht aus ſechs Klaſſen; der Curſus in den beiden erſten Klaſſen iſt 

weijährig, in den übrigen einjährig. Für den Unterricht in den neueren Sprachen, ſowie 
für die Converſation in denſelben ſind beſondere Lehrer und Lehrerinnen angeſtellt. 

Den geehrten Eltern, welche ihre Kinder dieſer Lehranſtalt anvertrauen wollen, wird 
dringend empfohlen, dieſelben nicht zuvor durch Privatunterricht in den erſten Elementen 
ausbilden zu laſſen; weil nur dann ein regelmäßiges und ſchnelles Fortſchreiten der Schü⸗ 
lerinnen möglich wird, wenn der Unterricht von dem erſten Schuljahre ab nach dem in der 
höheren Töchterſchule geltenden Lehrplane ertheilt worden iſt. — An geeigneten Penſionen 
für Töchter gebildeter Stände iſt am hieſigen Orte kein Mangel. —z Es ſteht in Ausſicht, 
daß die ſchon früher beſtandene Vorbereitungsklaſſe auf die Lehrerinnenprüfung mit dem 
1. Mai wieder ins Leben treten wird, die Klaſſe ſteht in engſter Verbindung mit der höhe: 
ren Töchterſchule. Gefällige Anfragen über die Bedingungen werden gern R 


Liegnitz, den 6. März 1862. 8 
Der Rector der höheren Toͤchterſchule, Ragoczy. 


Die Waſſerheilanſtalt Eckerberg bei Stettin 


iſt das ganze Jahr hindurch Leidenden aller Art geöffnet; ſie empfiehlt ſich durch eine große 
Anzahl im Walde vertheilter Bergquellen von verſchiedenartigem Gehalt und verſchiedener 
Temperatur, durch ſchöne, reine und leichte Luft, wie ſie die zugleich anmuthige Lage auf der 
Höhe und ein umgebender Kieferwald nur ſchaffen kann, und durch bequeme Einrichtungen. 
Nicht ganz mit Unrecht wurde der Waſſerheilmethode zum Vorwurfe gemacht, daß bei 
Heilung chroniſcher Leiden die langen Einwickelungen ſehr läſtig ſeien, und daß die voll⸗ 
ſtändige Herſtellung oft ſehr viele Zeit erfordere, — Zeit, welche zu beſchaffen dem Kranken 
meiſt ſchwerer falle als die nöthigen Mittel. Beiden Uebelſtänden ift der Unterzeichnete ab⸗ 
zuhelfen in rationeller Fortbildung der Waſſerheilmethode bemüht geweſen, indem Einrich⸗ 
tungen getroffen ſind, welche alles Läſtige zur Erzeugung von kritiſchen Schweißen beſeitigen 
und welche überhaupt die normalen Funktionen des menſchlichen Organismus durch Be⸗ 
ſchleunigung des Stoffwechſels ſchneller herſtellen. 
[2718] J. Viek, Arzt und Beſitzer der Anſtalt. 


N ür die Herten Brennereibeſitzer. 
uch F gi Praxis 08 mir u Br an teibefger, BE ber: 


zuſtellen, der durch feine Conſtruction alles bis jetzt auf dieſem Gebiete Exiſtirende übertrifft. 

Derſelbe liefert nicht nur Spiritus von 88 pCt. Tr., ſondern es werden auch ſehr be: 
deutende Erſparniſſe an Heizungsmaterial und Waſſer erzielt. 

Es erlaubt ſich daher Unterzeichneter die Herren Brennereibeſitzer darauf aufmerkſam 
zu machen, daß alle im Betrieb ſtehende Brenn⸗Apparate ohne große Koſten eben ſo einge⸗ 
richtet werden können. 2730 

Die Herren C. Bennecke, Hecker u. Co, in Staßfurth find bereits im Beſitze eines 
von mir conſtruirten Apparates. Die genannten Herren werden auf gefällige Anfragen 
gern bereit ſein, jedwede Auskunft darüber zu ertheilen. 5 
C. Wollmann, Kupferſchmiedemeiſter in Staßfurth. 


Atteſt. 

Der an uns gelieferte Wechſel⸗Brenn⸗Apparat, von Herrn E. Wollmann bier: 
felbſt conſtruirt, entſpricht vollkommen unſeren Erwartungen. = 

1) Arbeitet dieſer Apparat ſtündlich 2000 Quart Maiſche ab und liefert nach feiner 
Conſtruction einen Spiritus von 88 pCt. Tr., ohne daß irgend eine große Aufmerkſamkeit 
von Seiten des Brenners nöthig iſt. 

2) Erſpart derſelbe gegen andere Apparate bedeutend an Brennmatexial, ſowie auch 
Waſſer, was unſer früherer Apparat um % mehr Zeit beraubte, ſowie auch mehr Dampf 
und Waſſer dazu erforderlich war, und lieferte trotz einer ſtrengeren Aufſicht einen bed eu⸗ 
tend geringeren Alkohol⸗Gehalt als der jetzige, obgleich der Inhalt derſelbe iſt. 

Brennerei⸗Inſpector bei Herren C. Bennecke, Hecker u. Co. in Staßfurth: E. Pickhahn. 


Verkauf von Zuckerfabrik ⸗Utenfilien. 


Auf der früher Rathſam u. Oeltze ſchen Zuckerfabrik in der Neuen Neuſtadt bei 
3 ſollen ſämmtliche Fabrik⸗Utenſilien bis Ende dieſes Monats billig verkauft wer⸗ 
den. — Näheres bei B. Fricker in Magdeburg, Tiſchlerkrugſtraße Nr. 25, oder bei J. 
Goldmann in Berlin, Alexanderſtraße Nr. 28. 2970 


| Von fel, hochrothen Meſſtuaer Apfeliinen 


erhalte ich ununterbrochen erneuerte Zuſendungen, von denen ich 


15, 20, 24 bis 30 Stück für 1 Thlr., 


in Kiſten als auch ausgepackt billigſt empfehle. [3061] 


Gustav Hriederici, 


rſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Zucker⸗Rüben⸗ Samen 


von letzter 186 ler Ernte in beſter Qualität und unter Garantie der Keimfähigkeit offerirt 
zu billigſtem Preiſe die Roſenthaler Zuckerfabrik, Comptoir in Breslau, Schloßſtr. 2 par terre. 


Alle Arten von Pelzgegenſtänden 


werden gegen geringe Vergütigung ſorgſam aufbewahrt Und verſichert bei [3640] 


„ R. Kirchner, 
Karlsſtraße Nr. 1 in der Pechhütte und Neuſcheſtraße Nr. 67. 


Die Wannenbäder an der Mathiaskunſt Nr. 4 


find eröffnet, und iſt außer allen übrigen Bade⸗Jugredienzien auch das Hoffſche 
Bäder⸗Malz zu haben. 5 
Alwine verw. Dr. Linderer. 


Breslau, den 7. April. 
Weinſtöcke, 


aus meiner Rebſchule — 150 vorzüglichſte, für unſer Klima bewährteſte Weinſorten — of⸗ 
> ich junge wurzelkräftige Stöcke unter Garantie der Echtheit. Kataloge werden 
ei Herren Held u. inert in Breslau, Schuhbrücke Nr. 74, gratis verabreicht. Gef. 
Aufträge und Zahlungen nimmt mein Gärtner C. F. Koppin in Neuſtadt⸗Eberswalde 
entgegen. G. A. Held, Kaufmann in Berlin, [3064] 


[3083] 


[3735] 


Pr) Der Kindergarten 


befindet ſich gegenwärtig Breitejtraße 25, Ein: 
gang auch von der Promenade neben dem ehem 
Humanitätsgarten. Die Beſchäftigungsſtun⸗ 
den ſind Vormittags von 9 bis 12 u. Nach⸗ 
mittags von 2 bis 4 Uhr. In dieſer Zeit 
werden neue Anmeldungen entgegen genom⸗ 
men. Beſuche ſind gern geſehen. 3080] 
Der Vorſtand. 


3 Thlr. Belohnung 


dem Wiederbringer eines verloren gegangenen 
kleinen weißen hellbraunfleckigen Wachtel⸗ 
hundes mit ſchwarzen Spitzen am braunen 
Behäng, Maulkorb mit Steuermarke 597 und 
Halskette an [3738] 
Heinrich Loewe, Schuhbrücke 78. 


Heute großes Wurſt⸗Abendbrodt 
in bekannter Art 3727 
bei Carl Schwenke, vormals Rotſchke, 
Matthiasſtraße Nr. 70. 


Fur mein Tuch⸗ u. Herrengarderobe⸗Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen Lehr⸗ 
ling mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſe⸗ 
hen, gleichviel welcher Confeſſion. 3740] 

M. Herrmann in Gleiwitz. 


Eine auswärtige Zwirnfabrik ſucht durch 
uns einen Reiſenden unter guten Bedin⸗ 
gungen. Bewerber müſſen Schleſien, Sachſen 
und Thüringen bereits für ähnliche Artikel 
mit gutem Erfolge bereiſt haben. Nähere 
Auskunft koſtenfrei. 3734 
Schleſ. Centralbüreau für ftellenfus 

chende Handlungsgehilfen, 
Breslau, Büttner⸗Straße Nr. 1. 


Für mein Band: Putz⸗ u. Poſmentirwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft en gros & en detail wird 
ein Sohn achtbarer Eltern, der mindeſtens die 
Tertia des Gymnaſiums oder der Realſchule 
erreicht hat, als Lehrling geſucht. - 
Frankirte Offerten beliebe man an mich 


ſelbſt zu richten. 
[3721] Louis Cohn, Görlitz. 


Flüſſiger Leim. 


Dieſer Leim iſt unveränderlich, kann jeden 
Augenblick ohne Erwärmen benutzt werden, 
um Holz, Pappe, Papierſachen u. Spielwaa⸗ 
ren zu leimen. Für jede Haushaltung em⸗ 
pfehlenswerth. Die Flaſche 2 Sgr. [3072] 

S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


Polir⸗ und Schärfepulver, 
für Gold⸗, Silber⸗ und Stahlarbeiter, Da⸗ 
guerreotypiſten, Uhrmacher, Optiker ꝛc. Eine 
Priſe auf den Streichriemen verrieben, giebt 
allen ſchneidenden Inſtrumenten, beſonders 
Raſirmeſſern eine unübertreffliche feine Schärfe. 
Die Schachtel 5 Sgr. ini 
S. G. Schwartz, Oblauerftraße 21. 


Zur Eur, . [3070] 


2 3 I 
Geſundheits⸗Aepfelwein, 
obne Sprit und Beimiſchung, die Fl. 5 Sgr. 
Süßer Obſtwein, die Flaſche 6 Sgr. 
Kirſchwein, die Flaſche 6 Sgr. 
Aepfelwein⸗Eſſig, vorzüglich zu Speiſen 
und Salaten, die Flaſche 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


Gall⸗Seife, 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 
Stoffe, den Farben nicht nachtheilig. [3071] 
S. G. Schwartz, Otlauerſtraße 21. 


Zur Vertilgung 
des Ungeziefers 


empfehle ich die ſpeziell wirkſamſten Mit⸗ 
tel, als: 1) Wirklich echtes unver⸗ 


fälſchtes Perſiſches Inſectenpulver (pfd.: 


weiſe u. in Schachteln) nebſt den neuerfun⸗ 
denen außerordenllich praktiſchen franz, 
Spritzmaſchinen dazu. — 2) Motten⸗ 
Pulver und Motten⸗Tinetur. — 3) 
Wanzen⸗Ather. — 4) Schwaben:Tod. 


L. W. Egers, ite Ce 


Seãcke, 


von Leinwand und Drillich, offerirt billigſt: 
13087] Louis Berner, Ohlauerſtr. 58. 


Matratzen 


von Seegras, Alpengras und Roßhaaren, fo 
wie Steppdecken u. wollne Schlafdecken offerirt 
13086] Lonis Berner, Ohlauerſtr. 58. 


Schwarz facon. Seidenſtoffe 
werden zu auffallend billigen Preiſen ausver⸗ 


kauft, Altbüfferſtraße 29, im Graf Sauerma⸗ 
ſchen Haufe, Eingang Meſſergaſſe. (3742 


2 Wollzüchen⸗Leinwand 


Nütan bei S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian 
Nun Nr. 4. 7720 f 


100 Stück Schöyſe, 


mit Körnern ſchwer gemäſtet, ſtehen auf dem 
Dom. Nieder⸗Heiersdorf, Eiſenbanhn⸗Station 
Frauſtadt, zum Verkauf. 2773 


Für eine umfangreiche Beſitzung 
mit bedeutendem Torfſtich und Jeeler 
Anlage, wenige Meilen von Berlin, wer⸗ 
den verlangt: Ein kautionsfäbiger Ger 
ſchäftsfübrer event. Oekonom; ein Torfſtich⸗ 
Inſpector und ein Ziegelmeiſter. Die 
Stellen ſind dauernd und mit gutem 
Gehalt verbunden. Auftr.: N. Götſch 
u. Co., Berlin, Jeruſalemerſtr. 63. 


lügel, Pianinos und Tafel⸗ 
form⸗Inſtrumente preiswürdig 
13726 Neueweltgaſſe 5. 


Radicale Heilung des Knochenfraßes 


ohne Anwendung ſchneidender Inſtrumente. 

Dem Gefertigten iſt es durch vielfältige und langjährige Erfahrungen gelungen, wor⸗ 
über auch gerichtlich legaliſirte Zeugniſſe vorliegen, den Knochenfraß und die meiſten auf 
ibm beruhenden fiſtulöſen Leiden auf rein arzneilichem Wege, mit Vermeidung jeder durch 
Operationen herbeigeführten Verſtümmelung auch dann noch zur gründlichen Heilung zu 
bringen, wenn das bereits hinzugetretene Zehrfieber einen hohen Grad erreicht hat. 

Der Heilplan beruht auf folgenden Anzeigen: e e 

Die Aufſaugung des Eiters in die Blutmaſſe ſo viel wie möglich zu hindern, das Lun⸗ 
genorgan insbeſondere vor Aufnahme deſſelben zu ſchützen; einer drohenden Turberkuloſe 
derſelben zuvorzukommen, oder in der weiteren Entwickelung zu hindern; die Ernährung 
und Säftemaſſe zu verbeſſern; der Faͤulniß entgegen zu wirken, und überhaupt ein regeres 
reproductives Leben anzuſpornen. g 

Oertlich das Uebel mehr zu firiren; die Einwirkung auf den Geſammtorganismus 
zu beſchränken und nach und nach aufzuheben; durch Setzung einer örtlichen Reaction das 
Heilbeſtreben der Natur zu bethätigen; die Qualität des Eiters zu verbeſſern; die Natur 
zu vermögen, daß ſie die degenerirten Stoffe von den geſunden trenne, deren Ausſtoßung 
vorbereite, und endlich vermittle; jo wie den erlittenen Subſtanzverluſt durch gutartige 
Granulation erſetze. 7 

Damit Behaftete, welche ohne Rückſicht auf ihr Alter, die Dauer und den Grad des 
Uebels davon befreit ſein wollen, belieben ſich in frankirten Briefen an Dr. Zeiske, Stadt⸗ 
Phyſikus in Königgrätz (Böhmen) zu wenden. [2788] 


Eugliſches Raigras, Lollumperenne 


Prima⸗Qualität, direkt aus Schottland bezogen, zeichnet ſich durch Reinheit (ohne Beiſatz 
geringerer Gras⸗Arten, Unkrautſamen ꝛc.) und kräftiges Korn vor inländiſchem Samen vor: 
theilhaft aus, desgleichen offerire alle übrigen Grasſamen, Futterrüben, Futtermöhren ꝛc. 
in bekannter Güte billigſt. Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 


empfing wieder in neuer Sendung und empfiehlt billigſt: [3078] 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Giesmannsdorf. Preßhefe 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte 
die Fabrik Niederlage Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65. 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrustrasse 20, 
und durch alle 1 = bie : 
4 as Streben des 
K. % Löschke, ehemaligen Kgl. 
evangel. Schullehrer-Seminars zu Breslau, 
gegenübergeſtellt dem Bilde der vor⸗regulg⸗ 
tiviſchen Seminare in der Schrift: Die 
Weiter⸗Entwickelung der preußifch. 
Regulative ꝛc. v. d. Kgl. Geh. Ob.⸗Neg.⸗ 
Rath ꝛc. Hrn. F. Stiehl. Lex.⸗S. geh. 6 Sg. 


Löschke, merkwürdige Begebenheiten aus der 
ſchleſiſchen u. brandenburgiſch⸗preu⸗ 
Bifchen Geſchichte. Ste Aufl. 14% Bog. 
27% Sgr., geb. 9% Sgr. 

In 10,000 Expl. verbreitet! 


Löschke, Erzählungen a. d. Geſchichte 
alter und neuer Zeit. Zur Erweckung 
des Sinnes f. Geſchichte. Zte Aufl. 22% Bg. 
123% Sgr., geb. 15 Sgr. [995] 

u 7,500 Expl. verbreitet! 


Löschke, Die religiöſe Bildung der Ju 
end und der ſittliche Zuſtand der Schu 
en im 16. Jahrhundert. 80. geh. 1 Thlr 


Löschke, Valentin Trotzendorf nach ſei⸗ 5 Stuben, Kü d Beigel i 

nem Leben und Wirken. 8. geh. 10 Sgr. zu he e Kaus . 2 

Zu verpachten naſch, Stockgaſſe 20. [3562] 

eirca 21 Morgen und 5 Morgen Wiefen } bei N. Hille, Bibliothek, 
dicht bei Breslau an der Ohlau belegen. Lotterielooſe Schleuſe 11, Berlin. 

Lott.⸗Looſe bei Sutor, Jüdenſtr. 54, Berlin. 


Nähere Gral ertheilt [3730] 
J. Graehl, Junkernſtr. Nr. 34. 
4 Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Graben-Arheiter Breslau den g. Mrit 1862 


finden im Bilsnig-Herenprotfcher Deichverbande 3 
bei Nreslan Hase und gut lohnende Be⸗ feine, mittle, ord. Maare. 
Khäftigung, ir haben ſich bei dem Bax: Weizen, weißer 82 — 8 t 50 

a 


Ein tüchtiger Brenner 


mit guten Atteſten findet ſofortiges Unter⸗ 
kommen durch Jüngling in Breslau, Obs 


lauerſtraße 52. [3741] 


Went 31 (nahe d. Ohlauerſtraße) 
iſt die Iſte Etage zu vermiethen. [3724] 


Michaele iſt Ring Nr. 51 der erſte Stock, 
der ſich beſonders zu einem Geſchäfts⸗ 
Lokal eignet, zu vermiethen. 13595] 


Ein Gewölbe 


mit e a nebſt Wohnung iſt 
Albrechtsſtraße, im erſten Viertel am Ringe, 
zu Johannis zu vermiethen. Adreſſe: W. 9 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


13728] Herrenſtraße Nr. 1 

iſt die erſte Etage auf Johannis d. J. zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Eigenthümer im 
Vorderhauſe Ring Nr. 9, 1 Treppe hoch, zu 
erfragen. [3728] 


Aufjeber le zu melden. [3723] ; 78 70 75 
Herrnprotſch, den 8. April 1862. 8 gelber 8 A 57 53 55 8 
Kutzner, Deichhauptmann. Gerste 35 8 3 32 33 „ 
7 2 7 Hafer 24 — 2 22 2 
Ein Steiumetz⸗Gehilfe, cube: . 8. 0 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15% Thlr. G. 


8. u. 9. April Abs. 10 Uu. Mg. GU. Nchm. 2M. 
Luftdr. bei 0 27¼Tʃ½¼74 27“ 1111 27108 


welcher fertig in Sandſtein⸗Verzierungen ar⸗ 
beitet und Luſt hat, in der Rheinprovinz auf 
ein oder zwei Jahre Arbeit zu nehmen, kann 
ſich melden unter Adreſſe E. J. O. bei der 
Expedition der Breslauer Zeitung. 3015] 


Ein tüchtiger Bäckermeiſter 


wird geſucht. Offerten ſind unter Chiffre 5.4 1,4 
R. P. a Kattowitz einzuſenden. [2972] Teen 4 3.0 + 21 . 24 
Geübte Blumenmacherinnen 8 a uf 31 pCt. 
in 


. iedrich⸗ PN D 
finden dauernde Beſchäftigung Fried c wolli heiter wollig 


helmsſtraße Nr. 66. Wetter 


Breslauer Börse vom 9. April 1862. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Course. Posen, Pfandbr.|4 — Brosl.-Sch.-Frb. 
Amsterdam Ik. S. 143 , B. dito Kred. ditol4 99 B. Litt. E. 101 G. 
dito 2M. 142 ba. dito Pfandbr..|3%] 98% B. Köln-Mindener 31 — 
Hamburg . . k. S. 151 % bz. B. Schles. Pfandbr. dito Prior.ſ4 | 96% B. 
dito .. . 2 M. 150 % bz. & 1000 Thlr. 18%] 93% B. Glogau-Sagan. 4 
London . k. 5. 2 — dito Lit. A. 4 100 4 G. Neisse-Brieger 475 U B. 
dito Ju. 6. 21% B. Schl. Rust.-Pdb. 4 — Narschl.-Märk. 4 — 
Füris 2M. 79 J bz. dito Pfdb. Lit. C. 4 — dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 — dito Serie IV. 5 == 
Frankfurt . 2 M. — dito dito 3 — Oberschl. Lit. A. 3147 J G. 
Augsburg. 2 M. — Schl. Rentenbr.ſ4 99%G.|| dito Lit. B. 3% 128 4 B 
Leipzig.. 2 M. — Posener dito 4 | 8% B. dito It. C. 37147 J 6. 
Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 414 — dito Pr.-Obl. (497 J G. 
Gold und Paplergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4/101 % B. 
Ducaten ...... 95 B. Poln. Pfandbr. 4 | 84% B. dito dito Lit. E. 1 87 , G. 
Louisd’or ..... 109% G. dito neue Em.|4 —  |[Rheinische....|4 — 
Poln. Bank- Bill. 83% G. dito Schats-Ob. 4 — Kosel-Oderbrg.]4 | 474, B. 
Oester. Währg. 74% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr. Obl. 4 == 
Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. 5 | 61% G. dito dito 144] 91 J B. 
Freiw. St.-Anl. 4 — Ausländische Elsenbahn-Aetlen. | dito Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 1850 145 100% G. | Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 43% G. 
dito 185204 fa 100% G. Stück v. 60Rub.|Rb.| 67 B. bz. G. 
dito 18544%|100% G. Fr.-W.-Nordb.. 460% % Minerva 5 32332 ʃ 
dito 18561424 100 ½ G. Mecklenburger 4 bz. B. Schles. Bank. . 497 bz. 
dito 1859 5 108 7 B. Mainz Ludweh. — Dise. Com.-Ant. 2. 
Präm.-Anl. 18543 ½ 122 % G. Inländische Eisenbahn-Aetlen. Darmstädter. — 
St.-Schuld-Sch. 3½ 91% B. Bresl.-Sch.-F bil 125% B. Oesterr. Credit 7474 % 
Bresl.St.-Oblig.|4 — dito Pr.-Obl.ſ4a | 96% G. dito Loose! bz B. 
dito dito 44] — dito Litt. D. 4101 G. Posen. Prov.-B.| — 


Die Börsen- Commission. 
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